...die Filmbesucher sehr viel häufiger die 
Filmproduzenten und auch die Filmkünstler, 
und diese besonders, wissen lassen sollten, 
wenn sie von einem Film enttäuscht sind. 
Oder sich vielleicht sogar geärgert haben! 
Wenn ein Film gefällt, sieht der Produzent 
sehr bald aus den Besucherzahlen, die ihm 
von jedem Theater über den Verleih gemeldet 
werden, wie stark das Interesse des Publi- 
kums für seinen Film ist. Und volle Kassen 
in den Kinos, die den Film dem Erstauffüh- 
rungstheater nachspielen, beweisen ihm, daß 
die Besucher seines Films im Erstaufführungs- 
haus sich lobend in ihrem Bekanntenkreis 
über ihn ausgesprochen haben. Der Film hat 
seine „Mundreklame“, wie man in der Film- 
industrie sagt- Was aber, wenn sein Film nur 
wenig Besucher in sämtlichen Ländern der 
Bundesrepublik hat, in Großstädten wie in 
Mittelstädten? Oder stark unterschiedliche 
Besucherzahlen? In Norddeutschland vielleicht 
zufriedenstellende und in Süddeutschland sehr 
schlechte. Was sind die Gründe? Die Presse- 
kritiken geben nicht immer Aufschluß dar- 
über. Erst vor kurzem wurde ein mit dem 
Prädikat „besonders wertvoll“ ausgezeichneter 
Film von der Mehrzahl der Filmkritiker mit 
manchen Vorbehalten und vielen Einwänden 
sehr kritisch und keineswegs immer empfeh- 
lend besprochen. Das Publikum jedoch stürmte 
die Theater, die den Film wochenlang auf 
dem Spielplan halten mußten, um der enor- 
men, außergewöhnlichen Nachfrage des Pu- 
blikums nach Eintrittskarten gerecht zu wer- 
den. Ein anderer Film wurde von der Presse 
fast allgemein abgelehnt, dennoch besuchten 
ihn bisher sieben Millionen Menschen. An- 
dererseits erreichte ein Film, dessen Besuch 
die Presse überall in der Bundesrepublik drin- 
gend empfahl, wenig befriedigende Besucher- 
zahlen. Der Produzent aber, der ja die Be- 
sucher seines Films zufriedenstellen will und 
muß, möchte wissen, warum sein Film nicht 
„angekommen“ ist. War es die Geschichte, die 
der Film erzählte? Oder die Art, in der er 
sie erzählte? Befriedigte dieser oder jener 
Schauspieler nicht? Wie jeder einsichtige 
Mensch will auch der Filmschöpfer aus seinen 
Fehlern lernen. Aber dazu muß er möglichst 
genau wissen, welche Fehler er gemacht hat 
nach der Meinung der Filmbesucher — auf 
die es ihm vor allem ankommt. Deshalb soll- 
ten unsere Leser noch häufiger als bisher aus 
ihren Herzen keine Mördergri:ben machen und 
dem Produzenten oder dem Star eines Films, 
der sie enttäuscht hat, die Gründe ihrer Ent- 
täuschung ganz offen schreiben. Wir sind 
sicher, daß jeder dieser Briefe sehr interes- 
siert gelesen wird. Und je mehr solcher Briefe 
kommen, um so klarer kann sich der Produ- 
zent werden, welche Fehler er in seinen näch- 
sten Filmen vermeiden muß. Und der Star 
weiß, was ihm seine Freunde nicht abnehmen. 
Wir werden gern dafür sorgen, daß diese 
Briefe, soweit sie über uns geleitet werden, in 
die richtigen Hände kommen. Und vielleicht 
werden wir von Zeit zu Zeit in der FILM- 
REVUE über das Echo dieses oder jenes Films 
bei unseren Lesern berichten. 


Zurn Titelfoto: Sabine Sinjen 
hat schon seit langem die 
Sehnsucht gehabt, fremde 
Länder kennenzulernen. In 
diesem Jahr endlich klappte 
es damit: Nachdem ihr neuer 
Film „Stefanie in Rio“ sie bis 
nach Brasilien geführt hat, 
stattete sie unlängst auch un- 
seren westlichen, etwas nähe- 
ren Nachbarn den lange ge- 
planten Besuch ab. FILM- 
REVUE begleitete sie und 
Christian Wolff dabei. Mehr 
darüber auf den Seiten 9—11. 
Foto: Ufa/contactpress/A.Grimm 


Atelier ging, besonders gründlich vorbereitet. Auch die Kostüme, die Ingrid 
trägt, werden vor Beginn der Aufnahmen von Litvak sehr kritisch ‘begutachtet. 


Das muß 
die Bergman 
Spielen ! 


In dem 28jährigen, braun- 
üugigen und 1,88 m gro- 
ßen Anthony Perkins (Bild 
links, zwischen Regisseur 
Litvak und Ingrid Berg- 
man) wurde der Typ des 
hübschen jungen Mannes 
gefunden, der geeignet 
erscheint, in einer Frau 
mütterliche Gefühle und 
noch etwas mehr zu er- 
wecken. Er ist zum ersten- 
mal in Frankreich und Pa- 
ris, spricht aber ein per- 
fektes Französisch. Sein 
erster Gang in Paris führ- 
te in ein Musikgeschäft, 
wo er sich mehrere Schall- 
platten mit Musik von 
Johannes Brahms kaufte. 


Fotos: Hamel {2}, Lutetio {1 


Geschmeichelt 


fühlen sich die bei- 
den Mauleselchen, 
weil sie zusammen 
mit Gina Lollobrigida 
fotografiert werden. 
Rock Hudson hat 
sich, um nicht 
eifersüchtig zu er- 
scheinen, dezent in 
den Hintergrund ver- 
zogen. Außerdem: Er 
wird für „Happy-End 
im September“ noch 
oft genug mit Gina 
fotografiert werden- 


ee RE ; 2 
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„Happv-End im September“ lautet der deutsche Titel des 
amerikanischen Films „Come September‘, der augenblick- 
lich in Rom und mit Außenaufnahmen in Portofino yedrehi 
wird. Rock Hudson und Gina Lollobrigida, als beliebteste 
ausländische Darsteller mit dem BAMBI der FILM-REVUE 
ausgezeichnet, spielen erstmals in einem Film zusammen; 


bietet Gina, die in 
der Komödie „Happy- 
End im September“ 
eine ebenso reizende 
wie kapriziöse 
Römerin spielt, ihrem 
Partner Rock Hudson 
an. Das Herz der 
Lollo akzeptiert er 
(im Film) mit Hand- 
kuß, an die Muscheln 
dagegen, die Gina ihm 
offeriert, traut er 
sich nicht so recht 
heran. Bevor es 

mit den Dreharbeiten 
so richtig losging, 
nützten Gina und 
Rock die herrlichen 
Spätseptembertage, 
um sich die zauber- 
hafte Gegend in und 
um Portofino aus- 
giebig anzusehen. 
Auch ein kleiner 
Abstecher zum be- 
nachbarten Santa 
Margherita stand auf 
dem Besuchs- 
programm, 


im Hafen, schön 
ist die Liebe b 
zur See! Alle Herrlichkeiten der Liguri- 
schen Küste vereinigen sich in den idyl- 
lischen Buchten von Portofino bis Santa 
Margherita, wo die Jachten der reich- 
sten Männer der Welt sich im Winde 
wiegen. Hand in Hand wie fröhliche 
Kinder genossen die beiden ihren aus- 
gelassenen Kurzurlaub, den Rock eben- 
so kurz wie treffend kommentierte: 
„Verliebt in Portofino!“ Dann aber wink- 
te der Regisseur mit dem Drehbuch. 


auf Schienen, denn 

mit ihr werden Auf- 
nahmen gemacht, die man als „Fahr- 
schuß“ bezeichnet. Für den kleinen Mil- 
ko könnte es auch eine Eisenbahn oder 
eine Tram sein, die er selbst steuern 
darf. Der kleine Mann befindet sich 
gerade in dem glücklichen Alter, in dem 
alle Buben der Welt Lokomotivführer 
werden wollen — und die nachsichtige 
Mama läßt ihn nur zu gern gewähren. 
Exklusiv-Fotos für FILM-REVUE: Vespasiani 
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Alles oder nicht lautet die Devise der 
vier Männer, die am 
Kartentisch das „perfekte Verbrechen“ ausgekocht 
zu haben glauben (Bild rechts). Frank Morgan, 
der Boß und Kopf des ganzen Unternehmens, 
Gypo, der Spezialist für komplizierte 
Safe-Kombinationen, der zynische Bleck und der 
schüchtern-gehemmte Kitson (Rod Steiger, 
Jean Servais, Peter van Eyck, Ian Bannen) haben 
alles bis ins Letzte vorbereitet. Jeder steht 
auf seinem Platz (Bild rechts außen), als Ginny 
planmäßig „An einem Freitag um halb zwölf“ 
durch einen vorgetäuschten Autounfall 
den dollarschweren Lieferwagen zum Halten zwingt. 
Die beiden Fahrer sterben unter den Kugeln 
der Gangster, die das Transportauto mitsamt 
seiner kostbaren Ladung im Innern eines 
bereitstehenden Wohnwagens verschwinden 
lassen, Der Überfall scheint planmäßig zu klappen. 
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Ein Spielmt 434er > 
dem Feuer... i 21777 
«sit 0m, Im Gas sick Glnur [Nas Tillen) öingelkmsen. hat. Im Um einen Millionenraub geht es in 


Marseille hat sie sich einer Gruppe von vier Männern angeschlos- 


sen — eiskalten Burschen, vom Leben enttäuscht und jeden . . 
Augenblick bereit, das Äußerste zu wagen, um das Glück mit Gewalt an sich zu fesseln. Doch der Bestseller-Verfilmung „An einem 
Ginnys Kaltblütigkeit fordert selbst diesen abgebrühten Gangstern Bewunderung ab, zumal sie es :< 
versteht, sich gegen den weißblonden Bleck (Peter van Eyck) durchzusetzen, der sie mit eindeutigen N n i 
Anträgen verfolgt. Sie hat sich mit der Bande nicht verbündet, um Liebesabenteuer zu suchen, Freitag um halb zwölf... ’ die der 
sondern um zusammen mit ihr den Coup ihres Lebens zu landen, der ihnen allen mit einem Schlag . - » 
eine märchenhafte Summe einbringen soll. Die fünf wollen einen bewaffneten Überfall auf den Regisseur Alvin Rakoff mit 
stahlgepanzerten Lieferwagen riskieren, der regelmäßig jeden Freitag eine runde Million Dollar 
an Soldgeldern zu dem amerikanischen Stützpunkt nach Lieux transportiert. Ein zügig durch- n N 
geführter Anschlag auf einen exklusiven Club und die gefüllten Brieftaschen seiner Gäste versetzt internationaler Starbesetzung 
die Bande schließlich in die Lage, ihr großes Unternehmen mit genügend Betriebskapital zu starten. inszeniert: Neben ENTE) Tiller und 
Peter van Eyck teilen sich 


der junge Engländer lan Bannen, 

„Rififi“-Bandenchef Jean Servais aus 
en Frankreich und in einer 

großartigen Charakterstudie der 


als Filmgangster bereits legendär 


gewordene Amerikaner Rod 

Steiger in die Hauptrollen dieses 
erbarmungslosen Reißers. 

Die Rechnung ist nicht aufgegangen. Der Boß 
wurde schwer verwundet, und während 

er sich unter Schmerzen windet, enthüllt sich 
langsam die schreckliche Bilanz. Kitson ist 
bereits tot. Zwar haben die Gangster 

das Geldauto in Besitz, aber sie kommen nicht 
hinter das Geheimnis des Safeschlosses. 

Kurz vor dem Ziel ihrer Wünsche erfüllt sich 
ihr Schicksal: Keiner von ihnen kommt durch. 


Auf der Strecke bleiben sieben Tote und eine 
Million Dollar, die der inzwischen ringsum 
alarmierten Polizei unversehrt in die Hände fallen. 


heginnt „An einem Freitag um halb zwölf...“ 


Viel umschwärmt: 


John 
Gavin 


Kein Wunder, daß die 
Frauen aller Altersstufen schon 
bei seinem Anblick Kreislauf- 
störungen bekommen. Dieser 
Einmeterneunzigmann aus Los 
Angeles sieht unverschämt gut 
aus. Mehr noch: Er hat ganz 
schön was „auf dem Kasten“. 
Er spricht perfekt Englisch 
(Kunststück!), Spanisch, Portu- 
giesischh Französisch, etwas 
Italienisch und Deutsch. Er ist 
sehr belesen (von Hemingway 
bis Goethe), ein guter Sport- 
ler (Fußball, Schwimmen, 
Korbball) und überaus musika- 
lisch (singt und sammelt Opern- 
schallplatten).” Um Glück bei 
den Frauen zu haben, müßte 
er auch Klavier spielen kön- 
nen. Seien Sie unbesorgt: er 
kann! Daß er darüber hinaus 
ein guter Jäger, Fischer und 
Fotograf ist, versteht sich da- 
nach fast von selbst. 

Bitte, erschrecken Sie nicht 
vor so vielen Superlativen! 
John Gavin ist privat ein 
durchaus „normaler“ Mensch, 
der trotz seines Erfolgs keine 
Rosinen im Kopf hat. Im Ge- 
genteil. Er mißtraut dem 
schnellen Ruhm, seiner Traum- 
karriere, die auf zehn Film- 
rollen in fünf Jahren basiert. 
Die Universal-Leute, mit denen 
er einen Siebenjahresvertrag 
abschloß, waren klug genug, 
den schwarzhaarigen Halb- 
spanier nicht auf Nur-Lieb- 
haber festzulegen. So spielte 
er einen Mechaniker, Schau- 
spieler, Verbrecher, Geschäfts- 
mann, er war Cäsar, Soldat 
und Diplomat — was er übri- 
gens früher einmal werden 
wollte, als er den Rock eines 
Marineleutnants mitsamt den 
Kriegserinnerungen in Japän 
und Korea an den Nagel ge- 
hängt hatte. Douglas Sirk, 
Michael Curtis, Stanley Ku- 
brick und Alfred Hitchcock wa- 
ren seine Regisseure; Marianne 
Koch („Wem die Sterne leuch- 
ten“), Liselotte Pulver („Zeit zu 
leben und Zeit zu sterben“), 
Lana Turner („Solange es Men- 
schen gibt“), Sophia Loren 
(„Prinzessin Olympia“), Jean 
Simmons („Spartacus“), Verä 
Miles („Kennwort Psycho“), 
Doris Day („Mitternachts-Spit- 
zen“) und Sandra Dee („Ro- 
manoff und Julia“) waren seine 
Partnerinnen. 1956 hat er auch 
die Partnerin fürs Leben ge- 
funden: Cecily Evans. Sind Sie 
jetzt sehr enttäuscht? 


Zum Farbfoto links: Es fällt 
schwer, sich nicht in die 
braunen Augen des 29jähri- 
gen John Gavin zu verlieben. 
Im übrigen: Warum sollten Sie 
eigentlich nicht? FILM-REVUE- 
Foto: Universal International 


& als 


Reisegepäck 


...hatten Sabine Sinjen und Christian Wolff 
aus Deutschland mitgebracht, als sie einen 
Sprung über den Rhein machten, um der Ein- 
ladung holländischer und belgischer Kino- 
besitzer zu folgen. Wie sie sich auch ohne 
Fremdenführer in den herrlichen Städten 
Amsterdam (Bild oben), Brüssel (links) und 
Antwerpen zurechtfanden, schildert Ihnen un- 
ser Bildbericht auf den beiden nächsten Seiten. 
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Da geht ler Christian in die Knie Nicht etwa, weil er den kühnen „Atomium“-Streben zu 
seinen Häupten mißtraute, sondern weil seine übermütige 

Begleiterin Sabine ihn gebeten hatie, beim Spaziergang im Park der Brüsseler 

Weltausstellung auf „treusorgenden Vati“ umzuschalten. Und Christian, selbst 

schon leidlich erfahrener Ehemann, stellte sich diese Rolle vorerst ziemlich 

tatterig vor. Abwarten, bis aus dem Spiel einmal Ernst wird! Natürlich besuchten 

die beiden in Brüssel auch einen weltbekannten Brunnen, über dessen Entste- 

hungsgeschichte Christian offenbar belustigende Einzelheiten zu erzählen weiß 

(Bild rechts). Schade, daß sie diese schöne Stadt so bald wieder verlassen mußten. 


Eigentlich hatten es 
Sabine und Christian 
dem romantischen 


Heidelberg zu verdanken, 


daß sie so unverhofft 


nach Brüssel, Amsterdam 


und Antwerpen kamen - 
genauer gesagt „Alt- 
” Heidelberg“, ihrem 

- gemeinsamen Film, der in 


diesen Tagen hei unse- 
ren westlichen Nachbarn 
die Runde macht. Für 
den Studentenprinzen 
Karl-Heinrich und seine 


bürgerliche Käthi war 


kleine „Staatsbesuch“ 
ein willkommener Anlaß, 


um einmal ganz 
ausgiebig zu bummel 


% 
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Besuch hei Breughel 


Wer Antwerpen besucht, der geht natürlich 
auch ins berühmte Breughel-Haus, 

in dem viele erlesene Kostbarkeiten der 
bekannten niederländischen Malerfamilie 
zusammengetragen sind (Bild rechts). 
Sabine und Christian konnten sich nicht 
satt sehen an den kunstvollen Ölbildern, 
den Leuchtern, Vasen und der großen 
Münzsammlung. Als sie am gleichen Tag 
auch noch das historische Rathaus und 

den Hafen von Antwerpen besichtigt 
hatten, waren sie todmüde. Aber der 
Abend brachte für sie nach dem ver- 
gnüglichen Bummel noch einige Pflichten: 


Antwerpen feierte an diesem Tag die 
Premiere des deutschen Films „Alt-Heidel- 
berg“. Die Autogrammstunde nach der 
erfolgreichen Aufführung dauerte länger 
als eine Stunde. Prinz Christian und 
seine Liebsie schrieben, daß die Finger 
rauchten (Bild oben). Aber sie taten es 
gern, weil sie feststellen konnten, daß 
sie bei ihren holländischen Untertanen 
ein überaus populäres Paar sind. 


FILM-REVUE-FOTOS VON LOTHAR WINKLER 


Es war in Amsterdam 


„Kannst du tanzen, Sabine?“ 
fragte Christian. „Gewiß kann 
ich das!“ antwortete Sabine. 
Und dann bestand Christian 
darauf, daß Sabine im nächsten 
Souvenirladen ein Paar original 
Holländer Laufschiffe anpro- 
bierte (Bild links außen), um ihm 
einen zünftigen Holzschuhtanz 
vorzuklappern. Nach dieser 
Anstrengung mußte sich Binchen 
erst mal tüchtig stärken. „Wie 
wär’s mit einem indonesischen 
Lokal?“ schlug Christian vor. 
Und so fanden sich die beiden 
bald an einer riesigen Reistafel 
mit nicht weniger als 25 Neben- 
gerichten wieder! Und das Zeug 
war scharf! Sabine löschte ihren 
„Brand“ mit einem kühlen Bier, 
still belächelt von ihrer 
entzückenden Tischnachbarin, 
Hollands jüngster Fernseh- 
Ansagerin Elisabeth Mooy 

(Bild links). Natürlich besuchte 
man in Amsterdam auch den 
ehernen Rembrandt, den Fisch- 
markt, einige der 500 Brücken, 
den Blumenmarkt und das 
Stadtzentrum mit dem wun- 
derschönen alten Munt-Turm. 


IMVERTTET 


Ich will vor Freude springen dürfen 


Sidney 
sucht sich 
die 
Rosinen 
aus 


on der „Saat der Gewalt“ über 

„Flucht in Ketten“ bis „Porgy 

und Bess“ führte der Weg des 

farbigen Schauspielers Sidney 
Poitier steil nach oben. Augenblick- 
lich dreht er in Hollywood seinen 
sechzehnten Film. Er heißt „A Raisin 
in the Sun“ (Eine Rosine in der 
Sonne). FILM-REVUE hat den Ein- 
druck, daß Sidney Poitier sich unter 
den ihm angebotenen Stoffen die be- 
sten Rosinen herauspickt, und fragte 
ihn danach. Er antwortete lebhaft: 
„Für einen farbigen Darsteller ist bei 
der Auswahl der Rollen größte Vor- 
sicht geboten. Ich würde in keinem 
Film oder Theaterstück mitwirken, in 
dem die Sache der Farbigen dick und 
plump aufgetragen ist. Ich will nicht 
immer nur der arme, verfolgte und 
leidende Schwarze sein, sondern ich 
will vor Freude in die Luft sprin- 
gen dürfen, wenn es die objektive 
Zeichnung eines Charakters verlangt, 
und ich will auch böse sein dürfen. 
Darum freue ich mich, in einem Film, 
der nur unter Farbigen spielt, auch 
einmal.einen zwielichtigen Charakter 
zu verkörpern.“ Friedrich Porges 


Vom Glück träumen 


kann jeder, aber der allzu 
ehrgeizige und dabei leicht- 
sinnige Walter Younger geht 
vor Freude über eine zu er- 
wartendeVersicherungssumme 
doch ein wenig zu früh in die 
Luft (oben von links: Ruby 
Dee als Walters Frau, Sidney 
Poitier als Walter und Diane 
Sands als Schwester Bene- 
atha). Er steckt das Geld in 
ein zweifelhaftes Geschäft 
mit Likören und wird von 
einem anderen Farbigen 
gründlich übers Ohr gehauen. 
Seine Mutter (Claudia Mc- 
Neil) tröstet ihre verzweifelte 
Schwiegertochter, aber auch 
seine Schwester, die ihm 
ihren Anteil überließ, ist ge- 
schädigt. (Bild links). Diese 
Fehlschläge treiben Walter 
dem Alkohol in die Arme 
(Bild rechts). Er lädt immer 
mehr Schuld auf sich. Doch 
eines Tages kommt auch er 
zur Vernunft, und dann wird 
seine Mutter ihm verzeihen. 
Fotos: Columbia / Friedr. Porges 
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Sonnige Cöte d’Azur! Immer liegt ein Hauch von Romantik ab DM 1,95 


und sorglosem Glück über den Menschen auf den eleganten Promenaden. Von den Bergen 
weht der Duft blühender Lavendel-Felder und vereint sich mit der herben Frische des Meeres. Es ist der Duft, der in PATRIZIER-LAVENDEL lebt, 


Auch in der Schweiz 
und in 
Österreich erhältlich 


geliebt von Frauen, die Anmut und Charme besitzen. 


PAI 
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Zart wie ein Traum wirkt 
das Tanzkleid durch 

die kostbare Spitze im 
Rosenmotiv, die mit 

weißem Organza unterlegt 
wurde. Es ist das Kleid 
einer Märchenfee, romantisch 
und voll verspielter 

Poesie. Andrea Parisy weiß 
es mit graziler 

Anmut und charmantem 
Lächeln zu tragen. Welches 
moderne junge Mädchen 
möchte es ihr nicht gern 
gleichtun und bei der 
nächsten Cocktailparty in ein 
ebenso leichtes und 
entzückendes Traumgebilde 
aus zartem und duftigem 
Gewebe schlüpfen? 


Herbsl 


Die Mode hat ihre Jahreszeiten, aber ihre 
Blumen welken nie. Alle Glut des 
Sommers leuchtet aus den herbstlichen 
Rosen, mit deren Muster sie ihre 
Kreationen schmückt. Sie blühen in kräftigem 
Rot schwerer Seidenstoffe, sie 

drapieren als gelbe Rosen die zarte Schulter 
eines jungen Mädchens. Liebliche Ranken 
durchziehen den Brokat. Organza und Spitzen 
formen sich zu Blütenkelchen. Kostbarer 
denn je sind die Stoffe der neuen Tanz- und 
Cocktailkleider, die sich nur mit ein 

paar Knöpfen schmücken, einem Gürtelchen, 
einer Rose aus Stoff. Für die Mode 

haben die Tage der Rosen erst begonnen, 
nachdem der Sommer uns verließ. 


Bei dem Chiffonkleid in Beige, Mittel- und 
Dunkelbraun (Modell Brosda), das uns Dany Robin 
(im Bild links) vor Augen führt, ist die Romantik 
nur ganz verhalten im Spiel. Der 
kontrastierende Schalteil, der bis zum Kleidsaum 
herabfällt, wird von einem kleinen Gürtel 
zurückgehalten und von einer stilisierten gelben 
Rose auf der linken Schulter gekrönt. Vera 
Tschechowa (Bild unten) trägt ein schulterfreies 
Cocktailkleid aus türkisgrundigem, silberdurch- 
webtem Brokat (Modell Oestergaard), auf dessen 
Knöpfen sich die Silberstickerei wiederholt. 


Schwung und mädchenhafte Frische 
gehen von dem zauberhaften 
Tanzkleid (Bild links) aus, und 
trotzdem verkörpert es überzeugend 
den Stil der modernen jungen 
Dame von heute: ein Kleid, von 
Heinz Oestergaard so recht 
geschaffen für Conny Froboess, 

der es reizend zu Gesicht steht. 
Der modisch halbweit ausgestellte 
Rock ist vorn übereinandergelegt. 
Zwei glitzernde Knöpfe auf 
weiß-silbernem Brokat geben ihm 
den eleganten Pfiff. Der 
Abendmantel aus reinseidenem 
Duchesse (Bild oben), der es zum 
festlichen Ensemble ergänzt, 

hat betont tief angesetzte Halbärmel 
und einen halsfernen hellrosa 
Kragen. Die aparte Schleife betont 
den jugendlichen Zuschnitt des 
Mantels und lockert den feierlichen 
Charakter des Kleidungsstückes 
auf, der durch das kräftige Rosa 
und die kostbare Qualität des 
Stoffes hervorgerufen wird. Auch 
der Abendmantel wird 

von zwei Knöpfen gehalten. 


FILM-REVUE-Fotos: Arthur Grimm 


FILM-REVUE bringt den ersten Bericht über einen Mann, dem 
namhafte Produzenten und Regisseure Hauptrollen am laufenden 
Meter anbieten, obwohl er noch nie vor einer Kamera stand. 
Bald wird sein Bild an den Autogrammbörsen gehandelt werden: 


eheimtip Helmut Griem 
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Neue, erfolgreiche Akne-Behandlung 
Heilwirkung von innen und außen! 


Jetzt endlich können Sie Akne mit Erfolg 
behandeln! Es ist Schweizer Wissenschaft- 
lern gelungen, auf Basis des weltberühmten 
Hautvitamins „F 99” eine bereits tausend- 
fach erprobte Behandlungsmethode zu ent- 
wickeln, die auf drei verschiedene Arten 
das Akne-Leiden gleichzeitig bekämpft: 
Acnex-99 Kapseln mit Vitamin A, E 
und dem Hautvitamin „F 99” bekämpfen 
von innen heraus über das Blut die Ent- 
stehung von Akne. 

Aenex-99 Salbe bekämpft die äußeren 
Akne-Symptome und stärkt den natürlichen 
Säure-Schutzmantelder Haut. Ausgezeichnet 
als Puderunterlage. 

Acnex-99 Puder macht die Pickel so- 
fort unsichtbar und desinfiziert dank seinem 
Gehalt an aktivem Schwefel. 

Die Acnex-99 Präparate können auch 
einzeln angewendet werden. Aber den 
besten und schnellsten Erfolg erzielen Sie 
mit der gleichzeitigen Anwendung von 
Acnex-99 Salbe, Kapseln und Puder. 


Nur in Apotheken erhältlich! 


Zwei Filmhauptrollen auf einen Sitz — ein solches Angebot bekommt 
man als Neuling nicht alle Tage. Verständlich, daß der junge Ham- 
burger Helmut Griem mit beiden Händen zugriff. Bei Altmeister Oscar 
Fritz Schuh am Kölner Theater hat er die Schauspielerei von der Pike 
auf gelernt; jetzt darf er auch vor der Kamera zeigen, was er kann. 


Interessantes in Wort und Bild 
über alle bedeutenden 
Sportereignisse, mit vielen 
Exklusiv-Reportagen 

bringt Ihnen die 


Pr A Riesenauswahl führender 
#4} Tonbandgeräte 
Lieferung frei Haus 
Kleinste Raten - Garantie 
Großer Bildkatalog 
mit Beratung gratis 


DESCO u. 
Düsseldorf, Schodowstrahe 39 (Fach 2412) 
Ein Postkärtchen lohnt sich - Sie werden staunen 


auch nach beendetem Wachstum 
in kurzer Zeit durch 


DOPPELMETHODE 
GRATIS: Bildliteratur mit 
Erfolgsbeweisen 
unserer Weltorganisation 


AMERICAN - W.B.S. 15 
BÜCKEBURG, Postfach 


jugendliches Modell 
aus wolligem 
Flauschpepita. 
Modische 
Armelaufschläge, 
schmückende 
Vorderblende, 
schwarze Zierknöpfe 
} und Gürtel. 


Farben: schwarz-weiß 
Größen: 36—44 
DM 3950 
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DÜSSELDORF 
Schliessfach 7908 


Kostenlos, unverbindlich 
und portofrei übersenden wir Ihnen die 44 
seitige Broschüre über die HEIMSAUNA 
Kreuz-Thermalbad. Seit über 50 Jahren er- 
probt, in mehr als 7O Ländern bewährt durch 
diffuse Reflex-Tiefenwirkung der Infrarot- 
wärme bei Rheuma, Ischias, Lumbago, Neur- 
algie, Fettleibigkeit, Entlastung des Kreislau- 
fes, Vorbeugung, Entsenlackung, Entgiftung. 
Ratenzahlung. 8 Tage unverbindliche Probe. 
In 3 Minuten gebrauchsfertig. Anschluß an 
Lichtleitung. Zusammenrollbar. Karte genügt. 


Eingetrag. Warenzeichen (R) 


GMBH. Abt. RF, München 15, Lindwurmstr. 76 


er schöne Mann ist nicht mehr ge- 

fragt, aber ein interessantes Ge- 
sicht hat heute mehr Chancen denn 
je. Um treffende Vergleiche zu fin- 
den, braucht man nur über den Rhein 
oder über den Brenner zu schauen: 
In Frankreich und in Italien stehen 
Männer vor der Kamera, die alles 
andere als Schönlinge sind, aber von 
der Leinwand herab Wirkungen zu 


erzielen vermögen, die mancher Beau 
in seinen besten Tagen nie erreichen 
konnte. 

Filmproduzent Georg Richter, einer 
der entdeckungsfreudigsten Männer 
des deutschen Films, sah unlängst 
auf der Bühne einen jungen Schau- 
spieler den Jimmy in dem US-Er- 
folgsstück „Der Regenmacher“ spie- 
len und war sich sicher: Dieser Mann 


Helmut greift sich noch etwas verwirrt an den Kopf, weil’s beim Film so schnell 
geht: Gegenwärtig spielt er die Hauptrolle in der neuen H. H. Kirst-Verfilmung 
„Fabrik der Offiziere“, und bald danach wird er den wichtigsten Part in „Bis ans 
Ende aller Tage“ übernehmen. Für diese Filmversion des Heinrich Hauser-Romans 
„Brackwasser“ hatte ihn Produzent Georg Richter (2. v. r.) eigentlich auch entdeckt. 
In seinem Münchner Haus machte Richter seinen „Fund“ mit Regisseur Victor Vicas 
(links) und Hans Söhnker bekannt. Die waren sich trotz ihrer bedächtigen Mienen 


einig darüber, daß Helmut Griem „ein Mann von morgen“ ist. 


Fotos: Karl Reiter 


kann einen Film tragen! In der Tat, £} 
sein Bild wird bald die Titelseiten 
zieren, und die beinahe unglaubliche 
Geschichte seiner Karriere wird über 
viele Rotationswalzen laufen: Helmut 


Griem, dessen Name bisher nur auf 
Theaterzetteln und in Theaterkriti- 


& 
ken gedruckt wurde, steht in diesen 
Wochen erstmals im Filmatelier. a u m 
Aber die Kamera ist unerbittlich — 


und das Publikum auch. Wenn man 
es dennoch wagt, Helmut Griem be- 
reits heute als „Mann von morgen“ 
zu feiern, so darf das nur geschehen, ° . .. . . . . 
Seilier im 8. Apıil 108215 Hombung eine bezaubernde Luxus -Seife für Sie - jetzt in Rosa und Weiß 
geborene Schauspieler nicht nur über 
ein bezwingendes Aussehen verfügt, 
sondern auch über eine nicht minder 
bezwingende Begabung. Diese Be- 
gabung ist es, die einen nicht nur 
hoffen, sondern glauben läßt, daß 
sich Helmut Griem auch die Lein- 
wand erobern wird wie zuvor die 
Bühne und den Bildschirm. 

Genau genommen hat das Theater 
allerdings ihn erobert. Denn dem 
Sohn einer hanseatischen Beamten- 
familie kam es erst in den Sinn, 
Schauspieler zu werden, als er es 
bereits war. Journalist wollte er wer- 
den, und zu diesem Zweck studierte 
er sechs Semester Philosophie und 
Literaturwissenschaft. Da aber die 
schönste Philosophie und trocken 
Brot keine sättigende Mahlzeit er- 
geben, versuchte er Finanzen und 
Speisekarte aufzubessern, indem er 
sich den „Hamburger Buchfinken“, 
einem Kabarett-Ensemble, anschloß. 


Helmut fällt auf 


Bei einem Gastspiel in Lübeck sah 
ihn Dr. Mettin, der Intendant des 
Theaters der Hansestadt, und bot 
ihm gleich nach der Vorstellung einen 
Vertrag als jugendlicher Charakter- 
darsteller an. Helmut wußte im Au- 
genblick nicht, wie ihm geschah, denn 
eine Theaterkarriere war in seinen 
Plänen nicht vorgesehen. Welcher 
Zufall führte da Regie? Die Theater- 
besucher von Lübeck, Köln und an- 
deren Städten, in denen Helmut 
Griem inzwischen gastierte, wissen, 
daß es kein Zufall, sondern eine ge- 
rechte und gerechtfertigte Fügung 


Gönnen Sie Ihrer 
Haut die Pflege, 
die sie verdient 


Ihr Teint verlangt nach zärtlicher Pflege! Nur so 
kann er seine jugendliche Frische bewahren. Beginnen Sie 
darum noch heute Ihre tägliche Schönheitspflege mit 
Cadum supermild. Diese neue Luxus-Seife mit ihrer 


Schönheit schenkenden Creme verwöhnt Ihre Haut mit sanft 


des Schicksals war: Ebensowenig, wie 5 ER ” } ‚ . en, 

sich schauspielerisches Talent ent- ö eindringendem Schaum. Erfreuen Sie sich an dem bezau- 
wickeln kann, wo keines ist, läßt es bernden Duft des kostbaren, in Paris komponierten Parfüms. 
sich, wenn vorhanden, auf die Dauer 

unter den Scheffel stellen. Rn Wählen Sie Cadum supermild in der Farbe, die Sie lieben. 


Die nächste Station war Köln, wo 
er bei Intendant Herbert Maisch ei- 
nen Zweijahresvertrag unterschrieb. 
Sein eigentlicher Förderer in Köln S j 
wurde dann der neue Intendant Os- 71 ırhö r 
car Fritz Schuh, der ihn die gegen- N m" mit Ic ıönhe ul 
sätzlichsten Rollen spielen ließ: den R Kr k 
George in Wilders „Unsere kleine b - sc ver ıker ı d er 
Stadt“, den Richard in „O Wildnis“ 
und viele tragische Charakterhelden. 
Die Fernsehzuschauer erkannten 
seine Darstellungskraft u. a. in den 
Schauspielen „Die Brüder“, „Der zer- ü 
brochene Krug“ und „Happy Birth- . S & 
day“. Vom Herbst 1961 an wird ...mil kostbarem 
Griem Mitglied der Staatstheater in 
München sein. 

Im Theater und auf dem Bild- E 
schirm erkannte auch Filmproduzent ko mponıe ri 
Georg Richter Helmuts Talent. 

Er veranlaßte Probeaufnahmen für 
die Rolle des Matrosen Glen in dem 
Film „Bis ans Ende aller Tage“ nach 
dem Heinrich Hauser-Roman „Brack- 
wasser“. Die Muster fielen so gut aus, 
daß er sofort ein Vertragsformular 
zur Hand nahm und Griem die be- 
gehrte Hauptrolle anbot. 


Creme 


Parfüm, in Paris 


Doppelt genäht hält besser 


Regisseur Frank Wisbar, der die 
Probeaufnahmen sah, griff schnell 
zu. So bekam Helmut gleich noch eine 
Hauptrolle, in Wisbars soeben ent- 
stehendem Film „Fabrik der Offi- 
ziere“. Als den Matrosen Glen wer- 
den wir Griem also schon in seinem 


zweiten Film sehen. Drehbeginn für Ss rim . B u e 
„Bis ans Ende aller Tage“ wird näm- el MT ur Cadum ur ermild 8 ibt es jetzt un 
et || Pl mr un Annahme zartem Rosa und strahlendem Weiß! 


in Hongkong sein. 

Vielleicht hat Helmut Griem dann 
bereits auf der Leinwand bewiesen, 
daß seine überraschende Entdeckung 
und seine sensationelle Karriere ihre 
Rechtfertigung finden durch eine Be- 


gabung, die nicht alltäglich Ist. Schon das erste Stück wird Sie überzeugen - Ihr Teint wird lieblicher, zarter und schöner 


au amt 
Me Mr 


Han DM-,60 großes Stück DM-,90 
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Sahine plaudert: 


Kürzlich erzählte mir jemand, daß in allen Län- 
dern Europas die Schüler der oberen Klassen danach 
gefragt würden, was sie sich von ihrem späteren 
Leben am meisten erhofften. Das Ergebnis war fast 
einstimmig: „Wir wollen ohne Angst in Frieden 
leben!“ Das also erschien allen als das höchste Glück. 
Geld war niemand so wichtig. wie dieses eine Ziel, 
das seit Bestehen der Menschheit ihr Wunschtraum 
ist. 

Aber: „Es kann der Frömmste nicht in Frieden 
leben, wenn es dem bösen Nachbarn nicht gefällt.“ 
Das hat schon Schiller in seinem „Wilhelm Tell“ 
festgestellt. Denn der Unfriede fängt ja schon im 
kleinen an: in der Wohnung, auf der gleichen Etage, 
beim un-lieben Nachbarn. Das finde ich um so 
erstaunlicher, weil doch jeder am liebsten ohne Neid 
und Streit in Frieden leben möchte. 

Da wird hinter den Gardinen hervor dem Gegen- 
über in die Fenster gelinst. Damit einem ja nichts 
entgeht, hatte man früher seine „Spione“ am Fen- 
ster. Da wird am Familientisch, beim Kaffeekränz- 
chen oder mit der Nachbarin durchgehechelt, was 
man als Neuestes vom Neuesten erfuhr: 

Daß Fräulein Liebegern schon den siebenten 
Freund in diesem Jahr „verbraucht“ hat..-, daß 
Frau Reichlich eine Waschmaschine ins Haus gelic- 
fert bekam, wo sie sich doch lieber erst mal einen 
Teppich auf den blankgescheuerten Fußboden legen 
sollte..., daß der Gerichtsvollzieher schon wie- 
der... und was Fräulein Liedlein doch für eine 
widerliche Person sein müsse, weil sie beim Zähne- 


.putzen schon amerikanische Tanzmusik hört und 


auch noch dazu pfeift. 

Geht es wirklich nicht anders? In Amerika gibt 
es ein Buch, das zum Bestseller wurde; es heißt 
„How to make Friends“, „Wie man sich Freunde 
schafft.“ 

Das verträgt sich allerdings schlecht mit Ratschen 
und Tratschen und gehässigen Gesprächen „unter 
Freunden“. Ich frage mich: Wen geht das Privat- 
leben von dem und der etwas an? Ich meine, was er 
tut, muß jeder vor sich selbst verantworten können. 
Und niemand sollte sich aufregen, selbst wenn 
Fräulein Liebegern sich an 365 Tagen des Jahres 
einen neuen Freund zulegt, wenn Frau Sowienoch 
sich einer Ring durch die Nase zieht oder Würstchen 
als Clipse ans Ohr hängt. 

Warum sind dagegen nur so wenige zur Stelle, 
wenn sich jemand wirklich in Not befindet und 
Hilfe braucht? Über so etwas wird kaum „gehe- 
chelt“! 

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“, steht 
schon in der Bibel, die ich gern lese, weil ich sie für 
eines der schönsten und interessantesten Bücher 
halte. Warum wird dieses Gebot so oft vergessen? 
Es ist doch weder Anteilnahme noch „Liebe“, wenn 
man seine Nase neugierig und hämisch in die 
Angelegenheiten anderer steckt. Wie schön und 
friedlich könnte es auf unserer Erde sein, wenn 
wir uns bemühten, jeden so leben zu lassen, wie er 
will. Die Skandalsüchtigen und die „Heiligen“ ebenso 


. wie die Eitlen und die Bescheidenen. 


Wenn daran nur auch die Politiker und die Mäch- 
tigen dieser Erde immer denken würden, trotz inter- 
nationaler Verwicklungen, trotz Kongo- und Berlin- 
Krise, das wäre nicht auszudenken! Wenn sie unser 
aller Wunsch, ohne Angst in Frieden zu leben, als 
dringlichstes Anliegen behandeln würden, wie herr- 
lich wäre es auf der Welt. Das sollte doch einmal 
Wirklichkeit werden! 


Hieb- und Stichfestigkeit °:.acr 

g zu den 
vielfach bewunderten, gelegentlich auch ge- 
fürchteten Eigenschaften Liselottes von der 
Schweiz, die für eine Bernerin erstaunlich 
reaktionsschnell ist. Und weil sie außerdem 
ein sehr gründliches Menschenkind ist, hat sie 
1952 eigens für den Film „Fritz und Friede- 
rike“ das Fechten von der Pike auf gelernt. 


Lilo Pulver 
SIOory 


Für FILM-REVUE nacherzählt von Joe Hembus - Nachdruck, auch auszugsweise, verboten 


IV 
er Wundermann, in den Lilo 
sich verliebt hatte, war 
Chirurg, 36 Jahre alt, eine 
blendende Erscheinung und 
ein kultivierter Gesellschaf- 
ter. Er spielte Eishockey und 
Tennis, lief Ski und war 
aktives Mitglied vieler Sportvereine, 
veranstaltete in seiner Wohnung 


herrliche Partys, bei denen er zuwei- 


len Leute, die sich schlecht benah- 
men, ins Bad schleppte und unter 
die Dusche stellte. Er besaß einen 
roten Studebaker, einen Delahaye, 
einen Jeep sowie einen Topolino, mit 
dem er gelegentlich nachts durch die 
Laubengänge von Bern raste, was 
natürlich streng verboten war. 
Nachdem Lilo ihn einmal beim 
Tennisspielen kennengelernt hatte, 
war es um sie geschehen. Mit der 


leidenschaftlichen Ausschließlichkeit 
ihrer 16 Lenze war sie diesem Mann 
verfallen. Nichts anderes konnte sie 
mehr interessieren, als seine Zunei- 
gung zu erringen. Doch er, bedauer- 
licherweise längst verheiratet, amü- 
sierte sich daheim mit seiner Frau 
über Lilos Liebesbriefe. 

Was ihr blieb, war die Genugtu- 
ung, einige Male mit ihm Tennis 
spielen zu dürfen, die Freude über 


ein paar Einladungen zu gemein- 
samen Autoausflügen und ein Er- 
lebnis, das ihr die ansonsten recht 
nüchterne Abschlußprüfung der Han- 
delsschule romantisch vergoldete. 

Die Zeit an der Handelsschule ging 
im Frühling 1948 zu Ende. Lilo war 
18, und das bevorstehende Examen 
für das Handelsdiplom machte ihr 
nicht allzuviel Kummer; zwar hatte 
sie sich für die verschiedenen Prü- 
fungen nicht sonderlich vorbereitet, 
aber sie hatte immer leicht gelernt 
und war sich ihrer Sache ziemlich 
sicher. Der erste Prüfungstag ging 
dann auch ohne Aufregungen vor- 
über. Als sie zu Hause gerade über 
den Aufgaben für den nächsten Tag 
saß, ging das Telefon. Er war es, 
und er lud Lilo arglos für den Abend 
ein. Für die Geheimnisse der doppel- 
ten Buchführung und die Kürzel der 
italienischen Kurzschrift hätte sie oh- 
nehin kein Interesse mehr aufbrin- 
gen können. Also nahm sie an — 
die Eltern waren bei solchen Ge- 
legenheiten sehr tolerant. Der Traum- 
held kam, sie fuhren mit dem Auto 
hinaus in den Landgasthof „Zum al- 
ten Bären“, aßen, tranken und tanz- 
ten... Lilo schwamm in Seligkeit. 
Als sie nach Hause kam, war Mitter- 
nacht schon vorüber. 

Am nächsten Tag bestand sie die 
Prüfung mit „Sehr gut“. 

Und da somit garantiert war, daß 
sie gegebenenfalls im anspruchsvoll- 
sten Berner Handelskontor als Sekre- 
tärin eine vorzügliche Figur machen 
und auch im Katastrophenfall nicht 
als verkrachte Künstlerin enden 
würde, Konnte sich Lilo nun getrost 
der Schauspielerei zuwenden. Ein 
Hindernis war freilich noch aus dem 
Wege zu räumen. Eine Bühnenaus- 
bildung kostet Geld, und nachdem 
Vater Pulver schon das Handels- 
schulstudium finanziert und für die 
Berufsausbildung seiner älteren 
Sprößlinge aufgekommen war, fiel 
es ihm nicht leicht, auch noch die 
Mittel für Lilos Schauspielunterricht 
aufzubringen. Vater und Tochter tra- 
fen eine faire Übereinkunft: Lilo 
sollte ein Jahr Zeit für die Schau- 
spielausbildung haben — wenn es 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 20) 


Wasser 


Frischer Wind für Ihren Teint 


N Scherk 
Gesichts- 


Bessere Atmung, bessere Durchblutung 


der Hautzellen — so heißt die Zauberformel 


für einen reinen, makellosen Teint. 
Das sichere Mittel dazu ist die tägliche 
Tiefenreinigung mit Scherk Gesichts-Woasser. 
Es beseitigt nicht nur gründlich allen Staub, 
Schmutz und die unvermeidlichen Creme- und 
Puderreste; mild, aber unwiderstehlich dringt 


Scherk Gesichts-Wasser tief in die Poren ein; 


es reinigt, erfrischt, belebt und sichert 


die notwendige Atmung und Durchblutung 
der Haut. Mit Scherk Gesichts-Wasser beginnt 
ein neues Kapitel Ihrer Schönheitspflege, denn 


sch ERK 


- Die 
Lilo Pulvor 
SION] 


(Fortsetzung von Seite 19) 


+ 
gelänge, die Kosten durch ein Sti- 
pendium zu decken. Nach Ablauf 
dieses Jahres würde es sich ja er- 
wiesen haben, wie ihre Chancen am 
Theater stehen... 

Sie bekam nicht nur ein Stipen- 
dium, sondern nacheinander deren 
drei. Die Institution, die sich auf sol- 
che Weise um ihre Karriere ver- 


. dient machte, war jedoch kein Kul- 


turverein und keine kunstfreund- 
liche Stiftung, sondern, erstaunlich 
genug, die Berner Zimmermanns- 
Zunft. Welches Interesse hatten wohl 
die Berner Zimmerleute daran, der 
Lilo Pulver den Weg zur Bühne mit 
Fränkli zu pflastern? 

Die Einwohnerschaft der guten 
Stadt Bern gliedert sich von alters 


ditionspflege erstarren und den Plun- 
der von Anno dunnemals pflegen, 
sondern die Interessen ihrer Mit- 
glieder eifrig wahrnehmen und auch 
dem hoffnungsvollen Nachwuchs jeg- 
liche Hilfe angedeihen lassen. Daher 


. also das Stipendium der Zimmer- 


mannszunft für die angehende 
Schauspielschülerin Liselotte Pulver. 


Lilo drückte also wieder einmal 
die Schulbank, aber nun endlich die 
richtige: in der Schauspielklasse der 
Frau Margarethe Schell-von No& 
am Konservatorium für Musik in 
Bern. Sie hat damit nicht nur mit 
ihrem späteren Beruf den ersten 
Kontakt bekommen, sondern mit 
einem sehr erlauchten Namen der 
Schweizer Schauspielerei. Denn Frau 
Margarethe Schell-von No&e ist die 
Mutter von Maria Schell, die damals 
gerade ihre ersten Bühnenschritte 
am Berner Stadttheater wagte und 
bald darauf nach Wien ging, um dort 
ihren ersten Film zu drehen, den 
„Engel mit der Posaune“. Lilos Klas- 
senkamerad am Konservatorium war 
Maximilian Schell, mit dem sie in 
Schulaufführungen gelegentlich auch 
zusammenspielte, unter anderem in 
Grillparzers „Des Meeres und der 
Liebe Wellen“. Maximilian Schell 
stellte den Leander dar, und Lilo 


Grimassen schneiden ist eine Pulversche Spezialität, die Lilo in so 

meisterlicher Perfektion beherrscht, daß sie ohne 
weiteres ein pädagogisches Institut für angewandten Ulk eröffnen könnte. Wer sich 
für dieses Fachgebiet der Schauspielkunst näher interessieren sollte, der kann 
sich probeweise einmal an den oben gezeigten Ausdrucksstudien „Saurer Flunsch“ 
und „Süßes Zuckermäulchen“ versuchen. Gar nicht so einfach! Fotos: Universal 


her in die „Stadtbürger“ und die 
„Stadtburger“. Die Stadtbürger, das 
sind die Einwohner schlechthin, wo- 
zu auch gebürtige Nichtberner und 
Ausländer gehören können. Zu den 
Stadtburgern gehören die Familien, 
die ihre Herkunft von den alten 
Handwerkszünften und Patrizierge- 
schlechtern herleiten. Diese Familien 
vereinigen sich noch heute unter den 
Namen der Zünfte, zu denen ihre 
Ahnen gehörten — auch wenn sie 
jetzt ganz andere Berufe ausüben. 
So kann zum Beispiel ein wackerer 
Bäckermeister sehr wohl der Zunft 
der Maurer angehören, und so zählt 
auch dieFamiliedes Tiefbauingenieurs 
Pulver zur Zunft der Zimmerleute. 
Was aber die Berner Zünfte noch 
heute so lebendig und ihr Tun so 
sinnvoll macht, ist der Umstand, daß 
sie keineswegs in altbackener Tra- 


war die Janthe; da die Presse zu 
dieser Aufführung geladen war, be- 
kam Lilo auch ihre erste Zeitungs- 
kritik, mit der sie sehr zufrieden 
sein konnte. Der Rezensent bemerk- 
te: „Liselotte Pulver als Janthe war 
anmutig und bewies im letzten Akt 
überzeugend, daß sie nicht nur rei- 
zend auszusehen vermag.“ 


Sie vermochte noch mehr. Zwar 
bedauert sie heute, daß ihr jegliches 
zeichnerisches Talent abgehen würde, 
als Konservatoriumsschülerin aber 
dehnte sie ihren Ehrgeiz bis auf die 


Beilagenhinweis 


Einem Teil der heutigen Ausgabe liegt 
ein Prospekt der Firmengemeinschaft Ogo 
Kaffeerösterei/Carl Wilhelmi, Bremen, 
Föhrenstr. 76/78, bei. 


Bühnenbildnerei aus. Jedenfalls fan- 
den die Eltern Pulver einmal auf 
der Rückseite des Programmzettels 
zu einer der regelmäßigen Konser- 
vatoriumsaufführungen von Lilos 
Hand den stolzen Hinweis: „Beachtet 


die Sphinx in ‚Cäsar und Kleopatra‘, 


ich habe sie nämlich gemacht! Lise- 
lotte.“ 

Obwohl nun am Ziel ihrer Wün- 
sche angelangt, gab sich Lilo noch 
nicht ganz zufrieden. Mit ihrem schon 
damals ausgeprägten Sinn für 
Gründlichkeit stellte sie fest, daß die 
Ausbildung am Konservatorium 
nicht das Richtige für sie war. Der 
Unterricht war nicht schlecht, ganz 
im Gegenteil. Aber es waren ein- 
fach zu viele Schüler in einer Klasse, 
der einzelne konnte sich nicht richtig 
entfalten. Lilo konnte sich etwas 


Besseres vorstellen: Privatunterricht! 
Vater Pulver, an die edle Hartnäckig- 
keit, mit der seine Tochter ihre Pläne 
verfolgte, längst gewöhnt, war durch 
nichts mehr zu erschüttern. Wenn 
Lilo ihren Privatunterricht haben 
wollte, konnte man sicher sein, daß 
sie ihn auch bekommen würde. Also 
stimmte er zu und war auch weiter 
gar nicht erstaunt, daß Lilo bereits 
alles bestens „organisiert“ hatte. Da 
gab es doch eine Bekannte von Mut- 
ter Pulver, Frau Mettelaive, die 
kannte wiederum Herrn Paul Kal- 
beck, den Oberspielleiter des Berner 
Stadttheaters. Na also, das war doch 
ein Weg, noch dazu ein idealer Weg! 
Denn was kann einer aufstrebenden 
Jüngerin der Bühnenkunst Besseres 
passieren, als bei einem Mann in die 
gründliche Lehre zu gehen, der selbst 


am Theater ist, Stücke inszeniert — 
und auch besetzt! 

Es lief alies wie am Schnürchen. 
Frau Mettelaive empfahl Herrn Kal- 
beck, sich die kleine Pulver doch mal 
anzusehen. Herr Kalbeck hatte nichts 
dagegen. Und so erschienen eines 
schönen und heißen Sommernach- 
mittags in seiner Wohnung, Imkern- 
gasse 15, Herr Eugen Pulver mit 
Tochter Liselotte. Der Regisseur sah 
sich die junge Dame an und lächelte; 
es war nicht zu übersehen, wie um- 
sichtig sie sich für diesen Anlaß her- 
ausgeputzt hatte und wie aufgeregt 
sie der nächsten halben Stunde ent- 
gegensah. Aber auch die kleine Pul- 
ver musterte den Regisseur, und 
auch sie lächelte. Doch war dies ein 
anderes Lächeln. Sie hatte vom er- 
sten Augenblick an grenzenloses Zu- 


trauen zu diesem Mann, wie er groß 
und weißhaarig dastand mit seinen 
klugen, gütigen Augen, in denen sich 
die Gelassenheit eines heiteren Her- 
zens spiegelte. Sie wußte sich einig 
mit ihm, und Kalbeck erkannte, 
nachdem er ein paar Worte mit ihr 
gewechselt hatte, daß in diesem Mäd- 
chen ein kleine Persönlichkeit steckte, 
eine ernsthafte kleine Persönlich- 
keit, mit der man sich ernsthaft be- 
fassen mußte. 


Infolgedessen war alles weitere 
nicht so wichtig. Lilo sprach Grill- 
parzers „Medea“ vor — mehr laut 
als gut. Sie schrie, jammerte, zer- 
raufte sich die Haare, wälzte sich auf 
dem Boden. Vater Pulver saß etwas 
beklommen auf einem Sessel in der 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 22) 


Moderne Frauen lösen ihre Probleme... 


Da staunt 
der Ehemann! 


Heinzelmännchen in der Wohnung? 

Gewiß! Die moderne Hausfrau steht 

heute mit den Heinzelmännchen auf 

gutem Fuß: Sie kennt die Mittel, durch 

die man mit weniger Anstrengung mehr 

leistet. 

Zu ihrer guten Laune trägt bei, daß sie 

einen zweckmäßigen Arbeitstisch in der 

Küche hat, dazu einen verstellbaren 

Hocker, dessen elastische Lehne vor 

Rückenschmerzen bewahrt. 

In greifbarer Nähe hängen farbenfrohe 

Wandregale, auf denen die Küchen- 
geräte und Vorratsdosen stehen. Und 

natürlich etwas, das im modernen Haus- 
halt unentbehrlich ist: das neue Wipp- 
perfekt! 

Denn mit Wipp-perfekt geht das 

Waschen leichter von der Hand - alle 

Wäsche wird so herrlich sauber und 

duftig frisch, wie man es sich nur wün- 
schen kann. 

Und frisch und munter erscheint die 

Hausfrau demstaunenden Ehemann, der 
es gar nicht fassen kann, sie nach so viel 

Arbeit so vergnügt zu sehen. Die Haus- 
frau aber weiß: So leicht geht’s mit 

Wipp-perfekt!Und das ist das Geheim- 


nis von Wipp-perfekt: 


Unter dem Mikroskop sieht man es ganz 
deutlich: Behutsam schiebt sich die extra 
milde Lauge zwischen Schmutz und Faser. Die 
Schmutzteilchen werden einfach abgehoben. 
Die Faser wird überhaupt nicht strapaziert. 


Versuchen Sie gleich einmal das neue 
Wipp-perfekt in der neuen, größeren 
Packung. 


Noch ergiebiger - Ganz mild 
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FERTIG ZUM START 


FILM-REVUE informiert Sie hier laufend über neue Filme, die in 
Deutschland zur Zeit zum Einsatz kommen 


Abkürzungen: R = Regie, HD = Hauptdarsteller 


05400 Der letzte Fußgänger — R: William Thiele. 
HD: Heinz Erhardt, Christine Kaufmann, Käthe Haack, Ernst Waldow. 
05410 Die Fastnachtsbeichte — R: William Dieterle. 
HD: Hans Söhnker, Gitty Daruga, Götz George, Friedrich Domin. 
05411 Die Botschafterin — R: Harald Braun. 
HD: Nadia Tiller, Hansjörg Felmy, James Robertson-Justice, Irene v. Meyendorff. 
05412 Die 1000 Augen des Dr. Mabuse - R: Fritz Lang. 
HD: Dawn Addams, Peter van Eyck, Wolfgang Preiss, Gert Fröbe. 
5413 Die Sommerinsel (A SUMMER PLACE) — R: Delmer Daves. 
HD: Richard Egan, Dorothy McGuire, Sandra Dee, Arthur Kennedy. 
5414 Nur wenige sind auserwählt (SONG WITHOUT END) - R: Charles Vidor. 
HD: Dirk Bogarde, Capucine, Genevieve Page, Martita Hunt. 
05415 Der brave Soldat Schweik — R: Axel von Ambesser. 
HD: Heinz Rühmaonn, Ernst Stankovski, Ursula Borsodi, Senta Berger. 
5416 Sonntags - nie (NEVER ON SUNDAY) — R: Jules Dassin. 
HD: Melina Mercouvri, Jules Dassin, Georges Foundas, Titos Vandis. 
5418 Jovanka und die anderen (FIVE BRANDED WOMEN) - R: Martin Ritt. 
HD: Van Heflin, Silvana Mangano, Vera Miles, Barbara Bel Geddes. 
5419 Privat-Besitz (PRIVATE PROPERTY) — R: Leslie Stevens, 
Kate Manx, Corey Allen, Warren Oates, Robert Wark. 
05420 Das Erbe von Björndal (Und ewig singen die Wälder, Il. Teil) - R: Gustav Ucicky. 
HD: Joachim Hansen, Maj-Britt Nilsson, Hans Nielsen, Carl Lange. 
5421 Die Jungfrauenquelle (JUNGFRUKÄALLAN) — R: Ingmar Bergman. 
HD: Max von Sydow, Birgitta Valberg, Gunnel Lindblom, Birgitta Pettersson. 
5422 Unschuld im Kreuzverhör (IL ROSSETTO) — R: Damiano Damiani. 
HD: Laura Vivaldi, Pierre Brice, Pietro Germi, Georgia Moll. 
05424 Division Brandenburg — R: Harald Philipp. 
HD: Wolfgang Reichmann, Peter Neusser, Klaus Kindler, Hans E. Jäger. 
05425 Stefanie in Rio — R: Curtis Bernhardt. 
HD: Carlos Thompson, Sabine Sinjen, Andrea Parisy, Francoise Rosay. 
5426 Moderato Cantabile (MODERATO CANTABILE) — R: Peter Brook. 
HD: Jeanne Moreau, Jean Paul Belmondo, Didier Haudepin, Valeric Dobuzinsky. 
5427 Heiß auf nackten Steinen (BEAT GIRLS) — R: Edmond T. Greville. 
HD: David Farrar, Ncele Adam, Christopher Lee, Gillian Hillis. 
5428 Zwölf Stunden lauert der Tod (12 HOURS TO KILL) — R: Edward L. Cahn. 
HD: Nico Minardos, Barbara Eden, Grant Richards, Russ Conway. 
5429 Rififi in St. Louis (THE GREAT ST. LOUIS BANK ROBBERY) 
R: Charles Gugaenheim und John Stix. 
HD: Steve McQueen, David Clarke, Crahan Denton, Molly McCarthy. 
5430 Das Appartement (T!IE APARTMENT) - R: Billy Wilder. 
HD: Jack Lemmon, Shirley MacLaine, Fred MacMurray, Ray Walston. 
5431 Die Französin und die Liebe (LA FRANCAISE ET L’AMOUR) 
Ein Film in sieben Episoden mit sieben Stäben und Besetzungen. 
5432 Formicula (THEM) — R: Gordon Douglas. 
HD: James Whiimore, Edmund Gwenn, Joan Weldon, James Arness. 


Die Nummern vor jedem Film entsprechen den Nummern der Filmprogramme 


Jllustriecte film-Bühne 


die mit diesem Heft der FILM-REVUE etwa gleichzeitig erscheinen. Die ILLUSTRIERTE 
FILM-BÜHNE enthält die wesentlichen Angaben über den betreffenden Film (Darsteller- 
vorspann, technischer Stab, Inhaltsbeschreibung und viele Bilder) und wird daher von 
Filmfreunden gern gesammelt. Schreiben Sie deshalb an den Sammlerdienst 


Vereinigte Verlagsgesellschaften Franke & Co. KG. 
München 2, Sendlinger-Tor-Platz 1. Abteilung Einzelverkauf 
und fordern Sie das neueste Programmverzeichnis an. 


‚Aus Beständen von mehr als 3500 verschiedenen Filmtiteln ergänzen wir Ihre an den 
Kinokassen erworbenen Programmausgaben zu einer Sammlung, an der Sie und Ihre 
Angehörigen viel Freude und Unterhaltung haben. 


Durch Aufgabe einer Dauerbestellung sichern Sie sich den Vorteil einer lückenlosen 
Programmsammlung. Sie haben die Gewähr, daß Ihnen regelmäßig einmal im Monat 
alle unsere Neuerscheinungen — durchschnittlich etwa 50 Titel — zugehen. 

Die Vorauszahlung auf das Abonnement beträgt im Monat DM 6.- (zuzüglich Porto- 
kosten) und ist auf unser Postscheckkonto München 27 92 zu überweisen. Jeder Lieferung, 
die stets am Monatsende erfolgt, wird eine Abrechnung beigelegt. Bitte bedienen Sie 
sich nachfolgenden Bestellabschnitts! 

Gegen Voreinsendung des Rückportos und des Rechnungsbetrages — am besten auf 
unser Postscheckkonto München 27 92 — liefert Ihnen unsere Abteilung Einzelverkauf: 


1. Sammelmappen zur übersichtlichen Ablage der ILLUSTRIERTEN 
FILM-BÜHNE, rot gebunden, mit Goldprägung und Klemm- 


vorrichtung versehen, zur Aufnahme von je 100 Programmen . DM 3.- 
zuzüglich Versandspesen." . .. u, 0. 2... Yan FDMNN050 
2. Die gleichen Mappen, jedoch in Plastikausführung für höhere 
ÜÄNSDTÜCHE. u sl a ee EN ERT DM 20 
zuzüglich Versandspesen . DM 0.50 
3. Programmverzeichnis. .... =. u... 0 u ee DM 0.40 
4. Jede Ausgabe ILLUSTRIERTE FILM-BÜHNE, soweit vorrätig, 
VIErSeiig <. 4. sone ar me ar a lee ee Tuer DM 0.10 
achtseitig (die Programmnummer beginnt mit einer Null) . DM 0.20 
EN ee a ERS ER 
BESTELLUNG 
Hiermit bestelle ich ab Monat ............eeee einschließlich ein 


Ort (Postamt) (Straße und Hausnummer) 


Der Betrag von DM 6.— wird als Vorauszahlung monatlich auf Postscheckkonto München Nr. 7792 
überwiesen. Anrecht auf Lieferung besteht erst nach Eingang der Zahlung beim Verlag. Postversand 
erfolgt auf Gefahr des Empfängers. 
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-.. Die 
Lilo Pulvor 
SIOory 


(Fortsetzung von Seite 21) 


Ecke. Kalbeck ließ den Sturm der 
Leidenschaft über sich ergehen. Für 
ihn war das, was ihm hier geboten 
wurde, in der Sprache seines Beru- 
fes „finsterste Provinz“. Aber er war 
längst entschlossen, es mit diesem 
seltsamen Mädchen zu probieren. 
Er war sogar fast sicher, daß er aus 
ihr eine richtige Schauspielerin ma- 
chen würde. 

Vater Pulver allerdings sagte, als 
man sich verabschiedet hatte und 
wieder auf der Straße stand: „Also 
Lisse, das ist doch wohl alles etwas 
übertrieben gewesen!“ 


„I wo“ entgegnete die frischgebak- 
kene Kalbeck-Schülerin, „das muß so 
sein!“ Der Vater war nicht restlos 
davon überzeugt. 

Daß Kalbeck die menschlichen 
Qualitäten und die berufliche Beses- 
senheit seiner neuen Schülerin rich- 
tig eingeschätzt hatte, zeigte sich 
schon wenige Monate später. 


Lilos neuer Lehrmeister war ein 
idealistischer Theatermann; die Büh- 
ne war für ihn nicht einfach das 
Feld seiner beruflichen Betätigung, 
sondern das Ziel all seiner Leiden- 
schaften, die Welt, für die er lebte. 
Er war stets voller Pläne und großer 
Ideen — die er in dem gemächlichen 
Routinebetrieb des Berner Stadtthea- 
ters niemals verwirklichen konnte; 
und er verabscheute die Vorstellung 
vom Theater als bloßem Unterhal- 
tungsbetrieb. Das führte jedoch 
zwangsläufig zu Spannungen zwi- 
schen ihm und seinen Kollegen. Kal- 
beck träumte von einem Theater, an 
dem er seine Ideen ohne alle Kon- 
zessionen verwirklichen und in aller 
Freiheit künstlerisch arbeiten könn- 
te. Als er seiner Schülerin einmal 
von seinem Wunschtraum erzählte, 
ahnte er nicht, was er damit aus- 
löste. Lilo war entschlossen, ihrem 
verehrten Lehrer zu helfen. Sie hatte 
nichts Geringeres im Sinn, als in 
Bern ein zweites Theater auf die 
Beine zu stellen. Und Kalbeck ließ 
sie gewähren; es gab ja Beispiele in 
der Theatergeschichte, daß Frauen 
Beträchtliches für die Freiheit der 
Bühne leisteten — warum sollte Lise- 
lotte Pulver nicht die Neuberin ihrer 
Heimatstadt werden? 


H u. ist gar nicht so klein, wie sie tut. Ihr Lehrer 
Die Fünfte von rechts Paul Kalbeck, Oberspielleiter des Berner Stadt- 
theaters (ganz rechts), hat ihr immerhin die Viola in Shakespeares „Was ihr wollt“ 


anvertraut. Die 19jährige Lilo sollte mit dieser Rolle vor das Salzburger Festspiel- 
publikum treten. Warum es nicht dazu kam, lesen Sie in der heutigen Folge. 


Da gab es unterhalb des Stadt- 
theaters ein stillgelegtes Sägewerk. 
Von den Fenstern der Räume, in 
denen der Schauspielunterricht statt- 
fand, sah Lilo oft nach dem achtecki- 
gen Bau hinunter. War er nicht wie 
geschaffen dazu, als Theater umge- 
baut zu werden? In ihren freien 
Stunden strich sie immer wieder neu- 
gierig um das Gebäude herum, faßte 
dann endlich auch Mut und drang in 
das tote, leere Haus ein, wanderte 
durch die weiten Werkshallen. In ih- 
rer Phantasie belebte sich das Bild. 
Sie sah wohlgefüllte Zuschauerränge, 
davor eine Bühne, auf der sich Uner- 
hörtes, bisher in Bern noch nie Ge- 
schautes begab, sie hörte tosenden 
Applaus. So müßte es sein. So würde 
es sein. Arme Lilo. Sie glaubte an die 
Kraft der Wunschträume und der 
Ideale. Aber die Zähigkeit bürger- 
licher Phantasielosigkeit, die Macht 
des Geldes sollten sich bald als stär- 
ker erweisen. 


Zwar wäre es nicht unmöglich ge- 
wesen, das Sägewerk für die ins 
Auge gefaßten Zwecke zu mieten. 
Doch woher das Geld dafür nehmen? 
Lilo lief von Pontius zu Pilatus und 
hoffte, ihre eigene Begeisterung wür- 
de sich auf einflußreiche Kreditgeber 
übertragen. Sie versuchte ihr Glück 
bei einer Großbrauerei, sie bestürmte 
den mächtigen Kaufhausboß Loeb, 
sie richtete flammende Appelle an 
den Baudirektor von Bern. Sie pre- 
digte überall tauben Ohren. Die 
Herrschaften waren mit ihrem Stadt- 
theater ganz zufrieden und sahen 
keine Notwendigkeit, ein Theater 
der Idealisten aufzumachen. Lilo 
mußte aufgeben, und Kalbeck konnte 
seine verbitterte, verzweifelte Schü- 
lerin kaum trösten. 


Fünf Jahre später — Lilo war 
längst in deutschen Filmateliers zu 
Hause — eröffnete in Bern eine freie 
Bühne ihre Pforten. Oberspielleiter 
Paul Kalbeck hat es aber nicht mehr 
erlebt... 


Nachdem ihre Karriere als Thea- 
terdirektorin ein frühzeitiges Ende 
genommen hatte, warf Lilo sich mit 
um so größerem Eifer auf den Schau- 
spielunterricht. Sechs Monate lang 
studierte sie bei Kalbeck, bis zum 
Frühjahr 1949, dann fand ihr Fleiß 
den verdienten Lohn. Ihr Lehrmei- 
ster inszenierte am Stadttheater Goe- 
thes „Clavigo“ und setzte es durch, 
daß die Elevin Pulver die weibliche 
Hauptrolle der Marie spielen durfte. 
Die Premiere nahte, aber Lilo hatte 
kaum Lampenfieber. Sie sagte sich: 
‚Bis jetzt ist alles gut gegangen, nun 
kann nicht mehr viel passieren.‘ 
Die Sicherheit, mit der die Debütan- 
tin sich auf der Bühne präsentierte, 
machte auf das Publikum wie auf 
die Kritik einen nachhaltigen Ein- 


druck. Anderntags notierte die „Ber- 
ner Zeitung“ freundlich: „Liselotte 
Pulver darf auf eine ebenso sicher 
fundierte wie durchgeführte Leistung 
stolz sein. Da war kein Anflug von 
Lampenfieber, von Tastendem und 
Zufälligem. Man spürte aus der inne- 
ren und äußeren Haltung dieser jun- 
gen, begabten Schauspielerin her- 
aus, wie Interpretin und Rolle in eins 
zusammenwuchsen und ein Format 
erhalten haben, das für die Zukunft 
viel verspricht.“ 

Der einzige, auf den dieses Debüt 
keinen Eindruck gemacht hatte, war 
der Direktor des Stadttheaters. Na- 
türlich hatte Lilo damit gerechnet, 
sich mit der erfolgreichen Talent- 
probe ein Engagement einzuhandeln. 
Doch der Herr Direktor zeigte sich 
überhaupt nicht beeindruckt: Er 


könne nichts versprechen und nichts 
bezahlen, sagte er, aber wenn sie 
partout wolle, könne sie ihm ja noch 
einmal vorsprechen. Lilo schluckte 
den Ärger herunter und sprach ihm 
das Gretchen vor. Zu diesem Vor- 
sprechen war noch eine andere junge 
Schauspielerin erschienen, die der Di- 
rektor sich anhörte — und enga- 
gierte, während er bei Lilo wieder 
bedauerte: Es sei nichts zu machen. 
Sie heulte vor Wut. Es war die 
erste ganz große Enttäuschung ihrer 
Laufbahn. Die Wut gebar ein schreck- 
liches Kind: den Trotz. Lilo fuhr 
nach Zürich und erreichte es, daß sie 
am Schauspielhaus von Intendant 
Wälterlin, Regisseur Steckel und 
Dramaturg Hirschfeld zum Vorspre- 
chen empfangen wurde. Sie dekla- 
mierte wiederum das Gretchen. Die 


Herren machten freundliche Mienen 
und beteuerten, sie hätten gerade auf 
die junge Dame aus Bern gewartet; 
sie könne gleich dableiben und in der 
soeben begonnenen Inszenierung von 
„Faust II“ den Wagenlenker und 
Euphorion spielen. 

Lilo heulte vor Glück. Sie hatte 
es nicht nur geschafft, aus dem 
kunstfremden Bern, wo sie niemals 
größere Möglichkeiten gehabt hätte, 
wegzukommen; sie durfte sogar an 
einer sehr berühmten Bühne spielen, 
einer der ersten des deutschsprachi- 
gen Raumes. Hier tummelten sich die 
Götter und Halbgötter des Theaters: 
Leonard Steckel und Oskar Wälter- 
lin führten Regie, Bühnenbildner 
war Teo Otto, und zum Ensemble 
gehörten Will Quadflieg, Gustav 
Knuth, Therese Giese, Käthe Gold, 


Ernst Ginsberg und viele andere 
prominente Namen. 

Lilo war entschlossen, ihr Licht- 
lein vom Glanz dieser Gestirne nicht 
überstrahlen zu lassen. 

Zur Eroberung der Salzburger Fest- 
spiele rüstete sich im Frühsommer 
des Jahres 1949 eine Berner Expedi- 
tion. Sie stand unter dem Kommando 
Kalbecks, ihre Mitglieder rekrutier- 
ten sich aus jungen Schauspielern 
des Stadttheaters und Kalbecks Schü- 
lern. Da war Peter Arens, jugend- 
licher Held des Ensembles, heute Mit- 
glied des Bayerischen Staatstheaters 
München. Da war der lustige, knor- 
rige Franz Muxeneder, der bald eine 
beachtliche Komiker-Karriere im 
deutschen Film machen sollte. Und 
da war schließlich Lilo Pulver, die 
(Bitie lesen Sie weiter auf Seite 26) 
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...eine Haut, 
die man immerzu 
streicheln 9 
möchte! 


PN; 


’ ng und frisch, so gepflegt mit Elida! 
Elida, die kostbare Seife: 


en , Ihr Du Perregend, wie das Gefühl: Ich bin verliebt! 


Ihr Schaum ist so sanft, wie eine zärtliche Hand. 


Darum heute und alle Tage: Elida - 


zart und rein wird Dein Teint! 


“Sei frisch und modern - sei schön mit Elida! 


Vic Damone 


en in Lebensläufen bekannter Stars so oft und 
gerne zitierten „Widerstand der Eltern“ hat das 
Schicksal dem am 12. Juni 1928 geborenen Vic 
Damone, dem einzigen Sohn des italienischen 
Ehepaares Farinola, erspart. Vater Rocco, der nach dem 
ersten Weltkrieg nach den USA ausgewandert war und 
dort Elektriker wurde, pflegte nämlich nach Feier- 
abend selber italienische Lieder zu singen. Seine Frau, 
eine Gesangs- und Klavierlehrerin, begleitete ihn dabei. 
Wenn man der „fachmännischen“ Mama Farinola 
glauben darf, war der Knabe Vito zwei Jahre alt, 
als sie sein Gesangstalent entdeckte. Damals schwor 
sie sich, alles daranzusetzen, um ihrem Jungen den 
Weg in eine „große Karriere“ zu ebnen. 


Vom Platzanweiser zum Star 


Vater Rocco, der diesem „Größenwahn“ geduldig 
zusah, spendierte seinem Filius zwar ab und zu zwei 
Dollar, damit Vito dramatischen Unterricht nehmen 
könne, bestand aber darauf, daß er eine Fachschule 
besuchte, wo junge Elektriker ausgebildet wurden. Er 
sollte den gleichen Beruf erlernen wie der Vater. 
Nach einem halben Jahr aber schon mußte der Papa 
einsehen: „Es ist hoffnungslos! Aus dem Buben wird 
niemals ein guter Handwerker werden! Ich hoffe bloß, 
daß er sich zum Sänger besser eignet!“ 

Vito sattelte blitzschnell um. Er trat in Amateur- 
Wettbewerben und in Jugendklubs als Sänger auf. Mit 
fünfzehn war er erstmals in der „Rainbow House 
Show“ im Rundfunk zu hören, und ein Jahr später 


Liebe auf den x-ten Blick 


schloß die erfolgreichen Gesangspartner Nina 
und Frederik noch enger zusammen: Sie haben 
sich verlobt! Für Eingeweihte war das voraus- 
zusehen; sie wissen, wie viel Gemeinsames 
die beiden schon vorher hatten: Beide sind 
Millionärskinder, die sich von Jugend auf 
kennen; aus Spaß begannen sie gemeinsam 
ihre Karriere und machten ganz ungewollt den 
Calypso in ihrer dänischen Heimat populär. 
Inzwischen haben sie mit Schallplatten und 
Gastspielen Europa bis hin nach Moskau er- 
obert und auch in Deutschland mit ihrem Film 
„Mandolinen und Mondschein” viele Freunde 
gewonnen, die dem verlobten Paar viel Glück 
für seine Ehe in spe wünschen. Foto: Keystone 
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machen musik 


wurde er Platzanweiser im New Yorker Paramount- 
Theater: Vito hoffte nämlich, durch diesen Job mit 
den auftretenden Künstlern Bekanntschaft zu schlie- 
ßen und „auf diese Tour“ Karriere machen zu können. 

Aber es fing anders an: Im Jahr 1945 gewann Vito 
den ersten Preis bei einem Talentwettbewerb; der 
Hollywoodschauspieler Milton Berle versprach ihm 
daraufhin weitere Förderung. Und nicht nur das: Er 
verschaffte Vito, der sich inzwischen den Künstler- 
namen Vic Damone zugelegt hatte, sogar ein Engage- 
ment in dem New Yorker Nachtklub „La Martinique“. 

Die 14-Tage-Show wurde auf elf Wochen ausge- 
dehnt, und bald darauf hatte Vic seinen ersten Schall- 
plattenvertrag in der Tasche, sein eigenes Radiopro- 
gramm und — eine Verpflichtung an das Paramount- 
Theater, wo er vier Monate zuvor noch Platzanweiser 
gewesen war. Seine erste Schallplatte „I Have But One 
Heart“ vollends öffnete ihm die Türen aller großen 


Nightclubs Amerikas — vom „Waldorf-Astoria“ in 
New York bis zum „Mocambo“ in Hollywood. 

Im „Mocambo“ wurde Vic übrigens auch vom MGM- 
Produzent Joseph Pasternak entdeckt, der ihn neben 
Jane Powell und Fernando Lamas in „Rich, Young 
And Pretty“ herausstellte. 

Als nächstes sollte der frischgebackene Star die 
Hauptrolle in „The Student Prince“ (Alt-Heidelberg) 
übernehmen, die dann aber von Edmund Purdom ge- 
spielt und von Mario Lanza gesungen wurde. Denn Vic 
hatte ein „Engagement“ bekommen, das er nicht so ein- 
fach ablehnen konnte: die Einberufung zur US-Armee. 


Der „Meistersinger” in Nürnberg 


Der Starsänger wurde Besatzungssoldat in Deutsch- 
land, genau in der Meistersingerstadt Nürnberg. Aber 
außer bei rauhen Marschgesängen fand er hier wenig 
Gelegenheit, seine Stimmbänder in Schwingungen zu 
versetzen. Das Jahr 1952 hatte aber auch seine gute 
Seite: In Bayern nämlich lernte Vic seine spätere 
Frau, Pier Angeli, kennen, die dort gerade Außen- 
aufnahmen ihres dritten Hollywoodfilmes drehte. Von 
einer Romanze zwischen den beiden konnte damals 
allerdings noch keine Rede sein. 

Zwölf Monate später kehrte der Exsoldat Damone 
nach Hollywood zurück. um mit vier schnell hinter- 
einander abgedrehten Filmen — „Athena“, „Tief in 
meinem Herzen“, „In Frisko vor Anker“ und „Kismet“ 
— ein großes Comeback zu feiern. 

Inzwischen wurde Pier von Hollywoods Klatsch- 
kolumnisten mit vielen Prominenten „zusammenge- 
bracht“, nur nicht mit Vic Damone. Der — so wußte 
man in der Traumfabrikstadt angeblich ganz genau — 
war ia mit Piers Zwillingsschwester so gut wie ver- 
heiratet... 

Dann aber nlatzte die Bombe: Pier Angeli und Vic 
Damone verkündeten den Besserwissern ihre Verlo- 
bung und heirateten am 24. November 1954 in der St.- 


Timotheus-Kirche von Los Angeles mit allen Zutaten 
einer glamourösen Hollywood-Hochzeit. 

Aber diese als „vollkommenste Ehe Hollywoods“ ge- 
priesene Verbindung hielt mit Ach und Krach genau 
vier Jahre und 23 Tage. Auch der von beiden heiß- 
geliebte kleine Perry Rocco Luigi, der am 21. August 
1955 zur Welt gekommen war, konnte die auseinander- 
brechende Ehe nicht mehr zusammenhalten. 

Pier selbst gab bei der Verhandlung an, daß ihr 
Gatte krankhaft eifersüchtig gewesen sei und sie wäh- 
rend ihrer Filmarbeit in Europa mit nächtlichen Über- 
seegesprächen völlig „enerviert“ habe. 


War die Schwiegermutter schuld ? 


Das war die offizielle Version. Eingeweihte wollten 
jedoch wissen, daß Damone nicht nur seine Gagen, 
sondern auch die seiner Frau an den Spieltischen von 
Las Vegas und bei Pferderennen verloren habe und 
daß Piers Mutter deshalb die Scheidung betrieben 
hatte. Vics Schwiegermutter hatte schließlich aus weni- 
ger handfesten Gründen schon den Romanzen Piers 
mit Kirk Douglas und James Dean ein Ende gemacht. 

Sicher ist, daß Vic Damone seine Karriere aufs Spiel 
setzte, um seine Frau zurückzugewinnen. Als er hörte, 
daß Pier in Hollywood erkrankt sei, sagte er in Eng- 
land alle Engagements ab und flog zu ihr. 

Heute hat Damone allerdings die Hoffnung aufgege- 
ben, seine kleine Familie wieder vereinigen zu können. 

Seine Karriere aber führt in jüngster Zeit wieder 
neuen Höhepunkten entgegen: Mädchen aller Alters- 
stufen tupfen sich gerührt die Augen, wenn sie seine 
neuesten Schallplattenalben, darunter „The Gift Of 
Love“, „That Towering Feeling“ und „Angela Mia“, hö- 
ren, und Hollywoods Filmgewaltige gaben ihm nach 
fünfjähriger Pause erstmals wieder eine Chance in 
dem kürzlich abgedrehten Film „Hell To Eternity“. 


N L 
. : 


Muttergefühle 


hegt die frisch vermählte US-Sängerin 
Eartha Kitt nicht etwa gegen ihren zärt- 
lich betätschelten, zwei Jahre jüngeren 
Romeo Bill McDonald (Bild unten); sie 
versieht diese weibliche Regung vielmehr 
genauso wörtlich, wie sie es kürzlich in 
London ausdrückte: Sex-Kätzchen Eartha 
schlich nicht lange um den heißen Brei 
herum, sondern bekannte ziemlich offen- 
herzig, sie wünsche sich nichts sehnlicher, 
als ein Kind zu haben. 


Er 


Foto: mirrorpic 


„Laßt Platten sprechen!“ 


können die Schallplattenhändler 
frei nach dem bekannten „blumi- 
gen“ Werbe-Slogan künftig ihren 
Kunden empfehlen. Sie . haben 
nämlich einen „Europräsent- 
Dienst“ eingerichtet, der (beinahe) 
überallhin Schallplattengeschenke 
vermittelt. Das geht ganz einfach. 
Wenn Sie jemand eine musikali- 
sche Freude bereiten wollen, bitte: 
Sie wählen bei Ihrem Händler 
eine Platte aus, und sein Kollege 
am Wohnort des Empfängers stellt 
sie zu. Ideen muß man eben haben. 


Etwas zuviel verlangt 


Norman Granz, amerikanischer 
Manager von Europa-Startour- 
neen ganz großen Stils, scheint 
das Feuer zu scheuen, seit er 
sich mit Marlene Dietrichs kost- 
spieliger, aber wenig einträg- 
licher Gastspielreise die Finger 
verbrannte: Er und sein deut- 
scher Partner, der Agent Kurt 
Collien, haben Frank Sinatras 
angekündigte Europatournee 
abgesagt. Frankieboy hatte 
das hübsche Sümmchen von 
42000 DM je Auftritt verlangt. 


Bermrpeninig 


Fred Bertelmann (35), der in Berlin gerade 
„Gaunerserenade“ dreht, hat schon wieder ein inter- 
essantes Filmprojekt „auf 
der Pfanne”. Sein Mana- 
ger Stefan von Baranski 
fand einen Stoff für ihn, 
der mindestens in einem 
Punkt an Bing Crosbys 
Erfolgsfilm „Die Glocken 
von St. Marien“ erinnert: 
Fred wird nämlich wie 
sein US-Kollege einen 
singenden Pastor spielen. 


Edith Piaf (44), vor wenigen Monaten noch schwer 
krank und völlig deprimiert, bekam durch den Welt- 
erfolg ihres hinreißenden Chansons „Milord“ neven 
Lebensmut und Elan: Wie sie auf ihrer neuesten 


Platte (Electrola C 21544) die „Marie La Frangaise” 
singt — das ist wieder ganz der alte (oder besser: 
junge) „Spatz von Paris“. ; 


Nino Robic (29) ist in 
seiner jugoslawischen 
Heimat nicht weniger 
bekannt und beliebt als 
sein Bruder Ivo („Mor- 
gen”). Dem will Nino 
nun auch in Deutschland 
Konkurrenz machen - 
buchstäblich sogar: Ivo 
singt für Polydor, Nino 
für Electrola... 


Ralf Bendix (36) wurde von Marlene Dietrich nach 
USA eingeladen. Sie hatte ihn kürzlich in Köln ge- 
troffen, wo sie bei einem Blitzbesuch buchstäblich 
„über Nacht“ eine demnächst unter dem Titel „Wie- 
dersehen mit Marlene” erscheinende LP-Platte mit 


‚ihren alten und neven Songs aufnahm. Vor dem 


Rückflug am nächsten Morgen hörte sie sich Ralfs 
„Venus-Walzer“ an und war davon so begeistert, 
daß sie den Sänger in einer ihrer nächsten TV- 
Shows unbedingt den Amerikanern vorstellen möchte. 


Liberace (40), der frauenherzergreifende Schmalz- 
pianist Nr. 1, hat bei einer Enitfettungskur 41 Pfund 
abgenommen und damit endlich alle Lästerer wider- 
legt, die da behaupten, an ihm sei nichts dran. 


Lys Assia (38), um die's 
in letzter Zeit ziemlich 
still war, wird bei. uns 
auch den ganzen Herbst 
über kaum zu hören 
sein: Sie ist wieder auf 
Gastspielreisen nach Pu- 
erto Rico, Kanada und 
New York. In den Staa- 
ten wird sie sich auch 
im Rundfunk und Fern- 
sehen vorstellen. 
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Neue Schönheit im Schlaf 
durch tieferePorenatmung 


Sauerstoffreicher, gesunder, tiefer Schlaf 
ist das beste Schönheitsmittel. Aber zuvor 
müssen die Poren durch tägliche intensive 
Reinigung mit Simi dazu gebracht werden, 
tiefer durchzuatmen. Simi reinigt die Po- 
ren bis in die Tiefe von allen Schlacken, 
Fremd- und Schmutzstoffen. Neben der 
gründlichen Reinigung sorgt Simi durch 


Gepichtpmenger 


mit Kompfer und Hamamli# 


seine wertvollen Bestandteile Kampfer und 
Hamamelis für nachhaltige Verjüngung 


und Glättung der Haut. 


Sichern Sie sich die Zufriedenheit Ihrer Familie 


10 Wochen- oder 


3 Monatsraten 


Fordern Sie bitte unverbindlich und 
kostenlos unsere 
2 prächtigen Buntkataloge 


Belieferung von Bestellergruppen 


FRIEDRICH BAUR GMBH ABT.86GwBURGKUNSTADT 


Wündrich-Meißen 


Die 
Lilo Pulver 
SIOrY 


(Fortsetzung von Seite 23) 


ein halbes Jahr zuvor als Marie 
Beaumarchais am Stadttheater ihr 
erfolgreiches Debüt gegeben hatte 
und eine ehrenvolle Sonderstellung 
in Kalbecks kleiner Schar einnahm, 
weil sie bereits als außerordentli- 
ches Mitglied dem prominenten En- 
semble des Schauspielhauses Zürich 
angehörte. Sie spielte jetzt die Viola 
in einer Inszenierung von Shake- 
speares „Was ihr wollt“, die die junge 
Berner Mannschaft in einer der da- 
mals üblichen Schüler- und Nach- 
wuchsaufführungen dem internatio- 
nalen Salzburger Publikum darbie- 
ten wollte. 


Voll großer Hoffnungen brachen 
sie in Bern auf, bei der Ankunft in 
Salzburg erwartete sie eine kalte 
Dusche. Der Festspielleitung war es 
plötzlich eingefallen, daß „Was ihr 
wollt“ im nächsten Jahr zum offi- 
ziellen Programm der Salzburger 
Festspiele gehören sollte; deshalb 
schien es ihr nicht zweckmäßig, in 
diesem Jahr eine Schüleraufführung 
desselben Stückes zuzulassen. Eine 
ebenso kleinliche wie alberne Ent- 
scheidung. Die Schüleraufführung 
war ohnehin nur für ein sehr kleines, 
fachlich interessiertes Publikum und 
nicht für das gemeine Fußvolk der 
Festivaliers gedacht. Keineswegs soll- 
te es eine Konkurrenz zu den offi- 
ziellen Aufführungen der Festspiele 
darstellen. Und im übrigen war es 
wohl ein banausischer Einfall, eine 
Shakespeare-Komödie könne sich ab- 
nützen und an Anziehungskraft ver- 
lieren. 

Doch was halfen solche Überle- 
gungen? Der Enthusiasmus, den die 


Das ist ja lächerlich! 


jungen Berner Schauspieler aufge- 
bracht hatten, war vertan. Ein schwa- 
cher Trost blieb ihnen: Sie durften, 
da sie nun einmal da waren, dem 
Festspielregisseur Ernst Lothar vor- 


sprechen. 
Kein Glück mit den Salzburger 
Festspielen — für Lilo sollte das 


wohl ein Omen sein. Denn acht Jahre 
später, bei den Festspielen 1957, er- 
lebte sie ein neuerliches, wiederum 
unverschuldetes Fiasko. Sie war zu 
dieser Zeit bereits ein hochdotierter 
Filmstar und konnte es sich leisten, 
gleichzeitig in Kurt Hoffmanns 
„Wirtshaus im Spessart“ und in dem 
Hollywood-Film „Zeit zu leben und 
Zeit zu sterben“ zu spielen. Trotz- 
dem nahm sie das Angebot, in Salz- 
burg die Titelrolle in Lessings „Emi- 
lia Galotti* zu übernehmen, beden- 
kenlos an, ohne die Rolle zu kennen. 
Die Ehre, in Salzburg zu spielen, 
galt ihr mehr als irgend etwas sonst. 
Als sie sich dann in das Textbuch 
vertiefte, war ihr schnell klar, wor- 
auf sie sich eingelassen hatte. Die 
Emilia Galotti ist, wie jeder Litera- 
turkenner weiß, eine höchst undank- 
bare, fast unspielbare Rolle. Außer- 
dem stand die Salzburger Auffüh- 
rung 1957 unter keinem guten Stern. 
Schon bei den Proben litt Lilo unter 
Zeitdruck. Überdies ließ die Insze- 
nierung zu wünschen übrig. So kam 
es, daß die Aufführung selbst so 
erstklassigen Bühnenschauspielern 
wie Elisabeth Flickenschildt, Ewald 
Balser, Maria Becker und Will Quad- 
flieg schlechte Zensuren einbrachte. 

Für Lilo Pulver, die als erfolg- 
reiche Filmschauspielerin von eili- 
gen, hochgestochenen Kritikern na- 
türlich besonders scharf unter die 
Lupe genommen wurde, war die 
Titelrolle anscheinend ein katastro- 
phaler Mißerfolg. Ernsthafte Be- 
trachter sahen die Lage freilich be- 
sonnener. So schrieb der Münchner 
Universitätsprofesor und promi- 
nente Theaterrezensent der „Süd- 
deutschen Zeitung“, Hanns Braun, 
aus Salzburg: „Liselotte Pulver war 
eine rührende, zarte, kindhafte Emi- 
lia. Jenes Ausgeliefertsein im ersten 
Moment, um das ihre Mutter weiß, 
verkörperte sie ausgezeichnet, auch 


Wo immer Boyd Bachmann auf- 
tritt, geht es „Drunter und drüber“ 
— natürlich auch in seinem gleich- 


Jeder Mensch braucht für sein Geld 
hin und wieder was zu lachen — 
drum soll Boyd, der Stimmungsheld, 
etwas „Lächerliches“ machen! 


‚Eine Sphinx‘ — denkt jedermann, 
doch man täuscht sich. — Unterdessen 
schickt sich Boyd ganz friedlich an, 
seine Leitung aufzufressen .... 


die Festigkeit ihrer Seele in der op- 
fervollen Entscheidung machte sie 
glaubhaft, und das ist viel!“ 


Damals, im Sommer 1949, wagte 
Lilo allerdings noch nicht einmal zu 
hoffen, daß sie eines Tages zu den 
Mitwirkenden der Festspiele gehören 
würde und daß ernsthafte Kritiker 
sich die Köpfe darüber zerbrechen 
könnten, ob sie nun gut war oder 
schlecht. Nachdem die Aufführung 
der Kalbeck-Schüler geplatzt war, 
blieb sie noch fünf Wochen in Salz- 
burg, sah sich die Stadt an, besuchte 
viele Aufführungen und überlegte 
allabendlich bei dem deprimierenden 
Kassensturz, wie sie wohl den näch- 
sten Tag finanzieren könnte. Ihr Etat 
sah nicht gerade rosig aus. Die Salz- 
burger Reise hatte sie noch von dem 
Stipendium bezahlen können, das 
ihr die Berner Zimmermannszunft 
spendiert hatte, dazu kam das be- 
scheidene Honorar vom Zürcher 
Schauspielhaus. Das Geld war bald 
alle — in Salzburg verlangte man 
Festspielpreise. Und da war doch so 
manches, was man sich gerne zu- 
gute getan hätte. Die herrlichen 
Nockerl zum Beispiel, die in einem 
bestimmten Restaurant serviert wur- 
den. Lilo konnte sie sich nur einmal 
pro Woche leisten. Dem verzweifel- 
ten Balanceakt zwischen dem be- 
schränkten Etat und den Verlockun- 
gen Salzburgs machte schließlich ein 
Telegramm vom Zürcher Schauspiel- 
haus ein Ende. Es wies Lilo an, sich 
schleunigst nach Zürich zu begeben. 
Sie sollte dort eine Rolle in Lope 
de Vegas „Die Launen der Donna 
Belisa“ spielen. 


Im nächsten Heft: „Die Launen der 
Donna Belisa“ verursachen Probe- 
ärger mit Steckel - In Kollegen- 
kreisen heißt sie „Lord Pulver“ 


wegen ihrer Pagenrollen - Erster 
Filmkuß von Cornel Wilde - Vor dem 
„Föhn“ gab’s einen dicken Skandal 


namigen Film, der kürzlich als 
Großangriff auf die Lachmuskeln 
gestartet wurde. Fotos: Marszalek 
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K.L. HAENCHEN 


MARTINI zu jeder Gelegenheit 


HELMUT ZACHARIAS — die Welt kennt ihn als 
virtuosen Geiger — . Wie vielseitig er ist, wissen nur 
wenige. Er komponiert nicht nur selbst, sondern er 
ist auch sein eigener Arrangeur. Es ist zu verstehen, 
daß Film, Schallplattenfirmen und Fernsehen sich um 
ihn bemühen. Bei anstrengenden Synchronisations- 
arbeiten ist ihm ein MARTINI „on the rocks” 
immer willkommen. 


* MARTINI th rschs / - MARTINI auf Eiswürfeln im Becherglas. So kommt 
Ihr MARTINI geschmacklich noch besser zur Geltung. Überraschen Sie sich und Ihre 
Freunde mit dieser neuen — unserer Zeit entsprechenden — Art, MARTINI zu trinken 


Alm 
MARTINI 


Schön ist vieles, liebe Leut’, 

was uns die Natur erschaffen, 

doch so schön wie unser Boyd ROSSO®eBIANCO 
ist nur noch ein Wald voll Affen! 


mut, ur 


DRYeROT 


Pickelfrei und zauberhaft verwandelt 


wirkt Ihre Haut schon nach der ersten Sulfoderm-Puder- 
Anwendung. Im Nu sind entstellende Pickel, Pusteln, Mitesser 
weggepudert und sofort beginnt auch der Heilungsprozeß. 
Denn: Jedes Stäubchen enthält den hauterneuernden 
Schwefelwirkstoff, dessen medizinisch anerkannte 
Tiefenwirkung das Übel an der Wurzel packt. 

Die angenehme Parfümierung und hautgleiche Farbtönung 
ermöglichen seine ununterbrochene Verwendung 

als „heilendes Make up” bei Tag und Nacht. 

Das ist die Sulfoderm-Idee und ihr Erfolg: 

Kosmetikum und Heilstoff in einem. 


Eine beglückende Hilfe bei unreiner Haut. 


SulfoderM-ruer 


Schönheitsbrevier mit Probedöschen kostenlos durch 
von Heyden -A 1- München 23 


Originaldose DM 2.— in Apotheken, Drogerien und Fachgeschäften erhältlich. 
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REGISSEURE 


von denen man spricht 


Seine Filme sind Spie- 
gelbilder des eigenen 
abenteuer- und erfah- 
rungsreichen Lebens 


JOHN HUSTON 


John Huston, der als ebenso eigenwillig wie genial bekannte 
Hollywoodregisseur, inszeniert zur Zeit den Arthur Miller- 
Film „The Misfits“. Sein Star ist die nicht weniger exzentri- 
sche Marilyn Monroe, Fotos: Porges (1), Karkosch (1), Archiv (1) 


elten ist das Privatleben eines 
Filmschaffenden mit seinem Le- 
benswerk eine solch enge Ver- 
bindung eingegangen wie bei dem 
amerikanischen Regisseur John Huston. 
Seine persönlichen Erfahrungen und 
Abenteuer spiegeln sich unmittelbar in 
seinen Filmen wider; darin sind Rhyth- 
mus, Tempo und Dynamik eigentlich 
nichts anderes als der konzentrierte 
Ausdruck seines bewegten Lebenslau- 
fes. Bevor John Huston zum Film kam, 
war er nacheinander Boxer, Cowboy, 
Pferdetrainer, Kavallerieoffizier, Autor 
für Kurzgeschichten, Verkäufer in ei- 
nem Bilderladen, Maler, Bildhauer, 
Journalist und Drehbuchautor; er in- 
teressierte sich leidenschaftlich für 
Pferderennen, Wettschießen, Spielkasi- 
nos, Theater, Sport, Gesangskunst, 
französischen Impressionismus, Havan- 
na-Zigarillos, Whisky und Frauen. Sein 
Leben und sein Filmwerk stellen eine 
solch verblüffende organische Einheit 
dar, daß man die einzelnen Phasen sei- 
nes bewegten Daseins als thematische 
und stilistische Bausteine in seinen 
Filmen wiedererkennt. Er führte bis- 
her das Leben eines Genies und gehört 
als Regisseur tatsächlich zu den weit- 
aus begabtesten von Hollywood, dessen 
Name für zugkräftige Filme garantiert. 
John Huston, am 5. August 1906 in 
Nevada, Missouri, geboren, hat in sei- 
nen Adern Künstlerblut von beiden 
Elternteilen. Sein Vater war der be- 
rühmte amerikanische Film- und Büh- 
nenschauspieler Walter Huston und 
seine Mutter eine bekannte Schriftstel- 
lerin. Dieses Erbe bildete das Funda- 
ment für Hustons spätere Entwicklung 
und für seine Erfolge; von der Schule 
dagegen hat er nicht viel mitbekom- 
men, weil er mit seinem Vater, der da- 
mals einer Wanderbühne angehörte, 
von Ort zu Ort ziehen mußte. Obwohl 


er sich schon als Junge außerhalb des 
Schulbetriebes für Literatur und Ma- 
lerei interessierte, wählte er nach Ab- 
schluß der Schulzeit den Beruf eines 
Boxers, was ihm bereits mit 17 Jah- 
ren den Titel eines kalifornischen Mei- 
sters in der Leichtgewichtsklasse und 
ein gebrochenes Nasenbein einbrachte. 
Doch ganz überraschend hängte er den 
Boxsport an den Nagel, um sich als 
Opernsänger ausbilden zu lassen; als 
ihn ebenso plötzlich eine unwidersteh- 
liche Leidenschaft für Pferde packte, 
wurde er Reiter und Pferdepfleger und 
verdingte sich mit 20 Jahren bei der 
mexikanischen Kavallerie. Hier avan- 
cierte er bald zum Leutnant und ver- 
brachte innerhalb einer rauhen Män- 
nergemeinschaft in Freiheit und Sonne 
die schönsten und glücklichsten Jahre 
seines Lebens. 

Aber es dauerte nicht lange, da brach 
das ererbte Künstlerblut in John Hu- 
ston wieder durch. Er begann Erzäh- 
lungen zu schreiben und kehrte dann 
in seine Heimat zurück, um nunmehr 
sein Glück auf der Bühne zu versuchen. 
Als er jedoch merkte, daß man sich auf 
den Brettern nicht im Handumdrehen 
durchsetzen konnte, verließ er das Thea- 
ter und verdiente sich seinen Lebens- 
unterhalt wiederum mit Erzählungen 
und Novellen. Rastlos, wie er nun ein- 
mal war, entschied er sich spontan für 
eine Reise nach Paris, um dort als Ma- 
ler und Bildhauer zu arbeiten. Der fran- 
zösische Impressionismus hatte es ihm 
angetan, vor allem die Farb- und Be- 
wegungsimpressionen eines Renoir und 
Toulouse-Lautrec und die Formexpres- 
sionen eines Modigliani. In seinem 1952 
gedrehten und mit zwei „Oscars“ aus- 
gezeichneten Film „Moulin Rouge“ hat 
er Jahre später den Farb- und Bewe- 
gungsrausch des berühmten impressio- 
nistischen Malers Toulouse-Lautrec und 


Harte Männerschicksale aus der Erfahrung seines eigenen turbulenten Lebens zu gestalten. ist 
eine Spezialität John Hustons: Mit Humphrey Bogart (links) drehte er 1948 den Goldsucher- 
Film „Der Schatz der Sierra Madre“, der nicht nur ihm für die Regie, sondern auch seinem 
Vater, Walter Huston (Mitte), als bestem Darsteller einer Nebenrolle einen Oscar einbrachte. 


das ebenso reizvolle wie originelle 
Milieu des Pariser Vergnügungszen- 
trums mit seinem weltberühmten Can- 
Can-Kabarett ftlmisch wiedererstehen 
lassen. Nach seinem Pariser Aufenthalt 
errang Huston in London seine er- 
sten Bühnenerfolge. Gleichzeitig schrieb 
er Kurzgeschichten über Boxen und 
Pferde. In London versuchte er sich 
dann zum erstenmal als Drehbuch- 
autor und kam dadurch mit dem Film 
in Berührung. In diese Zeit fiel auch 
seine erste Ehe, der allerdings nur eine 
Dauer von drei Wochen beschieden war. 
Den Hang zu „Sukzessiv-Ehen“ hat er 
von seinem Vater, der genau wie spä- 


ter sein Sohn mehrere Scheidungen 
glücklich überstanden hatte. Es ist nicht 
verwunderlich, daß in Hollywood ein- 
mal geplant wurde, das Leben der Hu- 
stons zu verfilmen. 

inzwischen hatte es John Huston wie- 
der nach den Vereinigten Staaten ge- 
zogen. Nach einer vorübergehenden 
Tätigkeit in New York als Journalist. 
als Bühnenautor und Bühnenregisseur 
am Broadway sowie nach einem fünf- 
fachen Rippenbruch, den er sich bei ei- 
nem Hindernisrennen zugezogen hatte, 
kam er in Hollywood endlich als Dreh- 
buchautor ins Geschäft. Dort brachte 
ihm seine zweite Ehe vorübergehend 


eine gewisse Ordnung in sein unruhiges 
Leben, allerdings nur für acht Jahre. 
Mit seinen Drehbüchern hatte er da- 
für weit mehr Erfolg. Im Jahre 1941 
übertrug man ihm die Regie für den 
Kriminalfilm „The WMaltese Falcon“ 
(Die Spur des Falken). Als Filmregis- 
seur fühlte sich John Huston endlich 
voll und ganz in seinem Element, weil 
er in diesem Beruf seine vielseitigen 
Begabungen in die Waagschale werfen 
und zugleich seine vitale Energie, sei- 
nen Wagemut und seine Abenteuerlust 
ausleben konnte. 

Seine Karriere als Filmregisseur, die 
mit der „Spur des Falken“ und den 


Mit einer dem Chronik-Charakter gemäßen einmaligen Farbgebung zau- 
berte Huston sein filmisches Kunstwerk „Moby Dick“ auf die Leinwand. 
Ihm selbst bereiteten die auf hoher See gedrehten Abenteuer des einbei- 
nigen Kapitäns Ahab (Gregory Peck, links) ein „männliches Vergnügen“. 


beiden folgenden Filmen „In This Our 
Life“ und „Abenteuer in Panama“ 
(Across The Pacific) einen glänzenden 
Anfang genommen hatte, wurde erneut 
unterbrochen, als man ihn zum Mili- 
tärdienst heranzog. Aber auch als Sol- 
dat fand er Gelegenheit, mehrere Do- 
kumentarfilme zu drehen. Sein erster 
Nachkriegsfilm hieß „Der Schatz der 
Sierra Madre“ (Treasure of The Sierra 
Madre), mit Humphrey Bogart, für den 
er einen „Oscar“ für die beste Regie 
erhielt. Walter Huston, sein Vater, der 
in diesem Film eine tragende Rolle 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 30) 


Knusprig 


diese Köstlichkeit 


Erlesene, knusprig-frische Mandelkerne werden - 
in edler Vollmilch-Schokolade eingebettet - 

zu einer neuen Spezialität aus dem Hause ESZET. 
Diese herzhaft-knusprige und wundervoll 
zarte Schokolade heißt Edelsüss Mandelkern. 


für alle, die sich jung fühlen 
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AN 


CREM 


Hlübscher 


durch Autat, 


larbschönes | 
Ha. \ 


Tube für 2 Wasch- 
tönungen DM 1.20 


Machen Sie aus jeder Kopfwäsche 
eine Schönheitswäsche! POLYCOLOR 
Creme-Shampoo-Pastell gibt Ihrem 
Haar gleichzeitig: Duftige Reinheit - 
Natürliche Farb- 
schönheit. Die Anwendung ist so 


Sorgsame Pflege 


einfach wie jede andere Kopfwäsche. 
Die Wirkung wird jedem angenehm 
auffallen — die Ursache aber bleibt Ihr 
Geheimnis. 17Nuancen zur Auswahl! 
Sie können den Ton Ihres Haares auf- 
frischen, vertiefen, eine leichte Ergrau- 
ung ausgleichen oder ihn durch 
modische Nuancen beleben. Auf den 
fachmännischen Rat brauchen Sie nicht 
zu verzichten. Schreiben Sie an die 
TheraChemie GmbH, Abt. A 81, Düssel- 
dorf. Geben Sie doch bitte Ihre jetzige 
Haarfarbe, die gewünschte ‚Nuancie- 
rung und den Grad einer eventuellen 
Ergrauung an.Sie erhalten dann kosten- 
los genaue Angaben über Farbwahl 
und Anwendung, die für Sie beson- 
ders geeignet sind, und das ausführ- 
liche Polycolor-Büchlein. Polycolor er- 
halten Sie in allen Drogerien, Parfü- 


merien und anderen Fachgeschäften. 


Das echte Make-up für Ihr Haar 


John Huston 


(Fortsetzung von Seite 29) 


spielte, wurde als bester Darsteller einer 
Nebenrolle ebenfalls mit dem „Oscar“ 
ausgezeichnet. Schon früher hatte der 
Vater auf Tourneen und am Broadway 
unter der Regie seines Sohnes Theater 
gespielt. Beide waren unzertrennliche 
Freunde. Beide liebten über alles den 
Sport, die Pferde, die Frauen, das 
Glücksspiel, die Bühne und natürlich 
den Film. 

Ganz typische Huston-Filme, wie 
„Der Schatz der Sierra Madre“, „We 
Were Strangers“, der das Schicksal ei- 
ner Gruppe von Revolutionären zum 
Inhalt hat, ferner die Kriminal- bzw. 
Gangster-Knüller „Key Largo“ (Hafen 
des Lasters), „Schach dem Teufel“ (Beat 
The Devil) und „Asphalt-Dschungel“ 
(The Asphalt Jungle) sowie die aben- 
teuerlichen Reißer „Reminiscenses of 
a Cowboy“, „Moby Dick“ und „Die 
Wurzeln des Himmels“ (The Roots of 
Heaven), haben ein gemeinsames The- 
ma: die „Männergemeinschaft“. In die- 
sen Filmen stehen Männer verschieden- 
ster Herkunft im Vordergrund, die sich 
miteinander verbinden, um im Guten 
oder Bösen ein gemeinsam erstrebtes 
und mit halsbrecherischen Gefahren 
verbundenes Ziel zu erreichen. Bei dem 
Film „Moby Dick“, der die Geschichte 
vom weißen Wal schildert, den der Ka- 
pitän Ahab aus Rache bezwingen will, 
hat John Huston grundsätzlich darauf 
verzichtet, eine weibliche Hauptrolle in 
die Handlung einbauen zu lassen. Er 
hat sich sogar energisch dagegen ge- 
sträubt, als man aus Gründen des kas- 
senfüllenden Sex-Appeals in diesen 
reinen Männerfilm Frauenrollen ein- 
setzen wollte. 

In einer Reihe anderer Filme, wie 
„African Queen“, „Der Seemann und 
die Nonne“ (Heaven Knows, Mr. Alli- 
son), „Der Barbar und die Geisha“ (The 
Barbarian And The Geisha) und neuer- 
dings in „The Misfits* (Nicht gesell- 
schaftsfähig), spiegelt sich der Kampf 


der Geschlechter, der Konflikt zwischen 
Mann und Weib und das Erlebnis der 
Liebe. In seinem noch in Arbeit befind- 
lichen Film „Nicht gesellschaftsfähig“ 
mit Marilyn Monroe in der Hauptrolle 
geht es übrigens um eine geschiedene 
Frau zwischen drei Männern. Nicht auf 
dieser Linie liegt dagegen der im Jahre 
1959 in Mexiko gedrehte Film „Denen 
man nicht vergibt“ (The Unforgiven), 
der zwar der geheimnisvollen Herkunft 
eines jungen Mädchens nachspürt, aber 
erst durch die Männergemeinschaft 
dreier Brüder seine eigentliche drama- 
tische Note erhält. 

Als überzeugter Anhänger des filmi- 
schen Realismus lehnt John Huston al- 
les Monumentale und Theatralische 
entschieden ab. Er dreht seine Filme 
mit Vorliebe am originalen Schauplatz 
der Handlung und bleibt somit auch 
als Regisseur ein Globetrotter. Die 
Sturmszene in „Moby Dick“ ist nicht in 
einem von Windmaschinen bewegten 
Studiobassin, sondern auf dem offenen 
Meer entstanden. Interessant ist Hu- 
stons Ansicht, die er selbst über den 
krassen Realismus seiner Kamerafüh- 
rung äußerte: „Die Kamera hat zwei 
Normalstellungen!“ erklärte er. „Ent- 
weder ist sie auf der Höhe des Men- 
schen, der fotografiert wird, oder sie 
überblickt von oben eine Totale. Alles 
andere ist Schmiere, eine Künstelei 
an Stelle von Kunst!“ 

Ergänzend zu John Hustons derzeiti- 
gem Privatleben muß noch gesagt wer- 
den, daß er sich in seiner vierten Ehe 
sehr glücklich fühlt. Es ist bekannt, daß 
er jedes Jahr nach Weihnachten eine 
Drehpause einlegt und seine Winter- 
ferien mit seiner Frau, einer ehemali- 
gen Tänzerin, seinen zwei Kindern 
und einem Adoptivsohn, den er aus 
Mexiko mitbrachte, auf seinem Gut in 
Irland verbringt. Während dieser Zeit 
beschäftigt er sich mit Pferdezucht und 
Malerei, unternimmt lange Spazier- 
gänge, besucht Wettrennen, veranstal- 
tet Wettschießen mit seinem Sohn und 
liest in aller Ruhe alle Drehbücher, für 
die er das ganze Jahr keine Zeit auf- 
bringen konnte. Dr. Konrad Karkosch 


Un Zuou 


(Die Leserbriefe geben nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wieder) 


Höfliches Tokio 


Es lebe der Film, der einen auf solche 
Reisen schickt! Es ist herrlich hier in 
Tokio! Die Arbeit an dem „Dr. Sorge“- 
Film ist wegen der Tropenhitze zwar 
anstrengend, aber sonst erfreulich. Und 
Höflichkeit lernt man hier! Hoffentlich 
rettet sich ein Restchen bis nach 
Deutschland. Sehr herzliche Grüße Ihre 

Adelheid Seeck, z. Zt. Tokio 


Hat schon viele Freunde 


Kürzlich traf ich in Berlin Horst Jan- 
son. Ein sympathischer netter Kerl! 
Und außerdem begabt, wie er in sei- 
nem neuen Film, „Das Glas Wasser“, 
beweist. Horst hat schon viele Freunde 
und Verehrer in Deutschland. Mein 
Bildchen von ihm in der FILM-REVUE 
erfreut sicher alle. Peter N., Hamburg 


Da kullerten die Tränen 


Für die Übersendung des Radios, das 
ich in Ihrem Preisausschreiben gewon- 


nen habe, möchte ich Ihnen meinen 
herzlichsten Dank sagen. Der Apparat 
ist nicht nur äußerlich, sondern auch im 
Klang einfach wunderbar. Selbst den 
Amerikanern imponiert die vorzüg- 
liche Ausführung und Klangfülle. Ich 
hörte hier auf Anhieb Berlin und Köln, 
und als zum Abschluß das Deutsch- 
landlied gespielt wurde, da kullerten 
bei mir die Tränen! Dorothea R., Chicago 


Stolz auf ihn 


Endlich ein Bericht über Rudolf 
Schock. Ich wartete lange darauf. Nun 
„bescherten“ Sie ihn uns — mitsamt 
der glückstrahlenden Familie. Tau- 
send Dank, liebe FILM-REVUE! Und 
ein dreifaches Bravo für Herrn Schock, 
daß er seine Berufung als Opernsänger 
über alles stellt und sich selbst treu 
bleiben will. Als glühende Verehrerin 
klassischer Musik halte ich Rudolf 
Schock für einen der größten Opern- 
tenöre der Gegenwart. Wir können sehr 
stolz auf ihn sein! Lore P., Hildesheim 


Eine Lanze für Fred 


Gestatten Sie mir eine Bitte: / Es 
ist beim Spielfilm doch so Sitte, / daß 
mancher, dem es heut’ gelingt, / daß 
er sich ins Gerede bringt / und sich Pu- 
blicity verschafft, / durch Kameras sehr 
häufig gafft, / selbst 
wenn diesselbe au- 
genscheinlich / für 
Außenstehende oft | 
peinlich. 

Und andere, die 
stets bescheiden / 
den turbulenten 
Rummel meiden, / 
die übersieht man 
kurzerhand / gleich 
einem Stäubchen 
Dünensand. / Sie, die 2 
ihn nur vom Hören kennen, / sie wür- 
den fest ins Kino rennen, / wenn sie 
im Film doch endlich auch / ihn sehen 
könnten — den Fred Rauch. — Oh, un- 
ternehmen Sie doch Schritte! / Ein 
Film mit ihm — wär’ meine Bitte. 

Renate M., Biberach 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 31) 


PICKEL 


gibt es nicht mehr... 


Da an 22 


denn sie kenntPurSkin und weiß,wie gründ- 
lich und schnell es hilft. Sie hatte häßliche, 
pickelige Haut, sie war verzweifelt und 
deprimiert. Sie mochte nicht mehr aus- 
ehen, weil sie fürchten mußte, zum Mauer- 
lümchen zu werden. 
Wenn siesich imSpiegel 
ansah, erschrak sie. Da 
mußte erwasgeschehen! 
Und es geschah auch et- 
wasganz Einfaches: Ihre - 
Mutter gab ihr eines Ta- N $ 
ges eine Tube antise; 
tische Pur Skin Creme, die heilende Kräfte 
der Kamille und desinfizierende Wirkstof- 
fe enthält. 3-4mal am Tage cremte sie ihr 
Gesicht mit Pur Skin ein, und schon nach 
kurzer Zeit sah sie erstaunt im Spiegel: 
ihr Teint war wieder klar und schön! 


Pur Skin 


für jede Haut, die schön sein will! 


Pur Skin Lotion reinigt und erfrischt die Haut. 
In Apotheken, Drogerien, Parfümerien. 


Dieses Buch umsonst 


Jawohl, für Sie, lieber Leser, 
gibt's den Photohelfer kosten- 
los!DiesesreichhaltigeTaschen- 
buch bringt munteren Lesestoff, 
großformatige Bilder und eine 
hochinteressante Bildrevue all 
der guten Markenkameras, die 
der Welt größtes Photohaus bei nur 
einem kleinen Fünftel Anzahlung, 
Rest in zehn leichten Monatsraten, 
bietet. Ein Postkärtchen genügt an 


DER PHOTO-PORST WURU 
Nürnberg 


Zauberkatalog 
r. gratis 
0 Er bringt Ihnen die 


Tricks für Bühnen- 

künstler und Vor- 

führungen im Fa- 
milienkreis. 

Jeder kann zaubern! 
Versand 

in alle Länder. 


Magie-Linden PN ] 
Detmold 


EF GEKLEIDET 
GUT GEKLEIDET! 


partes Hemdblu- 
Hsenkleid aus 100». 
H Baumwoll-Struktur- 
gewebe, Braunrot- 
‚old-Blau-Grün. 
MODELL 5836 


FORDERN SIE 
DEN FARBIGEN 
MODE-KATALOG 
KOSTENLOS AN 


KULMBACH/OFR. 
ABTEILUNG 423 E 


(Fortsetzung von Seite 30) 


Sehr froh gemacht 


Recht herzlichen Dank für Ihren Be- 
richt über den genialen Schauspieler 
Horst Caspar. Seit Jahren bemühte ich 
mich schon, Bilder des Verstorbenen 
zu bekommen oder etwas von seiner 
künstlerischen Laufbahn zu erfahren. 
Sie glauben nicht, was für ein Ge- 
schenk Ihre Bildreportage für mich 
und sicher viele andere Leser bedeutet. 
Sie haben mich sehr, sehr froh ge- 
macht. Bärbel S., Hagen-Haspe 


Unvergessener James Dean 


In Ihrem vorletzten Heft las ich mit 
viel Freude von dem Plan, eine Artikel- 
serie über James Dean zu bringen. Erst 
vor einem halben Jahr kam sein Film 
„Giganten“ in unseren abgelegenen 
Ort, und vor einer Woche folgte „Jen- 
seits von Eden“. Auch mich hat sein 
Spiel restlos begeistert, und ich bedau- 
re es sehr, daß wir ihn nie wieder zu 
sehen bekommen. Früher konnte ich das 
Tamtam um James nie recht begreifen, 
ich hatte auch selbst keinen besonderen 
Schwarm, aber nun ist mir klar, war- 
um viele den jungen Schauspieler nicht 
vergessen können. Und das sind nicht 
nur Teenager, zu denen ich übrigens 
nicht mehr zähle. Vera S., Lindenfels/O. 


Während der „Flitterwochen“ 


Dieser Schnappschuß entstand wäh- 
rend meines Jugoslawien-Urlaubs, wo 
die Außenaufnahmen zu dem Film 


„Flitterwochen in der Hölle“ gedreht 
wurden. Auf dem Bild sehen Sie den 
sympathischen Georg Thomas, den vie- 
le Ihrer Leser aus „Strafbataillon 999“ 
kennen dürften. Ist er nicht ein voll- 
endeter Kavalier?!Brigitte B., Hannover 


Mehr Abwechslung! 


Ihrem Artikel „Wann sehen wir sie 
wieder?“ (FILM-REVUE Nr. 15/60) 
kann ich nur beipflichten. Es trifft lei- 
der zu, daß wir viele gute und beliebte 
Schauspieler nur noch auf der Bühne 
bewundern können. Die Filmgesell- 
schaften suchen nach neuen Gesichtern 
und holen sie sich von der Straße, aus 
dem Boxring usw., anstatt sich in den 
Theatern umzusehen. Und kommt ein 
Gesicht beim Publikum an, dann wird 
es so lange strapaziert, bis man es nicht 
mehr sehen kann. Produzenten, bringt 
mehr Abwechslung in die Besetzungs- 
listen eurer Filme! Ich hatte kürzlich 
das Glück, im Hamburger Schauspiel- 
haus „Gyges und sein Ring“ zu sehen. 
Ich war sehr beeindruckt und benei- 
dete die Hamburger ein wenig, daß sie 
oft die Möglichkeit haben, so gutes 
Theater mit ebenso guten Schauspie- 
lern zu erleben. Neben Gustaf Gründ- 
gens als Kandaules — er ist zu unse- 
rer Freude ja nun wieder auf der Lein- 
wand zu sehen — behauptete sich in 
gleich großartiger Leistung Sebastian 
Fischer. Ich finde, ein Künstler mit die- 
ser Ausstrahlungskraft sollte den Film- 
freunden nicht vorenthalten werden. 

Erika H., Wiesbaden 


Etwas über Ursula 


Da ich gerade im Krankenhaus liege, 
habe ich viel Zeit zum Schreiben, wenn 
auch nicht gerade die Möglichkeit, schön 
zu schreiben. Also entschuldige bitte. 
Vielleicht interessiert es Deine Leser, 
etwas über Ursula Heyer zu erfahren, 
die bisher immerhin sechs Filme ge- 
dreht hat, nämlich „Acht Mädels im 
Boot“, „Der Mann, der nicht nein sagen 
konnte“, „Zwölf Mädchen und ein 
Mann“, „Liebe, Luft und lauter Lügen“, 
„Hinter den sieben Geleisen“ (Schweiz) 
und „Fastnachtsbeichte“. Das stimmt, 
Du kannst Dich darauf verlassen, denn 
ich kenne Uschi, meinen Club-Star, na- 
türlich persönlich. Sie ist augenblick- 
lich dabei, für sich und ihren Kollegen 
Rainer Brandt, dem sie am 15. Februar 
ihr Jawort gab, ihre zukünftige Woh- 
nung einzurichten. Ihr jüngster Büh- 
nenerfolg war „Das Fenster zum Hof“. 

Luzie B., Berlin 


BE NER 


Br 


Reicher Schaum — 
Kein Rand in der Wanne 


Ich nehme Lyril und bin überrascht: 
Selbst in härtestem Wasser jetzt reicher, 
weicher Schaum! Und keine Ränder 
mehr in der Wanne. 


1.- DM 


‘ 


Befreite Poren — 

Neue Sauberkeit 
Ich spüre ganz deutlich: Lyril befreit die 
Haut. Jetzt atmen alle Poren Sauberkeit. 
Welche Frische nach dem Waschen! 
Dazu das kostbare Parfüm - einfach 
himmlisch!! 


er 


/ Dies Lyril@Gefühl muß man erleben! 
£ | 4 


Ly vol 


Herrliche Frische - 
Sensationelles Gefühl 
Ich fühle mich wie umgewandelt, viel 
frischer, viel froher — so richtig wohl in 
meiner Haut. Ja, dies Lyril-Gefühl muß 
man erleben! 


Ich spür’s — Lyril ist eine völlig neue Seife! 


Eine Seife, so jung, so modern - wie die Menschen unserer Zeit 


Als sie James Dean auf dem kleinen Park-Fried- 
hof von Fairmount/Indiana begraben hatten, 
setzte der Andrang der Massen ein. Echte Trauer 
und hemmungslose Hysterie, pure Sensationslust 
und nackte Geldgier waren die Triebkräfte. Fair- 
mount erlebte turbulente Zeiten, damals. Ist es 
heute, fünf Jahre nach Jimmys Tod, stiller ge- 
worden um seine letzte Ruhestätte? FILM-REVUE 
befragte in Fairmount Leute, die es wissen müß- 
ten. Hier sind ihre Antworten. 

„Sie lieben unseren Jimmy immer noch”, sagt 
seine Tante, Mrs. Winslow. „Auf dem Grab liegen 
täglich frische Blumen. Jimmys Fanclubs hier und 
in Übersee schicken regelmäßig Geld dafür. Fast 


jeden Tag besuchen junge Leute, auch aus dem 
Ausland, sein Grab. Und viele kommen zu mir, 
um etwas über den Jungen zu erfahren, den ich 
großgezogen habe. Ich weiß nicht, wie viele es 
waren, aber die Zahl ist ja auch gar nicht wichtig.” 
Bob Hoffmann, Beamter der Autobahnpolizei in 
Fairmount, berichtet sachlich: „Der Höhepunkt 
war 1957. Seither kommen immer weniger Leute. 
Die meisten nur zufällig, wenn Sie mich fragen!” 
Ed Rogers, Clerk im Post Office Fairmount, ist 
anderer Ansicht: „Jimmys Freunde sind treu! Wir 
bekommen durchschnittlich 100 Briefe wöchent- 
lich, die ihn angehen. Sicher, es ist stiller ge- 
worden. Aber Jimmy ist nicht vergessen...” 


FILM-REVUE bringt die Geschichte der Filmkarrieren, die ein tragisches Schicksal beendete 


Diese Exklusivstory schrieb Michael Martin - Copyright by FILM-REVUE und panpublik 


ames Dean ist wie verwandelt, 
seit er Pier Angeli kennenge- 
lernt hat. Er liebt dieses scheue, 
stille Mädchen aus Italien, das 
so ganz anders ist als jene, die 
er bisher kannte. Dennoch wird 
Jimmy nicht glücklich mit Pier. Streng 
katholisch erzogen und bewacht von 
einer Mutter, die mit all ihren An- 
schauungen im sittenstrengen Italien 
verwurzelt ist, verschließt sich Pier dem 
allzu stürmischen Werben des Freundes. 

Als er ihr eines Tages offen erklärt, 
daß er sie nicht heiraten wird, beginnt 
sie sich innerlich von ihm frei zu 
machen. 

Dann kommt es zur offenen Ausein- 
andersetzung. Sie sitzen in dem klei- 


nen verträumten Cafe „The Point“ an 
der Küste; die anfangs leise Unter- 
haltung wird immer lauter, so daß 
schließlich sogar die umsitzenden Gäste 
aufmerksam werden. 

„Oh, ich hasse dich!“ bricht es plötz- 
lich aus Pier heraus. „Du bist ein ein- 
gebildetes, egoistisches Kind!“ 

So endet ihre Liebe. Das einzige, was 
Jimmy bleibt, ist ein Amulett, das Pier 
ihm in glücklicheren Tagen geschenkt 
hat. 

„Solange du es bei dir trägst, wird 
dir nichts passieren“, hatte sie zu ihm 
gesagt. 

Vier Monate später heiratet Pier An- 
geli in Hollywood ihren Landsmann 

(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 34) 


SIE LIEBTEN IHN alle auf ihre Weise, die Frauen, mit denen James 

Dean zusammentraf. Eine seiner ersten Bekannt- 
schaften in Hollywood war das Starlet Terry Moore (Bildreihe unten, ganz links), 
bis er die schmerzliche Romanze mit Pier Angeli (Mitte links) erlebte. Liz Taylor 


(Mitte rechts) wurde die verständnisvollste Kameradin, während Herzensbrecherin 
Ursula Andress (ganz rechts) ihn kurz vor seinem Tod verlassen wollte. Fotos: Archiv 


Ist der Film nur ein Paradies für sorglose Großverdiener 
und vergnügte Tunichtgute? Den Lesern des reichhaltigen 
Angebots an Klatschgeschichten in Jllustrierten und Zei- 
tungen mag es manchmal so vorkommen. Trotzdem sieht 
die Wirklichkeit ganz anders aus. Unsere Serie „Wenn 
Sterne stürzen“ soll einmal die Kehrseite der Medaille 
zeigen und am Schicksal weltherühmter Stars und großer 
Künstler dartun, daß dieser harte, aufreibende Beruf nicht 
selten für Glück und Glanz einen Wechsel präsentiert, der 
mit der Gesundheit oder gar mit dem Lehen der Vielbenei- 
deten bezahlt werden muß. Auch James Dean, dessen Le- 
hensgeschichte in der vorigen Ausgabe hegann, war ein 
solch Begnadeter, dem das Schicksal nur eine kurze Zeit- 
spanne belief, in der er seinen Ruhm auskosten durfte. 


ern 


ÜBER DEN TOD HINAUS weca dem Freuna 


ihre innige Liebe. Das Verhältnis zwischen Jimmy und Natalie 


hat den Zeitgenossen viele Rätsel aufgegeben: war es nur eine 
Art geschwisterlicher Zuneigung oder echte Liebe, die sie seit 
ihrer Partnerschaft in „...denn sie wissen nicht, was sie tun“ 
verband? Natalie schweigt auf alle Fragen. Foto: WB/Porges 


aubechaft 


. 
sarnon 
von morgens 


bis abends 


wird Ihr Haar durch Jaco- Haar- 
former. Machen Sie Ihre Frisur 
haltbar durch eine Sprühung mit 
Jaco-Haarformer. 


>99 989-9 
X 

x Jaco- 

* Haarformer 


Das Haarnetz 


ohne Rückstände 


EIER REIERI- ICH 


Gibt der Frisur 
Beständigkeit 
und Ihnen 
persönliche 


Sicherheit 


HIEIE EI IE IE EEE. 


x 
x 
x 
x 


JACO- 
HAM- 


WERKE 
BURG 


Jaco-Haarformer enthält zusätzlich ein 
Präparat, das das Fett im Haar atomi- 
siert. Fettiges Haar wird entfettet. Eine 


kurze tägliche Sprühung genügt. Das 
Haar ist dann immer duftig und voll 
wie frisch gewaschen. 


(Fortsetzung von Seite 33) 


Vic Damone. Jimmy, der zwar stets so 
getan hatte, als habe die Trennung von 
Pier ihn nur wenig berührt, ist zutiefst 
gekränkt und niedergeschlagen. 

Der Junge, von dem Tausende Mäd- 
chen träumen, sitzt am Tage der Hoch- 
zeit unweit der Kirche auf seinem Mo- 
torrad und weint in sich hinein. Als das 
Paar vor dem Kirchenportal erscheint, 
rast er davon, irgendwohin. Nur nicht 
daran denken... 

Von da an beginnt er wieder sein un- 
stetes Leben. Die Künstlerlokale „Vil- 
la Nova“ und „Googies“ werden zum 
Tummelplatz seiner Extravaganzen. 
Schon wartet eine neue Frau auf ihn. 

„Vampira“, ein Fernsehstar, der das 
Publikum mit magischen Experimenten 
unterhält. Sie heißt mit bürgerlichem 
Namen Maila Nurmi und gehört zu der 
Clique junger Leute, die mit existen- 
tialistischem Gehabe ihren Trotz gegen 


-die Welt der Bürger ausdrücken. 


Was findet Jimmy an diesem Mäd- 
chen? 

Unter ihrem kalten, gespenstischen 
Make-up verbirgt sich ein warmes, müt- 
terliches Herz. Es wird eine echte 
Freundschaft. Und es bleibt nicht aus, 
daß sich die Lieferanten von Klatsch- 
geschichten sehr bald dieser beiden an- 
nehmen. Jimmys früher Tod hat den 
Phantasien dieser berufsmäßigen 
Schwindler Tür und Tor geöffnet. 


Geschichten zum Gruseln 


Noch im Febrauar 1956, also Monate 
nach James Deans Tod, bringt das ame- 
rikanische Skandalmagazin „Whisper“ 
(Geflüster) eine brühwarme Exklusiv- 
geschichte, die so stark nach Erfindung 
riecht, daß die Eingeweihten nur milde 
lächeln. Dennoch wird so etwas damals 
geglaubt. 

Nach dieser Version hat James Dean 
seiner „Vampira“ den Laufpaß gegeben, 
um die Gunst der blutjungen Schau- 
spielerin Ursula Andress, die aus Rom 
nach Hollywood gekommen war, zu er- 
obern. „Vampira“ hat daraufhin natür- 
lich fürchterliche Rache geschworen. 
Wie? Nun, sie ist ja eine fernseh- 
bekannte Magierin. Ihr wird schon et- 
was einfallen. 

Drei Tage vor seinem Tod, am 27. 
September 1955, schickt sie Jimmy ein 
Bild, auf dem sie, schwarz gekleidet, 
vor einem offenen Grab einladend 
posiert. 

„Liebling, komm und triff mich!“ 
hat sie daraufgeschrieben. Zu Freunden 
sagt sie am selben Tag: „Jimmy muß 
bald sterben.“ 

Nun war den Redakteuren des 
Klatschmagazins diese Story noch nicht 
dick genug. Also erfanden sie noch 
eine weitere düstere Pointe. 

Zur Todesstunde, so können es die 
Leser mit angenehmen Gruseln erfah- 
ren, fällt in „Vampiras“ Zimmer ein 
goldener Dolch von der Wand. Wo fällt 
er hin? Natürlich mit der Spitze mitten 
in ein Foto von James Dean. 

Mehr kann man wirklich nicht ver- 
langen. 

Noch viele andere Geschichten werden 
in jener Zeit „geboren“, da gibt es 
Mädchen, die mit Jimmy verheiratet 
gewesen sein wollen, heimlich natür- 
lich, oder ein Kind bekamen, als dessen 
Vater der Tote herhalten muß. 

Die Massenhysterie, die ein Jahr nach 
dem jähen Ende des genialen jungen 
Künstlers ausbricht, findet hier eine 
seiner Quellen, und sie findet gleich- 
zeitig immer neue Nahrung. 

James Dean, der Tote, gerät in einen 
Strudel von Geheimnissen und Myste- 
rien, die es um den Lebenden nie ge- 
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WUNSCH DIR WAS 


Der Preis für eine private Kleinanzeige ist 
gering. Das Wort kostet nur —.60 DM (der 
Offertzusatz „Zuschriften unter Nr....” zählt 
drei Wörter). Die Kennziffergebühr beträgt 
1.— DM. Rubrizierte Geschäftsanzeigen können 
zum Wortfarif nicht berechnet werden. Hier 
müssen wir den Preis von 7.— DM pro Milli- 
meter zugrunde legen. Senden Sie bitte den 
Text Ihrer gewünschten Anzeige an FILM- 
REVUE, Anzeigenabteilung, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16—20, und zahlen Sie gleichzeitig 
den errechneten Betrag mit Zahlkarte und dem 
Vermerk „Vorauszahlung für Kleinanzeige FILM- 
REVUE” auf das Postscheckkonto Neue Verlags- 
ge..IIschaft Karlsruhe 76514, Karlsruhe, ein. 
Notwendige Textänderungen bleiben dem Ver- 
lag vorbehalten. Werbeschriften werden von 
uns nicht weitergeleitet. Eine Bitte: Senden Sie 
in jedem Falle bei Nichtzustandekommen einer 
Verbindung die Ihnen zugesandten Fotos unauf- 
gefordert zurück. Falls auch Sie inserieren wol- 
len, beachten Sie bitte, daß jeweils 28 Tage 
vor Erscheinen der Ausgabe Anzeigenschluß- 
termin ist, zu welchem Ihre Vorauszahlung bei 
uns vorliegen muß. Bitte beachten Sie: Wir ver- 
mitteln keine Briefpartner und können die An- 
schriften unserer Auftraggeber auch nicht wei- 
tergeben. Senden Sie Ihre Zuschrift an unsere 
Verlagsanschrift mit Angabe der Chiffrenummeı 
in der linken unteren Ecke des Umschlages. 
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Heiratssuchende! Bedingungen kostenfrei! 


Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44. 


HEIRAT 


WOHLHABENDE DEUTSCH-AMERIKA- 
NER, Männer und Frauen jeden Alters, 
wünschen deutsche Ehepartner. Probe- 
liste diskret, unverbindlich gegen Frei- 
kuvert. (Keine Vermittlergebühren!) 
AMERIKA-BÜRO, 741 Starnberg. 


Eine Liebesehe soll es werden; bin 
27 Jahre, groß, schlank, ledig; als KON- 
STRUKTEUR mit Vermögen, Auto usw. 
suche ich nur das große Glück. Sie 
auch? Näh.: „6077“ — Horst BAUR, Ehe- 
anb., Post üb.: Stuttgart, Hochfirststr. 9. 


Chemo-Ingenieur, 33, stattlicher, netter 
Herr, sport-, musikliebend, möchte 
eine liebe Frau sehr glücklich machen, 
Sein hohes Einkommen ermöglicht es, 
daß beide ein sorgloses Leben führen 
können. Schreiben Sie? Nähere Aus- 
kunft: 80108, Institut Ilona, Hattingen, 
Schließfach 243. 


Witwer mit reizender 5jähr. Tochter, die 
z.Z. in einem Kinderheim ist, 34 J. 
alt, 1,70 gr., blond. in gehobener Posi- 
tion tätig, mit eigener schöner Woh- 
nung, Wagen, großer Musikfreund (mit 
schöner Plattensammlung), hat den auf- 
richtigen Wunsch. eine häusliche, ge- 
mütvolle Kameradin zu finden. die fe- 
sten Charakter hat und bereit ist, auch 
seinem Kind eine herzensgute Mutter 
zu werden. Alles Nähere über 2%51 27/ 
FRV gerne durch Institut Erika, Stutt- 
gart, Reinsburgstraße 188, Tel. 6 82 96. 


Ein liebes Mädel mit 20 Jahren, schlank 
und hübsch; unabhängig und einsam. 
suche ich kein Auto oder Vermögen 
(beides besitze ich), sondern „ihn“, der 
mich liebt, heiratet und glücklich macht! 
wer? Nä.: „Z:23“ — Inst. Erich MOL- 
LER, Wiesbaden, Humboldtstraße 5. 


Das beglückende Du mit viel Liebreiz 
und Herzensgüte ersehnt Diplom- 
Ingenieur, 27 J., vielseitige Interessen. 
korrekt, gute Verhältnisse, PKW vor- 
handen, und wünscht Neigungsheirat. 
BR 11020 Institut Frilu, Stuttgart S. 
Liststraße 15. 

Chemiker, 30, 180. elegante Erscheinung, 
in sicherer Position. Auto. Haus am 
Wald, sucht nette Dame von angeneh- 
mem Äußeren zwecks Heirat. Bild- 
zuschriften erbeten unter MR 21181 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Sonniges Mädchen, 18 Jahre, dunkler Typ, 
hübsch, schick und flott, schlank, ver- 
mögend, im elterl, Geschäft tätig, sucht 
herzliche Verbindung zwecks glücklicher 
Ehe. Briefe unter C 1854 Institut Unbe- 
haun, Karlsruhe, Rheinstraße 42. 


Sonnige, frohsinnige und naturverbun- 
dene Gefährtin gesucht, die mit mir 
in meinem Schweizer Landschulhaus 
einem märchenhaften Glück entgegen- 
geht. Durch einen tragischen Unfall 
verlor ich meine Gattin, und da ich 
keine Kinder habe, kehrte die große 
Einsamkeit in meinem Heim und mei- 
nem Herzen ein. Ich sehne mich da- 
nach, Beschützer einer frohen Familie 
zu sein,+darum auch geschiedene oder 
verwitwete Frau mit Kindern ange- 
nehm. Ich bin Lehrer, 51 Jahre alt, 
eigener Wagen vorhanden. Vermögen 
der Partnerin völlig nebensächlich. Nä- 
here Auskunft durch den internatio- 
nalen Briefbund „Kontakt“ (FR 18117), 
Postfach 30, Lugano-Paradiso/Schweiz. 
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Elegante Ledermoden 


für SIE und IHN - 133 meisterhafte Jacken- u. Mantelmodelle aus 
la Nappa- u. Wildleder - bietet Deutschlands größtes Versandhaus 
fürmodischeLederkleidung.46Modefarben. Erstaunlich kleine Preise. 
Langfristige Teilzahlung. Also noch heute den neuen kostenlosen 


Bildkatalog anfordern! 
Roland eminiape 
Bremen - Am Dobben 14/16 


AUnreinerTeint 


Mitesser, Pickel, Hautflecken und Nasen- 
röte werden jetzt sofort mühelos mit 
onen -Hautschnee-universal 

29 restlos und so radikal beseitigt, daß 

SR 5 sich der verdorbene Teint schon über Nacht 
r auffallend vershönert. Einzigartige 

Teintverjüngung. Togtägl. dankerf., begeisterte Zuschriflen 

über 100%/oige Erfolge. Orig.-Packg. nur DM 5.85, Schönheits- 

kur DM 10.50 m. GARANTIE. Prosp. gratis n. v. Alleinhersteller 

l’orient-cosmetic, Wuppertal-Vohwinkel, Abt.2U 384 


FORMVOLLENDET 


ohne med. oder kosmet. 
Mittel durch den „Form- 
geber“. Das Geheimnis aller 
Frauen, die sich eine tadel- 
lose Figur und schöne For- 
men wünschen. Tägl. Zu- 
schriften bestätigen den 
verblüffenden Erfolg im ge- 
schäftlichen und im gesell- 
schaftlichen Leben. 

Verlangen Sie noch heute 
kostenloses Angebot von 


ADAM, Abt. 116, Berlin-Charlottenburg 


> 


eh vol 


hat haut 


Auch Sie 
werden von ihr begeistert sein! 


Die schöne Frauen-Zeitsehrift bringt 
in jeder Ausgabe eharmante 
Plaudereien, einen großen Modeteil 
mit vielen, zum Teil vierfarbigen 
Bildern, interessante Romane, 
herrliche Reiseberichte und viele 
Dinge aus der Welt der Frau. 


Ihre 


reundin 


2 


ist überall 
für 70 Pf erhältlich. 


geben hat. Und weil das Geheimnis- 
volle immer zieht, werden laufend 
neue „Schlager“ produziert. 

So verdunkelt sich das Bild des Viel- 
geliebten in einem Wust von Halb- 
und Unwahrheiten. 

Dabei hätte sein wahres Sein, sein 
Leben und sein Künstlertum, Stoff ge- 
nug geboten. Die geheime Tragik eines 
jungen, innerlich zerrissenen, eher men- 
schenscheuen als reklamehungrigen 
Menschen, der mit dem Rummel, den 
man schon zu Lebzeiten um ihn ent- 
fachte, nicht fertig wurde. Mehr als ein- 
mal stößt er Menschen, die es gut mit 
ihm meinen, vor den Kopf; die Presse- 
urteile über ihn werden immer ver- 
nichtender, es gibt kaum etwas, das 
man ihm nicht zum Vorwurf macht. 

So gerät er in den Strudel ober- 
flächlicher Vergnügungen und wilder, 
hektischer Erlebnisse: Mädchenbekannt- 
schaften und Autorennen werden zum 
Inhalt seiner Tage. 

Hätte er in Ruhe reifen können, sein 
Leben wäre sicher anders verlaufen. 


Natalie — 
Schwester oder Geliebte? 


Eines der Mädchen, das für Jimmy 
nach der Trennung von Pier Angeli 
mehr bedeuten wird als die vielen 
flüchtigen Bekanntschaften, ist Natalie 
Wood. Die 1938 in San Franzisko ge- 
borene junge Schauspielerin gehört so- 
zusagen zum festen Inventar Holly- 
woods. Der Vater ist Filmarchitekt, die 
Mutter war Ballettänzerin. Natalie 
selbst hat bereits als Kind einen Star- 
namen im Film gewonnen. Inzwischen 
ist aus dem stupsnäsigen, sommer- 
sprossigen Mädel eine zauberhafte, 
hübsche junge Dame geworden, die in 
einem Fernsehstudio in Los Angeles 
zum erstenmal mit dem vielgeliebten 
und vielgelästerten Jung-Star Dean 
zusammentrifft. 

Jimmy hat — wie gewöhnlich — sei- 
nen großen Auftritt. Er betritt das 
Atelier nicht — wie normale Sterbliche 
— durch die Tür, sondern durchs Fen- 
ster. Außerdem hat er die versammel- 
ten Techniker und Schauspieler erst 
einmal gehörig warten lassen. 

Ohne jemand eines Blickes zu würdi- 
gen, schmeißt er sich in irgendeine 
Ecke und vertieft sich in seinen Dialog. 
Natalie allerdings ist ihm sofort auf- 
gefallen, wenn er es sich auch nicht 
merken läßt. 

Es ist eine der Eigentümlichkeiten 
des inzwischen Arrivierten, Menschen, 
die ihm auf Anhieb sympathisch sind, 
zunächst vor den Kopf zu stoßen. Auch 
Elizabeth Taylor wird das noch er- 
fahren. Aber vielleicht liegt darin auch 


der Grund, warum ihn die Frauen 
trotzdem so sehr lieben. 

Nach außen hin nimmt er erst wäh- 
rend der Mittagspause Kenntnis von 
Natalie Wood. Sie lachen und scherzen 
miteinander. Jimmy blüht richtig auf. 
Von diesem Tag an sind sie Freunde. 
Und sie beschließen, gemeinsam in Jim- 
mys nächstem Film zu spielen. 

Die Mühlen der Klatschtanten be- 
ginnen wieder zu rotieren, seit man 
James und Natalie jetzt überall zu- 
sammen sieht. Hat er sie bereits er- 
obert, oder sind es nur platonische 
Gefühle, die die beiden füreinander 
hegen? Niemand wird es je erfahren. 

Zwar spricht vieles dafür, daß James 
Dean in der hübschen Kollegin end- 
lich das gefunden hat, was er bei Pier 
Angeli vermißte: eine Frau, die ihn 
liebt, ohne ihm Fesseln anzulegen. Auch 
ihr Verhalten nach dem fürchterlichen 
Ende des Freundes deutet darauf hin, 
daß Natalies Verhältnis zu Jimmy an- 
ders war als die meisten seiner Amou- 
ren. 

Sie selbst aber schwieg zu allen in- 
diskreten Fragen. Das Andenken des 
geliebten Freundes war ihr zu wert- 
voll, um es in die Niederungen billiger 
Sensationsgeschichten zu ziehen. 

Ein Charakterzug, der dieses Men- 
schenkind unerhört sympathisch macht. 


„Halbstarke” auf amerikanisch 


Inzwischen hat der Film „Jenseits 
von Eden“ seinen Siegeszug angetreten. 
Für Warner Bros. wird er einer der 
sensationellsten Geschäftserfolge seit 
Jahren. Nicht nur aus den Städten 
Amerikas, auch aus Europa, wo der 
Film nun läuft, häufen sich die Erfolgs- 
meldungen. 

Dabei hatte man sich zunächst von 
dem Unbekannten nicht allzuviel ver- 
sprochen. Jetzt ist das anders. Die 
Verantwortlichen in der New Yorker 
Verleihzentrale deuten die Zeichen der 
Zeit richtig. Die erbärmliche Gage von 
zehntausend Dollar, die Jimmy ur- 
sprünglich erhalten hatte, wird nach- 
träglich erhöht. Deans Agentin, Jane 
Deacy, und ihr Westküsten-Vertreter 
Dick Clayton gießen weiteres Öl ins 
Feuer. Aber das ist gar nicht mehr 
nötig. Zwischen New York und Holly- 
wood spielen die Kabel. Man muß das 
Eisen schmieden, solange es heiß ist. 
Und das Eisen heißt James Dean. Bei 
Warners hat man bereits einen neuen 
Stoff angekauft. Der Regisseur Nicho- 
las Ray hat seine Story in einer Nacht 
in die Maschine getippt. Die Geschichte 
jugendlicher Halbstarker, die beileibe 
nicht aus dem Elendsviertel kommen, 
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wurde Jimmy, als der vom Drehbuch vorgeschriebene 
Fast erstochen Messerkampf für den Film „...denn sie wissen nicht, 
was sie tun“ gedreht wurde. Die gefährliche „Spie- 


lerei“, von den Darstellern mit waghalsigem Mut ausgeführt, wurde unversehens 
ernst: plötzlich hatte Jimmy eine klaffende Wunde unter dem rechten Ohr, aus 
der das Blut in dickem Strahl hervorschoß. Erst Stunden später konnte weiter- 
gedreht werden, nachdem ein Arzt helfend eingegriffen hatte. Foto: Warner Bros. 
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frische Teint, 


diese 


jugendzarte Haut, 


diese Schönheit .:.. 


alles verdankt sie dem neuen FOND DE TEINT traitant - 

dem unvergleichlich zarten und reinen Make-up. Gönnen Sie Ihrer 
Haut und Ihrem Teint diese verschönende Pflege 

FOND DE TEINT 

flüssig, leicht und gut deckend 

TRAITANT (= pflegend) 


Beseitigt Trockenheit, nährt und belebt die Haut von Grund auf, 
verschönt also nicht nur Ihren Teint, sondern ist gleichzeitig pflegend. 


FOND DE TEINT traitanı kann unmittelbar aufgetragen werden, 
ohne jede zusätzliche Creme-Unterlage. 


Fond de teint |traitant| 
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(Fortsetzung von Seite 34) 


Revierjäger, 25, möchte mit herzliebem 
Mädel glücklich werden. Sie soll cha- 
rakterfest, aufrichtigen Herzens und 
vor allem naturliebend sein, damit 
dann das große Glück mit ihr in mei- 
nem wunderschönen großen Forsthaus 
einziehen kann. Nähere Auskunft: 
80 107, Institut Ilona, Hattingen, Schließ- 
fach 243. 


Dr. jur., 29 Jahre, eigener Wagen und 
90 DM Monatseinkommen, wünscht 
Heirat durch Frau Dorothea Romba, 
Duisburg, Mercatorstr. 114 — Ruf 2 03 40. 


Junges Mädel, einziges Kind, seit Jah- 
ren in Kanada in guten Verhältnissen 
lebend, möchte deutschen Kameraden 
kennenlernen. Die Eltern sind schon 
älter, der Vater ist erkrankt und kann 
nicht mehr arbeiten. Er hat sich in 
den vielen Jahren, in denen er in 
Kanada ist, eine selbständige, gute 
Existenz erbaut (kleine Fabrik) und hat 
auch ein eigenes schönes Heim. Be- 
treffendes Mädel ist bescheiden, fleißig, 
19 J. alt, sieht sehr gut aus und möchte 
glücklich machen und es dabei selbst 
werden. Alles Nähere über 2840 14/FRV 
gerne durch Institut Erika, Stuttgart. 
Reinsburgstraße 188, Telefon 6 82 9. 


Textilkaufmann, 39 Jahre. höhere Schul- 
bildung, eigenes gutgehendes Textil- 
geschäft, sucht lebenstüchtige Ehepart- 
nerin. Anf. u. 48066 — Institut „DER 
TREFFPUNKT“, Bremen, Am Bark- 
hof 11, Telefon 30 10 20. 


Fabrikbesitzer, 38/1,76, seriös, sicheres, 
gewandtes Auftreten, 50 000 DM Morats- 
einkommen, bietet netter Dame Ein- 
heirat in größere Maschinenfabrik. 
W-86. Großeheanbahnung „Alpenland“ 
Josef Irlinger. Karlsruhe, Lachnerstr. 22, 
Telefon 6 28 39. 


Jung gefreit... Bin JUNIORCHEF un- 
serer Firma: mit 24 Jahren ein ganzer 
Mann und „großer Junge“; lieb und 
zärtlich: habe Vermögen, Heim, Auto 
und suche nicht Geld, aber die „große 
Liebe“! Wer versteht mich? Näh.: 
„HA: 23“ — Inst. Erich MÖLLER, Wies- 
baden, Humboldtstraße 5. 


Techn. Kaufmann, 30 J. alt, 1,72 gr., mit 
gutem Einkommen, Aussteuer, eigener 
Wohnung. Wagen. möchte intell., char- 
mantes Mädel, gebildet. doch auch gute 
Hausfrau, bald kennenlernen und recht 
glücklich machen. Sie darf von 18 bis 
30 J. sein. Alles Nähere über 2349 13/FRV 
gerne durch Institut Erika, Stuttgart, 
Reinsburgstraße 188, Telefon 6 82 96. 


Hausangestellte, 19, sucht aufrichtigen 
Lebenspartner. Zuschriften unter MR 
21189 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


Seelische Harmonie — darauf soll unsere 
Ehe aufgebaut sein. Wer hätte Mut, 
zu mir nach Frankreich zu kommen? 
Als Direktor und Firmente‘lhaber lebe 
ich in erstklassigen Verhältnissen, so 
daß ich auf Geld der Partnerin keiner- 
lei Wert lege. Auch Kinder sind kein 
Hindernis. da ich kinderlieben‘ bin und 
materielle Schwierigkeiten nicht beste- 
hen. Ich bin 34 Jahre alt, besitze Woh- 
nung und Wagen. Nähere Auskunft 
gegen Doppe'porto durch Briefbund 
„Kontakt“ (FR 16081), Stuttgart 1, 
Schließfach 1017. 


Charmantes 22jähriges Mädel, sehr viel- 


seitig. möchte mit IHM im semein- 
samen Heim von Herzen glücklich sein. 
Sie ist sehr gut gestellt und einzige 
Erbin ihrer Eltern. Nach irdischen Gü- 
tern trachtet sie daher nicht, sondern 
sie sucht bei THM nur die wahre Liebe. 
Nähere Auskunft: 81 118. Institut Ilona, 
Hattingen, Schließfach 243. 


Westberlin. Freundinnen, schlank, gut- 

aussehend, ev.. dunkel und blond, An- 
fang 20, in guten Verhältnissen lebend, 
modern, aufgeschlossen! 
Suchen „ihn“: 26—33. nicht unter 170, cha- 
rakterfest, in guter Position. Nur ernst- 
gemeinte Bildzuschriften unter MR 
21218 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20, 


Tasmanien. 3 Globetrotter (21, 23, 25/177) 
bilden sich ein. später einmal gute Fa- 
milienväter abgeben zu können. Welt- 
weite Erfahrung. senflegte Umeangs- 
formen und zutes Aussehen, demnärhst 
wieder in Deutschland. Bilsdzuschriften 
mit genauen Details an K. Door. 4 Rid- 
doch St., Glenorchy, Hobart, Tasmania. 


Dr. med., 29 Jahre, eigener Wagen und 
900 DM Monatseinkommen. wünscht Hei- 
rat durch Frau Dorothea Romba, Duis- 
burg, Mercatorstraße 114 — Ruf 20340. 


Welcher strebsame. zuverlässige Mann 
möchte mit Blondine 28 J. sympa- 
tisch, gediegen, verträelich, aus Unter- 
nehmerkreisen. bekannt werden? Ein- 
heirat wird geboten WR 10028 Institut 
Frilu, Stuttgart S, Liststr. 15. 


Reizende junge Dame. Anfang 20, 1,68 gr., 
mit Aussteuer, Möbel. Grund- und 
Hausbesitz, schöner, eigener 4-Zimmer- 
Wohnung sucht aufrichtigen Kamera- 
den zwecks späterer Ehe. Betreffende 
ist Halbwaise, hat eie. gutgehenden 
Betrieb (Waschsalon) und möchte einem 
tüchtigem Partner gute Existenz und 
spätere Einheirat bieten. Alles Nähere 
über 2838 16/FRV gerne durch Institut 
Erika, Stuttgart, Reinsburgstraße 188, 
Telefon 6 82 96. 
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sondern sozusagen aus der Creme der 
Gesellschaft. „Rebel Without a Cause“ 
wird der Film heißen. In Deutschland 
läuft er später unter dem Titel „...denn 
sie wissen nicht, was sie tun“. 

Nicholas Ray und sein Drehbuch- 
autor Stewart Stern gehen mehrere 
Wochen auf Motivsuche. Mit einem ver- 
steckten Tonbandgerät mischen sie sich 
unter Jugendliche, auf den Straßen, 
in Schulen und Kneipen. Ihr Film soll 
so authentisch werden, daß die jungen 
Menschen unserer Zeit darin ihre Pro- 
bleme wiedererkennen können. 


Und James Dean wird die Haupt- 
rolle spielen. Er ist die Inkarnation 
all dessen, was die Teenager und Twens 
von Los Angeles bis Yokohama fühlen 
und empfinden. Jimmy greift mit bei- 
den Händen zu, und er bringt es auch 
fertig, daß seine Freundin, Natalie 
Wood, die weibliche Hauptrolle spielen 
darf. 


Jimmy spekuliert auf „Giganten“ 


Er selbst bleibt jedoch merkwürdig 
unbeteiligt. Schon während der Dreh- 
arbeiten beginnt er bereits, sich für ein 
weiteres Projekt zu interessieren, das 
der prominente Regisseur George Ste- 
vens in seiner eigenen Produktion vor- 
bereitet: „Giganten“, nach dem Best- 
seller von Edna Ferber. 

Jimmy ist während der Dreharbeit 
mehr in den Büros von Stevens anzu- 
treffen, wo er die gesamte Mannschaft 
vom Botenjungen bis zur Sekretärin 
hofiert, als in den Studios, wo sein ei- 
gener Film langsam der Vollendung 
entgegengeht. 

Trotzdem wird „...denn sie wissen 
nicht, was sie tun“ sein wohl bester 
Film, ein Kunstwerk, in dem er noch 
mehr als in „Jenseits von Eden“ das 
wahre Wesen seiner Persönlichkeit zum 
Vorschein bringt. 

Beinahe kommt es während der Auf- 
nahmen zu einem folgenschweren Un- 
fall. In der später berühmt gewordenen 
Szene, in der Jimmy den gefährlich 
aussehenden Messerkampf zu vollfüh- 
ren hat, gerät er dermaßen in Hitze, 
daß er alles um sich vergißt. Von Vor- 
sicht, wie sie selbst der um Realismus 
bemühte Regisseur verlangt, keine 
Spur. Plötzlich verspürt Jimmy einen 
brennenden Stich am Hals. Die blanke 
Messerklinge des Partners hat ihn unter 
dem rechten Ohr getroffen. Das Blut 
spritzt in einem breiten Strahl hervor. 
Noch aber sind nicht alle Einstellungen 
beendet. Und im Film darf man später 
beileibe nicht etwa ein Pflaster am 
Hals des Hauptdarstellers sehen. 

Der Studioarzt kommt und hat seine 
liebe Mühe, das Blut zu stillen. Erst 
Stunden später kann weitergedreht 
werden. 


Geschwindigkeitsrausch 


Aber noch etwas anderes gibt es, was 
in dieser Zeit der Produktionsfirma 
Sorge bereitet. Jimmy hat sich ein 
neues Motorrad gekauft, mit dem er in 
halsbrecherischer Fahrt herumrast. 
Wenn ihm ein Unfall zustößt, ist der 
ganze Film in Gefahr. 

Jimmy bleibt allen Vorhaltungen 
gegenüber uneinsichtig. So stecken sich 
die Warner-Leute hinter Ella Logan. 
Das ist eine Frau, die in Brentwood 
wohnt und großen Einfluß in Künst- 
lerkreisen hat. Bei ihr trifft sich alles, 
was in Hollywood einen Namen hat. 
Und Ella steckt sich hinter Marlon 
Brando. Den mag James ohnehin nicht 
allzu gern. 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 37) 


Auf der Suche nach meiner Herrin habe ich 


einen Leierkastenmann getroffen. »Wer 
das Scheiden hat erfunden...« Ich habe 
weitergedichtet: »...hat an Liebe 

nicht gedacht. Sonst hätt’ er den armen 
Hunden, doch ihr Frauchen mitgebracht!« 
Ist das nicht poetisch? Mir sind die Tränen 


..„.DARAUF EINEN 


gekommen. Weil es fast keine 
Leierkastenmänner mehr gibt, habe ich ihm 
geholfen, denn mit dem Hute in der 
Schnauze kommt man durch das ganze Land. 
Wir haben ein Bombengeschäft gemacht! 
Schön, wenn ein kleiner Hund einem 

armen Mann hilft! Und wer hilft, wenn 

es Ihnen schlecht geht oder wenn Ihnen 
schlecht ist? Natürlich ein Dujardin! 

Aber auch in guten Stunden heißt’s: 


...DARAUF EINEN 


h 


(48 \AN 


Ars HER WEINRRNN, 


Dujardin gehört 

zur internationalen 
Klasse der 

wertvollen Weinbrände. 
Sein ausgeruhtes 
Bouquet und seine 
sprichwörtliche 
Bekömmlichkeit haben 


ihn berühmt gemacht. 


(Fortsetzung von Seite 36) 


Er haßt es, mit Brando verglichen 
zu werden. Nicht nur, daß die Maga- 
zine schreiben, er benehme sich so wie 
Marlon Brando in seinen frühen, rebel- 
lischen Jahren. Instinktiv fühlt er auch, 
daß die Vergleiche im Künstlerischen 
nicht ganz unbegründet sind. 

Wie kommt das? 

James Dean und Marlon Brando ent- 
stammen der gleichen künstlerischen 
Heimat. Sie waren — zu verschiedenen 
Zeiten — beide Angehörige des berühm- 
ten „Actor's Studios* in New York, 
aus dem so viele prominente Schau- 
spieler Amerikas hervorgegangen sind. 
Es kann nicht ausbleiben, daß sie, un- 
abhängig von der menschlichen Aus- 
strahlung, in der reinen schauspieleri- 
schen Technik vieles gemeinsam haben. 

Und nichts ist Jimmy mehr zuwider, 
als ein Epigone, ein Nachahmer zu sein. 
Leute mit Scharfblick sehen das mehr 
als das Publikum. Jimmys Agentin Jane 
Deacy hat eines Tages ein folgenschwe- 
res Gespräch mit ihrem Klienten, das 
beinahe den Bruch ihrer Verbindung 
zur Folge hat. Jane hat Jimmy be- 
obachtet; jetzt weist sie ihn daraufhin, 
daß er sogar in reinen Äußerlichkeiten 
wie Stimmfall und Gesten seinen Vor- 
gänger kopiert. 

Jimmy kocht. Aber er nimmt sich 
diese Mahnung sehr zu Herzen und 
beschließt, ganz anders zu werden. 

Dennoch ist es dem Einfluß Marlon 
Brandos, den James bei Ella Logan 
trifft, zu danken, daß er sein Motorrad 
verkauft. 

Ella macht sie miteinander bekannt. 
Das ist er also, dieser vielzitierte 
Marlon Brando, zu dem sich Jimmy 
in das Atelier geschlichen hatte, als er 
in „Desir&ee“ vor der Kamera gestan- 
den hatte. Aus einer dunklen Ecke, 
verdeckt durch ein Versatzstück, hatte 
er Brando interessiert bei der Arbeit 
zugeschaut. Er hatte ihn bewundert und 
glaubt noch an diesem Abend bei Ella 
Logan, daß Brando der größere Schau- 
spieler sei. 

(Die internationalen Kritiker sind 
später anderer Meinung. Sie halten 
Dean für den begabteren, und nach 
seinen letzten Filmen auch für den 
größeren Schauspieler.) 

„Mensch, Jimmy, gib doch die Motor- 
radraserei auf! Kinderkrankheit! Stär- 
ker sein, schneller sein! Quatsch! Alles 
Angabe!“ so nimmt ihn Brando zu spä- 
ter Stunde zur Seite, wie ihm Ella 
geheißen hatte. 

„Denke daran, ein Schauspieler mit 
einem halben Gesicht oder mit zer- 
schundenem Kopf hat ausgespielt. Weiß 
du, was das heißt: Aus! Ende! Verges- 
sen!?“ 

Jimmy schüttelt mit dem Kopf, zuckt 
mit den Achseln und — wendet sich 
von Marlon Brando ab. 

Die Warner-Bosse schätzen sich 
glücklich, als sie später erfahren, daß 
ihr Millionenjunge James Dean seine 
schwere Sportmaschine verkauft hat. 

„Ach, es machte keinen Spaß mehr, 
es war zu gefährlich“, erklärt Jimmy 
Freunden gegenüber. 

An Stelle des Motorrads kaufte er 
sich ein Auto. 

Und damit beginnt das unseligste 
Kapitel seines Lebens. Wenige Wochen, 
nachdem er sich seinen weißen Porsche 
gekauft hat, nimmt er in Palm Springs 
am ersten Sportwagenrennen seines 
Lebens teil. Am ersten Tag belegt er 
den ersten Platz in der Amateurklasse. 
Einen Tag später, beim Rennen der 
Berufsfahrer, wird er Dritter. 

Der Nervenkitzel, die Trophäen, die 
Bewunderung der Mädchen für seine 
sportliche Leistung machen ihn noch 
ungestümer und unruhiger, als er ohne- 
hin schon ist. Der Tod wird sein stän- 
diger Begleiter. Er hat bereits die Hand 
auf sein nächstes Opfer gelegt. 


im nächsten Heft: Wir ver- 
bieten diese Rennen ® Jim- 
my unter „Polizeiaufsicht” ® 


„Ich hasse es, mich selber 
auf der Leinwand zu sehen!” 


(Fortsetzung von Seite 36) 

Kavalier alter Schule, Nachfahre eines 
alten Geschlechts, promoviert, verarmt 
durch Enteignung in der Ostzone, hofft 
auf diese Weise einen jüngeren, schlan- 
ken und humorvollen Lebenskamera- 
den, in besten Verhältnissen lebend, 
zu finden, der aufgeschlossen für alles 
Schöne, Herzensgüte und kultivierte 
Lebensart mitbringt. Haben Sie Sorgen 
im eigenen Unternehmen, so nehme ich 
sie gern auf meine Schultern. Bildzu- 
schriften (sofort zurück) unter MR 21 226 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Fröhliche, jedoch im Herzen einsame 
Studentin, 19, hübsch und zärtlich, 
möchte gerne die Liebe eines charak- 
terfesten Mannes gewinnen. Nähere 
Auskunft: 81117, Institut Ilona, Hattin- 
gen, Schließfach 243, 


Lebensmittelkaufmann, Juniorchef, 25/184, 
evang., schlank. sportliche Figur, zwei 
gutgeh. Geschäfte in nieders. Klein- 
stadt. — Vielseitig interessiert: Gute 
Musik, Theater, Natur, Autofahren. 
Welches charmante Mädel möchte mich 
auf diesem Weg kennenlernen und die 
Juniorchefin werden? Bevorzugt wer- 
den nette, liebenswerte Verkäuferinnen 
und Kollegentöchter. Ganzbildzuschrif- 
ten. (selbstverständl. zurück) unter MR 
21211 an FILM-REVUE, Karlsruhe Ste- 
phanienstraße 16-20. 


Als junges Mädchen im 18, Lebensjahr, 
1,65, schlank und sportlich, suche ich 
einen aufrichtigen, charakterfesten Le- 
benspartner. Habe reichlich Vermözen 
usw., wünsche nur Liebesheirat. Näh.: 
„6066“ — Horst BAUR, Eheanb., Post 
über: Stuttgart, Hochfirststr, 9. 


Herzenswunsch, Höh. Beamter, Dr., gut- 
aussehend, ledig, pensionsberechtigt, 
enttäuscht, 28 Jahre. groß. sucht zıver- 
lässige junge Dame zwecks baldiger 
ehelicher Bindung. Briefe unter C 1467 
Institut Unbehaun, Karlsruhe, Rhein- 
straße 42. 


Franken. Soldat, ledig, Kath., 185, 26, 
möchte nettes Mädel, nicht über 25, 
zwecks Heirat kennenlernen. Bildzu- 
schriften erbeten unter MR 21222 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Apothekerin, 30 Jahre, flotte Erscheinung, 
nicht unvermögend, sportlich, sucht 
gebildeten Ehepartner, Anfr. u. 29 111— 
Institut „DER TREFFPUNKT“, Wies- 
baden, Adolfsallee 1, Telefon 2 29 61. 


Geschäftssohn, 29/167, mit Sportwagen, 
bietet hübscher Dame Einheirat in Her- 
ren- und Damenhutgeschäft. Bildzu- 
schriften unter MR 21207 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr, 16-20. 


Betriebs-Ingenieur in sehr guter, ausbau- 
fähiger Lebensstellung in der Irdustrie, 
mit hohem Einkommen, Anfang 30, 
hatte bis jetzt noch keine Zeit, nach 
der passenden Kameradin zu suchen. 
Betreffender hat schöne, modern ein- 
gerichtete Wohnung und möchte jetzt 
endlich an sich selbst denken. Er 
sehnt sich nach einer lieben Kamera- 
din, die treu und häuslich ist. Er ist 
ledig, gesund, naturverbunden, hat 
eigenen Wagen und möchte ein schlich- 
tes, naturverbundenes und musiklie- 
bendes Mädel von Herzen glücklich 
machen. Alles Nähere üher 2°4709/ 
FRV gerne durch Institut Erika, Stutt- 
gart, Reinsburgstraße 188, Tel. 682 9%. 


Anmutige Brünette, 19 J.. aus Geschäfts- 
kreisen, liebenswert, taktvoll. mit Herz 
und Charme, gute Verhältnisse, möchte 
den pflichtbewußten Partner fürs Le- 
ben kennenlernen. BR 15046 Institut 
Frilu, Stuttgart S, Liststr, 15. 


& 


BEKANNTSCHAFTEN 


17jähr. Mädel sucht nette Bekanntschaft 
mit jungem Herrn aus Westfalen. Zu- 
schriften unter MR 21217 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Schweiz. Welcher nette junge Schweizer 
mit Wagen (Zürich) hätte Lust, eine 
deutsche Reiterin, 18/170, kennenzuler- 
nen? Bildzuschriften unter MR 21220 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Zürich. Netter junger Mann (ev.) wünscht 
Bekanntschaft mit ebenso nettem, lie- 
bem Mädchen zw. 18 u. 22. Teenagertvp 
nicht ausgeschlossen. Bildzuschriften 
unter MR 21 221 an FILM-RF,VUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Junge Dame, blond, schlank. 20/165, kath., 
gutaussehend. mit liebreizendem We- 
sen, möchte gebildeten, charaktervo'len 
Herrn kennenlernen. Bi'dzuschriften 
unter MR 21 227 an FTT,M-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


7wei Stuttearter, 21, mit Wagen, wün- 
schen Mädchen kennenzulernen. Bild- 
zuschriften. unter MR 21228 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Student. 20/170, sucht nette Oberschülerin 
in Nürnberg. Bildzuschriften Haupt- 
postlagernd 17, Nürnberg, 


(Fortsetzung auf Seite 40) 
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Die Duftnote unserer Zeit! 


Der Ruf der Eltern, Ärzte, 
WICHTIG! Lehrer und Kosmetiker: 


Halte Dich gerade! 
Schultern zurück! Schlank und schön 
in gesund-aufrechter Haltung! 


@Geradehalter®) 


Unsichtbar - beliebt - bewährt für 
Damen, Herren, Kinder. 
Bei Bestellung Brust- und Taillenum- 
fang angeben @ Preis DM 19.80 
@ Sonderprospekt frei! 


Kein Korsett y 
@ DiskreterVersand: Turwald - Stuttgart - Fach 1300/F 


@ Unsere Eriolgsartikel 


zuverlässig — vielseitig 
für SIE und IHN 
Prospekt F 7 und Bücherangebote 


ausführlich und gratis! 


REGINA-VERSAND, STUTTGART, 
Fach 856 


modern — 


PTT RR 


Auf drei medizinisch be-- | 
beruht die rasche aseptin- 
etakresol beseitigt schäd- 
A tachlorophen schützt nach- 
haltig vor Neuinl en und Allantoin fördert 
die Heilung und 
sunde, reine und 
der dreifachen aseptin-Wirkung. 


„Wie wird man 


Nicht jede Frau 
wird Ihnen ver- 
°.* raten, wie es 
# ihr gelungen ist, 


.. 
. 
® 


I k schlanker zu 

NG . werden. Man 

A "& k sollte daher zu 
Y %“‘ reichliches Über- 


. ame nachhal- 
“\tig bekämpfen. 
: Häufig ist Darm- 
® & trägheit eine 
2 | wesentliche Ur- 
. ® « sache der Kor- 
pulenz: Die Nahrung bleibt zu 
lange im Darm und wird zu gründ- 
lich ausgenutzt. Darum sollten 
Korpulente den Stoffwechsel kräf- 
tig anregen und für täglich zwei- 
maligen Stuhlgang sorgen. Dann 
wird das Gewicht mit der Zeit oft 
ganz von selbst heruntergehen. 
Der bekannte Galleforscher Prof. Dr. 
med. H. Much hat ein Präparat ge- 
schaffen, das auf alle vier Organe, 
nämlich die Leber, Galle, den Dünn- 
und Dickdarm, in schonendster Weise 
wirkt. Es sind die „Dragees Neun- 
zehn“. Nur diese „Dragees Neunzehn“ 
enthalten den einzigartigen Wirkstoff 
„Extr. Fel. suis Much“. Er regt die 
Leber zur verstärkten Galleproduk- 
tion an und regelt damit auf natür- 
liche Weise die gesamte Darm- und 
Verdauungstätigkeit. „Dragees Neun- 
zehn“ sind ein reines Naturprodukt. 


Ihre Apotheke hat Zn 


„Dragees Neunzehn“ 
immer vorrätig. 
Packung mit 40 Stück 
1,60 DM. — 
Klinikpackung 

150 Stück 4,75 DM. 


Neuman® 


Nödene Bewährte 
Heilpflanzen 
Herzpflege in neuer 


Kombination 


in Apotheken 
und Drogerien 


‚adiccı enthaaırt 


jetzt mühelos durh Forvemt-Haarer mit 
Dauerwirkung. Beseitigt garantiert wurzeltief 
in nur 3 Min. Damenbart, alle häßlichen 
Bein- u. Körperhuare restlos. Unschädl.,schmerz- 
los u. fachärztlich erprobt. Weltbekannt. Zahlr. 
begeisterte Dankschreiben beweisen - kein 
Nachwuchs. Auch bei stärkster Behoarung 10090 enthoart. 
Kur DM 9.80, extra stark DM 10.80. mit Garantie, 
Kleinpackung DM 5.30. Prospekt gratis. Bestellen Sie noch 
heute! Nur echt direkt vom Alleinhersteller 


Lonent-cosmeric Thoenig Abt. 1A 384 
Wuppertal-Vohwinkel . Postfach 509 


Liebe Leser! Wie 
überall im Leben, so 
gibt es auch unter 
unseren — besonders 
den jugendlichen - 
Lesern ein paar ganz 
Ungeduldige. Sie sen- 
den heute ihren Fra- 
gebrief ab und lau- 
ern morgen schon 
dem Briefträger auf, 
ob er noch keine 
Antwort bringt. Jetzt 
4 habe ich zwar ein 

=) „bißchen” überftrie- 
ben; trotzdem ist was 
Wahres dran. Und darum meine Bitte: 
Schreiben Sie nicht gleich bitterböse 
Brandbriefe, wenn mal die Antwort eine 
Zeitlang auf sich warten läßt. Manche 
Auskünfte müssen erst ermittelt werden. 
Es kommt jeder mal an die Reihe. Unter 
den Tisch fällt jedenfalls nichts, dafür 
legt gelassen eine nasse Hand ins Feuer 
Ihr Freddy 


Dieter Sch., Düsseldorf: ... Was Sie 
geschrieben haben, hat mich nicht sehr 
beglückt, denn Sie schreiben, daß man 
mit zwei Clubmitgliedern kein Club- 
haus haben kann. Dieses will ich Ihnen 
beweisen. Ich meine damit, daß ich ein 
eigenes Zimmer besitze, und das habe 
ich zu meinem Clubhaus, besser gesagt, 
Clubzimmer eingerichtet. Und nun 
möchte ich gerne von Ihnen hören oder 
lesen, was Sie dazu sagen, daß man 
auch mit einem Clubmitglied ein Club- 
zimmer haben kann? Veröffentlichen 
Sie doch bitte Ihre Antwort auf meine 
Frage, die mir sehr wichtig erscheint... 


... Junge, Junge! Also, wenn ich ehr- 
lich sein soll, ich meine, daß für ein 
einziges Clubmitglied notfalls sogar 
bloß ein Clubsessel genügen würde. 
Was braucht die Liebe mehr als ein 
Strohdach? Aber trotzdem ist es prima, 
daß Du schon ein komplett eingerich- 
tetes Club-Gehäuse hast. Jetzt fehlen 
eigentlich nur noch die Mitglieder. 
Etwas anderes hatte ich übrigens da- 
mals auch gar nicht geschrieben. Sind 
wir uns wieder einig? Fein. 

Sigrid M., Luxemburg: ...Ich habe 
eine Menge Fragen... 

...aber da die erste mir bereits 
eine abendfüllende Beschäftigung ein- 
trägt, runzle ich streng die Brauen, 
balle die Faust in der Tasche (nur um 
mich zu konzentrieren!) und wieder- 
hole erneut: Bitte nicht mehr als eine 
Frage pro Brief! (Ich kann mir ja keine 
ganzen Lexiköner aus den Zähnen zie- 
hen lassen.) Also, hier nun die Filme 
von Gary Cooper, beginnend in aus- 
gehender Film-Steinzeit: 1926 „The Win- 
ning of Barbara Worth“, 1927 „Wings“, 
1928 „It“, „Children of Divorce“, „Ari- 
zona Bound“, „Beau Sabreur“, „Legion 
of the Condemned“, „Doomsday“, „Li- 
lac Time“, 1929 „Half a Bride“, „The 
First Kiss“, „The Shopworn Angel“, 
„Wolf Song“, 1930 „Betrayal“, „The Vir- 
ginian“, „Seven Days Leave“, „Only 
the Brave“, „The Texan“, „Paramount 
on Parade“ (Paramount-Parade), 1931 
„Ihe Spoilers“, „The Man From Wyo- 


Meine Pickel sind restlos verschwunden — 
Freunde, das Leben ist lebenswert! 


ming“, „Morocco“ (Herzen in Flam- 
men), 1932 „Fighting Caravans“, „City 
Streets“, „I Take This Woman“, „The 
Devil on the Deep“, 1933 „A Farewell 
to Arms“, „Today We Live“, „If I Had 
a Million“, 1934 „One Sunday After- 
noon“, „Alice in Wonderland“, „Opera- 
tion 13“, 1935 „Now and Forever“, „Li- 
ves of a Bengal Lancer“ (Bengali), 
„Her Wedding Night“, 1936 „Peter Ib- 
betson“, „Desire“ (Sehnsucht), „The 
General Died at Dawn“. „Mr. Deeds 
Goes to Town“ (Mister Deeds geht in 
die Stadt), „The Plainsman“ (Held der 
Prärie), 1937 „Souls at Sea“ (Schiff- 
bruch der Seelen), 1938 „The Adven- 
tures of Marco Polo“ (Die Abenteuer 
des Marco Polo), „The Cowboy and 
the Lady“ (Mein Mann, der Cowboy), 
„Bluebeard’s Eighth Wife“, 1939 „Beau 
Geste“ (Drei Fremdenlegionäre), „The 
Real Glory“ (Verrat im Dschungel), 
1940 „The Westerner“ (In die Falle ge- 
lockt), „North West Mounted Police“ 
(Die scharlachroten Reiter), „Sergeant 
York“, 1941 „Meet John Doe“, „Ball ot 
Fire“, 1943 „The Pride of the Yan- 
kees“ (Der große Wurf), „For Whom 
the Bell Tolls“ (Wem die Stunde 
schlägt), 1944 „The Story of Doctor 
Wassell“ (Dr. Wassells Flucht aus Java), 
„Casanova Brown“ (So ein Papa), 1945 
„Along Came Jones“ (Der Vagabund 
von Texas), 1946 .„Saratoga Trunk“ 
(Spiel mit dem Schicksal), „Cloak and 
Dagger“ (Im Geheimdienst), 1948 „Un- 
conquered“ (Die Unbesiegten), „Good 
Sam“, 1949 „The Fountainhead“, „Task 
Force“ (Sturm über dem Pazifik), 1950 
„Bright Leaf“ (Zwischen zwei Frauen), 
„Dallas“ (Todfeindschaft), 1951 „It’s a 
Big Country“, 1951 „You’re in the Navy 
Now“, „Distant Drums“ (Teufelsbri- 
gade), „Starlift“, 1952 „High Noon“ 
(Zwölf Uhr mittags), „Springfield Rif- 
le“ (Gegenspionage), 1953 „Blowing 
Wild“ (Wilde Glut), „Return to Para- 
dise“ (Rückkehr ins Paradies), 1954 „Vera 
Cruz“ (Vera Cruz), „The Garden of 
Evil“ (Der Garten des Bösen), 1955 
„The Court Martial of Billy Mitchell“ 
(Zum Schweigen verurteilt), 1956 „Love 
in the Afternoon“ (Ariane — Liebe am 
Nachmittag), „Friendly Persuasion“ 
(Lockende Versuchung), 1958 „Ten North 
Frederick“ (Ein Mann in den besten 
Jahren), „Man of the West“ (Der Mann 
aus dem Westen), „The Hanging Tree“ 
(Der Galgenbaum), 1959 „They Came 
to Cordura“ (Sie kamen nach Cordura), 
„The Wreck of the Mary Deare“ (Die 
den Tod nicht fürchten), 1960 „Last 
Train to Babylon“. 


E. J. in C.: ...Hier herrscht eine 
Meinungsverschiedenheit über den Sän- 
ger des Liedes „Das kann doch einen 
Seemann nicht erschüttern!“ Ich ver- 
trete die Ansicht, daß es’ Hans Albers 
sang. Stimmt dies? 

... Und wenn die ganze Erde bebt, 
und die Welt sich aus den Angeln hebt, 
das hat Hans Albers nicht gesungen. 
Dieser alte Evergreen stammt aus 
dem Film „Paradies der Junggesellen“ 
(1939). Die Musik ist von Michael Jary, 
und es sangen im Trio: Heinz Rüh- 
mann, Hans Brausewetter und Josef 
Sieber. 


Wieder lebenswert, muß ich sagen. Denn ich war schon 

drauf und dran, ein Einsiedler zu werden. Wenn ich irgendwo 

hinkam, wurden verlegene Blicke gewechselt, die Gespräche 
® stockten, es gab Körbe am laufenden Band. Und ich konnte 
das gut verstehen, denn es war keine reine Freude, meine 
unreine Haut zu sehen. Am liebsten hätte ich Sandpapier ge- 
nommen und die Haut abgerieben, um die Pickel und Mitesser 
loszuwerden. Ja - und dann empfahl mir Susi, die den ganzen 
Ärger schon hinter sich hatte, aseptin. Und aseptin half wirk- 
lich, gründlich und schnell. Meine Haut ist wieder glatt, und 
ich bin mir endlich wieder selbst sympathisch. 


eptin 


Normaltube 1,80 DM; 
besonders vorteilhaft die Doppeltube zu 2,70 DM (unverb. Richtpr.) 


Mit aseptin fühlen Sie sich 
wieder wohl in ihrer Haut. 3 


 ontiseoptischer Hautbaiseı 


Zum Geburtstag alles Gute... 


. Pascale Audret, 167 Av. Victor Hugo, 
Paris/Frankreich 

. Cornel Wilde, 700 N. Hillerst Drive, 
Beverly Hills, Calif./USA 

. Frank Holms, München 13, Türken- 
straße 29 

. Rita Hayworth, 13020 Hanover Ter- 
race, Los Angeles 24, Calif./USA 
Montgomery Clift, c/o Mary Lou Van 
Ness, P. O. Box 4038, North Holly- 
wood, Calif./USA 
Marion Michael, Berlin-Dahlem, 
Luchsweg 25 

. Klaus Kinski, München 22, Herzog- 
Rudolf-Straße 45 
Raf Mattioli, Via Cesario Console 3, 
Neapel/ltalien 

. Franz Muxeneder, München 13, 
Georgenstraße 140 
Wolfgang Lukschy, Berlin-Grunewald, 
Caspar-Theyß-Straße 9 
George Nader, üb. MGM-Studios, 
10 202 West Washington Bivd., Culver 
City, Calif./USA 


Torsten K. in K.: ... Jetzt lese ich, 
daß Sie nur noch eine Frage beant- 
worten, und vor ein paar Monaten 
durfte man noch drei stellen. Aber 
eigentlich ist es ungerecht, denn eine 
Frage ist lang, und dann gibt es an- 
dere Fragen, wo Sie nur ja oder nein 
zu schreiben haben. Könnte man da 
nicht doch noch drei kleine Fragen stel- 
len... 


... Nein. 


Franziska H. in Gr.: ... Ist Ihnen der 
Aufenthaltsort des Komponisten Peter 
Kreuder bekannt? 


...Ja. — Hoppla, jetzt muß ich wohl 
doch etwas mehr als ja oder nein 


20. 10. Marianne Wischmann, München 25, 
Billrothstraße 18 
21. 10. Nicole Courcel, 53, Av. Montaigne, 
Paris 8/Frankreich 
22.10. Diana Dors, über J. Arthur Rank 
Org. Ltd., 11 Belgrave Road, London 
S.W.1 
Joan Fontaine, 404 Fortice Drive, 
Brentwood, Calif./USA 
. Angele Durand, Rimsting/Chiemsee, 
Burgerstorfer Weg 4b 
Gerard Blain, 22, Rue des Sablons, 
Paris 16/Frankreich 


Jean-Claude Pascal, 122, Rue de la 
Faisanderie, Paris 16/Frankreich 
Dieter Borsche, Icking/Isartal 

Sabine Bethmann, Berlin-Grunewald, 
Lassenstraße 9 

Anthony Frangiosa, über MGM-Stu- 
dios, 10202 West Washington Bivd., 
Culver City, Calif./USA 

Annie Girardot, 10, Rue des Trois- 
Fröres, Paris 18/Frankreich 


schreiben: Also, Peter Kreuders An- 
schrift lautet: Campione d’Italia (Co- 
mo), Lago di Lugano, Schweiz. 


Wienerin Z.: ...Es geht um eine 
Wette. Spielte Kristina Söderbaum in 
dem Film „Verwehte Spuren“ (in Paris 
während der Weltausstellung) dieHaupt- 
rolle? 


Rs: 


T. K.: ... Anthony Quinn machte 
zwei Filme gleichen Titels „The Buc- 
caneer“, einen 1938 und den anderen 
1957; das gleiche wie bei Alfred Hitch- 
cock, der zweimal den Titel „The Man 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 40) 


Der Steckbrief: 
Nicole Badal 


Geboren am 23. Januar 190 
in Den Haag. Richtiger Name: 
llona Kö 3 Va 


utter: Holländerin. Nicole 
spielte schon als Kind in dem 


rischen Fil 
y. (360, spe in ia! 


m„Pechv henzi9st) 
Mit 19 Jahren Schauspiel- 
unterricht im Ufa-Nachwuchs- 
studio bei Else Bongers. Deut- 


eiterer Film: 1959 „Der 
liebe Augustin“. Nicole ist 
1,65 m groß, hat braune Au- 
gen und hellblondes Haar. 

icht verheiratet. Privatan- 
schrift: Berlin-Charlottenburg 
9, Kaiserdamm 25 V, 


Postkarte 


Oo 
; Tata 


— 
BEROLINA-Qualitätsschuhe, modisch immer führend, 
für Damen, Herren und Kinder, gegen 10 Wochen- oder 
3 Monatsraten, mit Umtauschgarantie und Rückgube- 
recht. Keine Vorauszahlung. Fordern Sie kostenlos 
unseren großen farbigen Kutalog M 40 
BERLIN » NEW YORK - MÜNCHEN - MANNHEIM 


HORMOCENTA 


nach Geheimrat Prof. Dr. Sauerbruch 


Ohrenkorrekturen 


Ist die Wirkung 
nicht über- 
raschend? In 5 
Minuten können 
Sie selbst Ihre 
absteh. Ohren 
ebenso schön 


vorher Verfahren anlie- nachher 
end formen! Preiskomp!I.DM9.804Nachn. 
Pltvstr. Prosp. gratis!) Lieferung a. i. Ausl 


A-O-BE-Labor,Abt.P 103, (22a) Essen, Schließ. 68 


a7, 


gg 


Qualitätsschuher BEROLINA-Schuhe! 
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Ds 
x 
ir 
oO 
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b a 
SCHUHE BERLIN SW 61 


FRANKFURT - NÜRNBERG - AUCH EXPORT IN ALLE WELT 


u. 
(Zi 
6 4 d Einzige Placenta-Creme des weltberühmten Mediziners. Eine Bürgschaft für höchst- 
\ nn mögliche Wirkung! HORMOCENTA dringt tief in die Keimschicht der Haut, bewirkt 
' Y) Straffung u.strahlende Jugendfrische! Aus Südamerika schreibt man: „Eine wirklicheWunder- 
fi N creme.‘ Namhafte Filmstars in USA äußern sich begeistert über die auffallende Hautver- 
3 e schönerung durch HORMOCENTA. Frauenärzte bestätigen die erstaunliche 
IN , Glättung und Straffung der Haut. Gesichts- und Halsfalten verschwinden —, 
”, "Jia der Teint wird klar und rosig. HORMOCENTA ist hauffertig, daher kein = 
ir Nachfetten erforderlich. — Für jede Haut das Spezial-HORMOCENTA : Ko 
x 


„Nachtereme‘‘ — „Tagescreme‘' oder für trockene Haut: „‚Nachtcreme extra fett“ in ® 
allen guten Kosmetik-Fachgeschäften e Drogerien # Parfümerien e Apotheken I uf 


Vollendet schöne Form, 
eine tadellose Figur mit 


„‚Hollywood-Format” 


Das Geheimnis beliebter Film- 
stars bleibt auch Ihr Geheimnis. 
Ohne Kosmetika, med. Mittelund 
dergl.verschafft Hollywood-For- 
mat sofort die gewünschte 
Form. Zahlreiche Dankschreiben. 
Voreinsendung DM 24,75 oder 
Nachnahme. 

Format-Versand Abt. Ui 


Kein Schaumgummi BRAUNSCHWEIG Postfach 868 


Plattenspieler für 


Preis-Sensation: ELTEC-MINETTA, stereo- 
geeignet, Mikro-Saphir, an jedes Rund- 
funkgerät anschließbar, 45 und 33'/3 
min/U. Am besten gleich heute zur ko- 
stenlosen Ansicht und Probe -Benutzung 
kommen lassen. Dann zurück oder 

begeistert behalten (nur 12 x 3,30 


f 
DM monatlich und zusätzlichen Er- Be} 
werb der vorteilhaften Mitglied- / ı\ 
schaft im BERTELSMANN SCHALL- 
PLATTENRING). Ein bahnbrechendes An- IN 
gebot für alle Musikfreunde. Schreiben Sie an: 
Schallplattenstudio, Abt.M6 62,3,. Rheda/Westf., Postfach 139 


ist dreifach wirksam: 
@ Schnelles Wachstum der Wimpern 
@ Ideale Wimpernpflege 
@ Dunkelglänzende Tönung 


TANA-Balsam enthält keine künstlichen Farben, 
die Dunkeltönung wird durch Pflanzenstoffe 
erreicht. Parfümierung reizt und irritiert das Auge, 
deshalb enthält Tana-Balsam keine Duftstoffe. 
Durch seine Vorzüge das meistgekaufte 
Wimpernwuchsmittel der Welt. 


Jedes Fachgeschäft führt 
TANA-AUGEN-KOSMETIK 


Die schönsten Augen 


kommen nicht zur Geltung, wenn die Wimpern kurz, 


stumpf, oder nicht schwungvoll sind. 


Wimpern brauchen Pflege, Glanz und Leben. 


MANOA-GESELLSCHAFT.BIELEFELD 


Frisch 
für den 


ganzen 
Tag! 


Morgens DESMANOL — 
das macht Sie frei von Körper- 
geruch und Transpiration 


Längst gehört es zum guten Ton, 
sich gegen Körpergeruch zu 
sichern. Sprühen Sie deshalb 
am Morgen einen erfrischenden 
Hauch DESMANOL indie Achsel- 
höhle. DESMANOL reguliert die 
Schweißbildung und tilgt zuver- 
lässig Körpergeruch. 
DankseinerbewährtenWirkstoff- 
kombination wirkt DESMANOL 
besonders sicher. 
DESMANOL — in der Sprüh- 
flasche oder als Rollstift — er- 
halten Sie in jedem guten Fach- 
geschäft. 


DESMANDL 


DESMANOL macht frisch 
Frische macht sympathisch 


40 


Fragen Sie Freddy! 


(Fortsetzung von Seite 39) 


Who Knew Too Much“ auf der Liste 
stehen hat. Kann das sein? 


... Nachdem ich den lieben Torsten, 
dem ich auf der vorigen Seite so kurz 
und bündig per „Nein“ geantwortet habe, 
ein bißchen hab’ zappeln lassen (ich 
sehe richtig sein langes Gesicht vor mir), 
will ich es nun genug sein lassen des 
grausamen Scherzes. Es war eine kleine 
Rache, weil er mich mit einem Witz- 
blättchen verglichen hat (wo ich doch 
so ein ernster Mensch bin). Also zur 
Sache: Es hat schon seine Richtigkeit 
mit den oben angeschnittenen Fragen. 
Beide Künstler haben im Laufe ihrer 
Karriere je zwei Filme gleichen Titels 
gedreht. Und wenn in meinen Auf- 
stellungen mal der eine oder andere 
deutsche Titel anders lautet, als Sie 
ihn in Erinnerung haben, so vergeben 
Sie mir meine Unschuld: Nicht nur 
die deutschen Filme (da gehört’s ja 
schon fast zum guten Ton), sondern 
auch die ausländischen werden zuwei- 
len hinterher noch mal umgetitelt. So 
sind zum Beispiel die von Ihnen er- 
wähnten Titel „Rette sich, wer kann“ 
und „Abenteuer eines Pechvogels“ 
beide für den amerikanischen Film 
„The Jackpot“ verwendet worden. 


Hanni R., Soltau: ...Kann ich an 
Rocco Granata deutsch schreiben? Ita- 
lienisch kann ich leider nicht... 


...Si si, Senorita, la Sprache dell’- 
amore ist international. Außerdem ver- 
steht der schöne Rocco schon ganz gut 
Deutsch, wenn er es auch nicht perfekt 
spricht. Herr Granata und der andere, 
der die harten Granaten mit der Faust 
abschießt, Scholzens Bubi nämlich, sind 
beide zu erreichen über die Adresse 
der CCC-Film, Berlin-Spandau, Ver- 
längerte Daumstr. 16. 


Pit und Molli, M.-Gladbach: ... Kürz- 
lich hörten wir, daß Hansjörg Felmy 
verheiratet sein soll. Stimmt das? Und 
mit wem bitte... 


...Ich könnte ja jetzt behaupten: Er 
ist mit seiner Kunst verheiratet, aber 
das sind große Worte, die Hansjörg 
gar nicht schätzt. Drum schlicht und 
bündig: Hansjörg ist nach wie vor 
ledig und Junggeselle Sei helle, 
Mensch... usw., nicht wahr? 


Gisela Z., Hamburg: ...Ich schrieb 
an Elvis und habe auch ein Autogramm 
erhalten. Schreibt Elvis diese selbst? 


...Na, das wollen wir doch schwer 
hoffen! Ich muß mich in letzter Zeit 
überhaupt sehr wundern, ein welch 
starkes Mißtrauen zur Zeit durch die 
Kolonnen unserer Autogrammjäger 
schleicht. Neulich klagte jemand, er 
habe ein Autogramm von Freddy 
Quinn bekommen, daß er unmöglich 
selbst geschrieben habe, da er ja doch 
in Brasilien sei, und überhaupt... Tja, 
was überhaupt? Und dann kam das 
Märchen von den vierzehn Studenten, 
die für Freddy den Namen hinmalen 
sollen. Ich habe meinen Namenskolle- 
gen erst vor wenigen Tagen gespro- 
chen, und er hat mir versichert, daß 
er alle Autogramme mit der Hand 
selbst schreibt (nicht mal ’nen Stempel 
hat er!). Und wenn er mal ins Aus- 
land fährt, dann setzt er sich vorher 
hin und malt so Stücker tausendmal 
sein Männchen hin. (Während wir dar- 
über sprachen, saß er neben mir und 
schrieb eine Autogrammkarte nach der 
anderen auf Vorrat. Mir wurde ganz 
schwindlig.) Und die 14 Studenten gibt 
es auch nicht, sondern nur einen ein- 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 41) 


LESERDIENST Gegen Finsendung 


von 6 Leserdienst- 
marken (gezahnte Marke rechts un- 
ten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro 
Karte erhalten Sie eine Auto- 
grammpostkarte entweder von: 
Sabine Bethmann, Dieter Borsche, Die- 
ter Eppler, Hertha Feiler, Antje Geerk, 
Carola Höhn, Claus Holm, Rudolf 
Lenz, Winnie Markus, Edith Mill, 


Wolfgang Preiss, Margit Saad, Hans 
Söhnker, Sonja Sutter, Peer Schmidt, 
Viktor Staal, Erwin Strahl. 


Bitte geben Sie in Wil 
jedem Falle Ersatz- * 
wünsche an und le- LESER 
gen Sie Ihrem Schrei- DIENST 
ben einen beschrifte- 21160 
ten Rückumschlag bei. 


(Fortsetzung von Seite 37) 

Osnabrück. 20jähriger wünscht zwecks 
Freizeitgestaltung nettes, liebes Mädel 
(Teenager) kennenzulernen. Interessen 
(meinerseits): alles Moderne und Zeit- 
gemäße. Bildzuschriften erbeten unter 
MR 2119 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


20jährige, hübsch, dunkelhaarig, wünscht 
netten Offiziersanwärter kennenzuler- 
nen, Bildzuschriften unter MR 21193 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Rheinland-Pfalz. Junger Geschäftsmann, 
21/176, mit Auto, wünscht Bekanntschaft 
mit hübschem Mädchen. Bildzuschrif- 
ten unter MR 21194 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


2? junge Männer, vielseitig interessiert, 
suchen nette, junge Mädchen. Bildzu- 
schriften erwünscht unter MR 21195 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Paris. Junger Deutscher (22/165) sucht 
zwecks baldiger Bekanntschaft wirklich 
hübsches, evangelisches Mädel (16—18, 
nicht größer als 160) aus dem Raum 
Stuttgart. Ganzbildzuschriften unter 
MR 21198 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Kfm. Angestellte, 19/173, blond, schlank, 
Kath., möchte taktvollem jungem Mann 
bis 25 begegnen. Bildzuschriften unter 
MR 21199 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20, 


Mönchengladbach, Gutaussehender junger 
Mann, 20/180, dunkel, sportlich, sucht 
Bekanntschaft mit nettem Mädel. Bild- 
zuschriften unter MR 21200 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Frankfurt. Exp.-Kaufmann, 26/171, blond, 
möchte nettes Mädel kennenlernen. Zu- 
schriften unter MR 21202 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Blonde Mannheimerin, 21/165, begeistert 
für Theater und Laienspiel, tanz- und 
reiselustig, möchte netten, mutigen, 
schlagfertigen Tänzer kennenlernen. 
Zuschriften unter MR 21208 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Gibt es einen sehr netten, einsamen 
Herm? Bitte schreiben Sie mir doch, 
ieh bin ev., 30, 163, dunkel. Zuschriften 
unter MR 21210 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Raum Frankfurt. Geschäftstochter, 19 
Jahre, blond, gute Figur, möchte netten 
Herrn, bis 35, zwecks Freizeitgestaltung 
kennenlernen. Hobby: Autofahren, Bi’d- 
zuschriften unter MR 21177 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Junger Kaufmann, 25, 1% gutaussehend, 
sucht Bekanntschaft mit gutaussehen- 
der Dame bis 25. Nur ernstgemeinte 
Bildzuschriften unter MR 2118 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Westfalen. Junger Mann, 22/170, blond, 
möchte gern ein liebes evgl. Mädchen 
kenhenlernen. Meine Hobbys sind Mu- 
sizieren, Tanzen und Autofahren, Bild- 
zuschriften unter MR 21184 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Westfalen, Dame, 31/174, dunkel, voll- 
schlank, gutaussehend, häus’ich, mit 
guter Allgemeinbildung, wünscht die 
Bekanntschaft eines charaktervollen 
netten Herrn, nicht unter 180, 40—45 J. 
Bildzuschriften unter MR 21188 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Westberliner, Angestellter, 23/175, ev., 
sucht Bekanntschaft eines hübschen, 
anständigen Mädchens bis 21, möglichst 
mit langen Haaren. Hobbys: Film, Mu- 
sik, Fotografieren, Bildzuschriften un- 
ter MR 21186 an FILM-REVUE, Kar!s- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


BRIEFWECHSEL 


INTERNATIONALEN BRIEFWECHSEL 
in Deutsch und anderen Sprachen ver- 
mittelt über die ganze Welt: Büro 
FORTUNAPOST, Hoofdweg 140, Amster- 
dam, Holland. Auskunft gratis! 


Zwei Matrosen, 21, mit Herz und viel 
Humor, suchen nette Briefpartnerinnen. 
Zuschriften (mit Bild) unter MR 21178 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Legionär, 23/176, wünscht Briefwechsel 
mit netten deutschen Mädchen. Zu- 
schriften an: Legionär Edgar Müller, 
S.P. 89050, A.F.N., b-em, Cie, 


Zwei Legionäre (12 Jahre von der Heimat 
fern) wünschen Briefwechsel mit zwei 
netten deutschen Mädchen, 25—30. Spä- 
tere Heirat nicht ausgeschlossen. Nur 
ernstgemeinte Bildzuschriften an: Cor- 
poral-Chef Werner Schnelle, S. P. 
87 730/B., A.F.N. — France. 


Zwei Buchhalterinnen, 18/20, suchen Brief- 
wechsel mit netten jungen Männern. 
Rückantwort wird garantiert. Zuschrif- 
ten unter MR 21179 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe. Stephanienstraße 16-20 


500 Partnervorschläge u. Bilder f. jed. 
eins. Menschen. Schließf.7686, Hamburg 19. 


Bundesgrenzschutzbeamter sucht zwecks 

Weiterbildung dänischer Sprachkennt- 
nisse dänische Brieffreundin. Bildzu- 
schriften erbeten unter MR 2119 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Junge Österreicherin, Studentin, blond, 
wünscht Briefwechsel in deutscher 
Sprache mit nettem Ausländer, Aka- 
demiker über 25 bevorzugt. Bildzu- 
schriften unter MR 21197 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


25jähriger/175, dunkelblond, Brigadier in 
der Fremdenlegion, wünscht sich Brief- 
wechsel mit nettem Mädel. Brigadier 
Schmenkel, Kurt, SP 87741 AFN. 


Mönchengladbach. 19jähriger sucht Brief- 
wechsel oder Bekanntschaft mit nettem 
Mädel. Bildzuschriften unter MR 21 201 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20, 


17jähr, sucht intelligenten Briefpartner. 
Bildzuschrift unter MR 21203 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


jähriger, 177, wünscht Briefwechsel mit 
netter junger Dame, welche Interesse 
an Musik, Theater und Sport hat, Bild- 
zuschriften unter MR 21205 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr, 16-20. 


Zwei Deutsche in Australien, blauäugig, 
25/175, dunkelbraun, 23/178, dunkelblond, 
wünschen Briefwechsel mit zwei netten 
jungen Damen (19—26) zwecks späterer 
Bekanntschaft. Kehren im nächsten 
Jahr nach Deutschland zurück. Zuschrif- 
ten an: Jo Lambertz und W. Kober, 
54 Bland st, Port-Kembla — Australia. 


Unteroffizier, Luftwaffe (Raum München), 
26/177, dunkelblond, wünscht Briefwech- 
sel in Englisch, Deutsch mit charman- 
ten jungen Mädchen. Bildzuschriften 
(zurück) unter MR 21206 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Junger Pilot, 20, sucht nette Briefpart- 
nerin, Hobbys: Musik, Sport und Flie- 
gerei. Bildzuschriften erwünscht unter 
MR 21209 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20, 


Raum Karlsruhe. Zwei nette, lustige Mä- 
del, 19/163 und 18/172, wünschen Brief- 
wechsel mit Herren bis ca. 25. Bild- 
zuschriften unter MR 21212 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Marinesoldat, 21/174, blond, blaue Augen, 
wünscht Briefwechsel mit nettem Mäd- 
chen zwecks näherer Bekanntschaft. 
Bildzuschriften unter MR 21213 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr,. 16-20. 


Junges Mädchen, 18, sucht netten Brief- 
freund. Bildzuschriften erbeten unter 
MR 21214 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Briefwechsel mit Damen und Herren 
sowie Schuljugend in Europa (deutsch- 
kundig) und in Übersee: Afrika, Ame- 
rika, Asien, Australien sowie Groß- 
britannien (alle englischkundig) vermit- 
telt seit 15 Jahren — viele Dankschreiben 
— das Internationale Korrespondenz- 
büro — FR — Anna Maria Braun, Mün- 
chen 15, Lindwurmstraße 126 A. 


Universität München, Germanist, 23, De- 
zenz als Humanist, sucht vornehme, 
sympathische, intellektuelle Briefpart- 
nerin ab 18, Nur Bildzuschriften (auch 
Ausland) unter MR 21215 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Romeo, 23/172, Philosophiestudent, sucht 
wirklich hübsche, moderne Julia, die an 
einem anspruchsvollen Gedankenaus- 
tausch interessiert ist. Ihr Charme soll 
beglückend wirken. Nur Bildzuschrif- 
ten unter MR 21216 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Drei Freundinnen, 18/174, 20/168, 18/162, 
dunkel, schlank, suchen Briefpartner 
aus Deutschland, England, Amerika und 
Österreich. Bildzuschriften erbeten un- 
ter MR 21219 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20, 


19jährige wünscht Briefwechsel mit jun- 
gem Herrn. Bildzuschriften unter MR 
21223 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20, 


19jähriger, 1,70, wünscht sich liebe, nette 
Briefpartnerin, welche in dem Raum 
Osnabrück—Bremen wohnt. Bildzuschrif- 
ten unter MR 21224 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


jähriger, Hobby: Film, Musik, Bücher, 
Fotos, Auto fahren, wünscht Briefwech- 
sel mit nettem, lustigem Mädchen aus 
dem Kreis Karlsruhe, Stuttgart oder 
Kehl. Bildzuschriften unter MR 21225 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Student, 20, wünscht Briefwechsel mit net- 
ter evang. Oberschülerin aus Münster. 
Zuschriften Nürnberg, postlagernd 3109. 


Junger Deutscher in Schweden (22/177) 
sucht Briefbekanntschaft mit nettem, 
feschem Teen- oder Knappüberteenager, 
Über Bildzuschriften freut sich MR 
21180, FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


Frankfurter, 20/164, dunkelblond, mit 
Vespa, sucht Briefwechsel (Freundin). 
Bildzuschriften unter MR 21191 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, 
straße 16-20. 


Stephanien- 


w 


gutaussehende Berlinerinnen, 18/18/20, 
wünschen Briefflirt mit netten Herren, 
Bildzuschriften erbeten unter MR 21 182 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Hier ist Ulm! Welches nette, liebe, gut- 
erzogene junge Mädchen (18 bis 21 Jah- 
re) möchte mit ebensolchem jungem 
Mann (21 Jahre) in Briefwechsel treten. 
Für spätere Zusammenkünfte steht 
eigeher Wagen zur Verfügung. Bildzu- 
schriften werden diskret behandelt un- 
ter MR 21185 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Italien. Hübsches Mädchen, 18 J./1,70, 


wünscht Briefwechsel mit netten Jun- 
gen. Bildzuschriften unter MR _21 187 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
nienstraße 16-20. 


Stepha- 


UNTERRICHT 


Arzthelferin mit Diplom 


Halbjährige Berufsfach-Lehrgänge 
für kaufm.-praktische Arzthelfe- 
rinnen. Kursbeginn jeweils Okto- 
ber und April. Modernes Wohn- 


heim, Ausbildungs-Beihilfen. 
Verlangen Sie Freiprospekt 2K 


privates, Dr. med. Buchholz 
Univ.-Stadt Freiburg, Schwarzwald, Starkenstr. 36 


ERRÖTEN, Unsicherheit, Hemmungen, 
Angst, KONTAKTSCHWIERIGKEITEN 


restlos beseitigt. Freiprosp. diskr. FR 
Psychol. Fernlehr-Institut LEON HARDT. 
35jähr, Praxis. München 13, Schließf. 30. 


‚erne daheim! Englisch, Französisch, Spa- 
nisch, Italienisch, Fernkurse. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56. Göttingen 


Lerne daheim! Richtig Deutsch - Guter Stil, 
Steno. M-schreiben, Buchführung, Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut. Abt. 56/A, Göttingen 


Lerne daheim! Sekretärin, Buchhalter, 
Industriekaufmann, Steuerhelfer. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut. Abt. 56/8. Göttingen 


Sekretärin BDS (geprüfte Sekretärin des 
Bundes Deutscher Sekretärinnen). Vor- 
bereitung für höhere Schülerinnen und 
Berufstätige durch „Sekretärinnen-Stu- 
dio Baden-Baden“, Schrieverweg 1. 


ITARRE Lorne daheim! 
Schritt. leichte SCHNELLMETH. Kein Noten. 
Auch Schlager Freiprosp. GITARRE /PIANO 

Ikkordeon UNIQUE”, abt. FR Leiden (Holland) 


Wer will Sprachen lernen? 
Englisch, Französisch, Italienisch, Spa- 
nisch oder Portugiesisch, daheim im 
persönlichen Fernunterricht mit stän- 
diger Kontrolle des zunehmenden Kön- 
nens bis zum Abschlußzeugnis. Es lohnt 
sich, den kostenlosen Prospekt anzu- 
fordern. 

Zickerts F. R, Fernkurse 
München-Großhadern 


Wollen Sie 
Graphiker(in) werden? 


Gute Aussichten” auch in verwandten Ge- 


bieten: Innenarchitektur, Schaufensterdeko- 
ration, Werbung und technisches Zeichnen. 
Studienpläne und 1000 berufliche Erfolgs- 
tips kostenlos. 

Studiengemeinschaft (F 8), Darmstadt 


j Ponstice WUNSCHE 


Zwerg-Kleinpudel, Cocker-Spaniels, feine 
gesunde Stammbaum-Jungtiere. Kitzin- 
gen, Postfach 112. 


Schlagertexte werden vertont! Zuschrif- 
ten unter MR 21192 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


200 .Postkarten-Autogramme in- u. ausl. 
Filmstars zu verk. Zuschriften unter 
MR 21204 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Wer sammelt Filmstar-Autogramme? Liste 
mit über hundert verzeichneten Auto- 
grammkarten erhalten Sie gegen einen 
Unkostenbetrag von 0.20 DM in Brief- 
marken. Sammilerbedarf G. Birwe, Clar- 
holz/Westf., Hauptstr. 35. 


(Fortsetzung von Seite 40) 


zigen Postsachenbearbeiter, der in Fred- 
dys Abwesenheit Fragen über ihn be- 
antwortet und die Autogrammkarten 
ins Kuvert steckt. Und so halten es 
nahezu alle. Also, ein bißchen mehr 
Vertrauen. Dann macht die ganze Auto- 
grammelei noch viel mehr Spaß! 


Neu im Atelier 


Die Abkürzungen haben die Bedeutung: 
R. = Regisseur, B. = Drehbuchautor, K. = 
BAREER: M. = Musik, D. = Darsteller. 


a raEEE Te EEE EEE 


„Willy, der Privatdetektiv“. R.: Ru- 
dolf Schündler. B.: Gustav Kampen- 
donk. K.: Bruno Mondi. 


D.: Willy Millowitsch, Gusti Wolf, 
Claus Biederstaedt, Rudolf Platte, Re- 
nate Mannhardt, Hubert von Meye- 
rinck, Charlotte Krekel, Franz Schnei- 
der, Friedrich Schoenfelder, Harry 
Hardt, Emmy Burg, Käthe Jaenicke, 
Hannelore Auer, Rolf Weih, Barbara 
Saade. 


„Fabrik der Offiziere“. R.: Frank 
Wisbar. B.: Franz Hoellering, Frank 
Wisbar. K.: Franz Lederle. M.: Hans- 
Martin Majewski. 


D.: Carl Lange, Horst Frank, Karl 
Johm, Erik Schuman, Peter Carsten, 
Helmut Griem, Paul Edwin Roth, Jo- 
hannes Grossmann, Gisela Tantau, 
Xenia Pörtner, Rainer Penkert, Max 
Giese, Thomas Alder, Walter Wilz, 
Fritz Roger, Lutz Moik, Reinhard Jahn, 
Helmut Oeser, Axel Scholz, Folker 
Bohnet, Peter Parak, Margret Jahnen. 


MUNCHEN 


„Das schwarze Schaf“. R.: Helmut 
Ashley. B.: Istvan Bekeffi, Hans Ja- 
coby. K.: Erich Claunigk. M.: Martin 
Böttcher. 

D.: Heinz Rühmann, Karl Schönböck, 
Maria Sebaldt, Siegfried Lowitz, Lina 
Carstens, Fritz Rasp, Rosel Schäfer, 
Herbert Tiede, Friedrich Domin. 


‚WIEN Rn, 

„Das Dorf ohne Moral“, RR: Rudolf 
Zehetgruber. B.: Gretl Löwinger, Peter 
Loos. K.: Elio Carniel. 

D.: Paul Löwinger, Liesl Löwinger, 
Sissy Löwinger, Sepp Löwinger, Erich 
Padalewsky, Franz Muxeneder, Rudolf 
Carl, Margarethe Haagen. 


„Schlußakkord“. R.: Wolfgang Lie- 
beneiner..B.: John Kafka. M.: Georges 
Auric. 

D.: Mario del Monaco, Eleonora 
Rossi-Drago, Christian Marquand, Vik- 
tor de Kowa, Christian Wolff, Ljuba 
Welitsch, Marion Michael, Hans Reiser, 
Hans Thimig, Rudolf Carl. 


ST. WOLFGANG . 


„Im weißen Rössl“. R.: Werner Ja- 


cobs. B.: Janne Furch. K.: Heinz 
Schnackertz. M.: Kurt Feltz, Heinz 
Gietz. 


D.: Waltraut Haas, Peter Alexander, 
Gunther Philipp, Karin Dor, Adrian 
Hoven, Eric Jelde, Werner Finck, 
Estella Blain, Frithjof Vierock, Ruth 
Winter, Raoul Retzer, Hugo Lindinger. 


Quittung über Versicherungsbeitrag Nr.21/60 


Tarif K13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K15 DM 1.— (14täglich) 

Tarif K15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Diese Quittung hat nur Gültigkeit in 
Verbindung mit der auf den Namen des 
Versicherten ausgestellten Versiche- 
rungsurkunde. Die Versicherungsurkunde 
gibt Auskunft über den Umfang der 
Versicherung. 


Bei Erhebung von Ansprüchen Ist die 
letzte Quittung zusammen mit der Ver- 
sicherungsurkunde einzusenden an: 


Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. 
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FRAUEN SPRECHEN ÜBER CREME MOUSON 


Ich weiß sont 
inmor allea besser 


aber heute folge ich Deinem Rat, Mutti: 
nicht herumexperimentieren, sondern 
von Jugend auf Creme Mouson verwenden. 


% klebt und glänzt nicht, dringt schnell und restlos ein — eine gute und sichere 
Hautpflege, die wenig Zeit und Geld kostet, 


+ hat echte Tiefenwirkung, d.h. ihre hautpflegenden Ingredienzien regen durch 
Osmose die Hautzellen in der Keimschicht zur regelmäßigen Regeneration an, 


*% hält den Fett-Wasserhaushalt der Haut im Gleichgewicht, bewahrt Ihnen einen 
makellosen Teint, glatte Jlände, eine zarte Haut am ganzen Körper, 


DIE MAUTPFLEGE 


CREMEMOUSON 


MIT TIEFENWIRKUNG 


von DM -,80 bis DM 1,60. 


Täglich von Millionen Frauen in aller Welt als unentbehrliche Freundin 
geschätzt, wie zahllose unaufgeforderte Anerkennungsbriefe beweisen. 


4 


Siebzehn Jahre alt war Marianne, als sie in Italien ihre ersten Filme, „Benvenuto, 
Reverendo“ („Grüß Gott, Herr Pfarrer“) und „Duell in den Bergen“ (Bild), drehte. 


Mein erster Film: 


Mariano Noll 


eine Notiz in meinem Fach. „Er- 

warten Sie zu Aufnahmen mor- 
gen nachmittag, vier Uhr. Bitte be- 
reithalten. Wagen holt Sie ab. Fa- 
brizifilm, Roma.“ Am Motiv, einem 
kleinen Hügel in einem Weingarten, 
angekommen, wurde ich gleich ge- 


R om 1949. Als ich heimkam, lag 


schminkt und eine Stunde später in 
die Szene gerufen. Da stand ein gro- 
ßer Heuschober in einigem Abstand 
von einer Kirche. Fabrizi, der einen 
Pfarrer spielte, der keiner war, son- 
dern ein verkleideter Sträfling, wirk- 
te völlig echt. Der Regisseur stand 
mit seinem Assistenten und den 


Kameraleuten hinter den Apparaten. 
Die Tonleute waren etwas abseits. 
Es war ein Stab von vielleicht zwan- 
zig Männern da, dazu bewaffnete 
Carabinieri, Arbeiter und Volk. Wil- 
de Männer, Streikende mit Sensen 
und Gewehren. Der Regisseur stellte 
mich meinem Partner, dem Schau- 
spieler Gabriele Ferzetti, der in ei- 
nem Film, so wie ich, zum ersten- 
mal spielte, vor. Dann erklärte uns 
der Regisseur, von wo ich mit mei- 
nem Fahrrad zu kommen hätte, wo 
ich Fabrizi und meinem Liebhaber 
begegnen müsse und meine Sätze zu 
sprechen hätte. Rasch hörte er probe- 
weise die Dialoge ab, meinte, es 
würde ausgezeichnet gehen, und gab 
das Zeichen zu einer Gesamtprobe. 
Fabrizi, vor dessen im Zorn wut- 
schnaubenden Nüstern und hervor- 
quellenden Augen ich begreiflicher- 
weise Angst hatte, war plötzlich still 
geworden. Mit ihm hatte ich zu spie- 
len, ihn weinend anzuflehen, er 
möge meinem Vater von meinem 
Rendezvous mit dem heimlich ge- 
liebten Anführer der Streikenden 
nichts verraten. 


„Aufnahme, bitte, los!“ Italienisch 
heißt das „Pronto, per la prima volta! 
Via!* 

Ich fuhr über den Holperweg zum 
Heuschober, sprang vom Rad und 
machte drei Schritte. Da stand dieser 
gefürchtete dicke Mann vor mir mit 
seinen Kulleraugen, fremd und ge- 
fährlich, im gestohlenen Kleid eines 
Priesters: „Eh fanciulla, dove vai?“ 
fragte er, mich anstarrend. Ich hatte 
ja alle Sätze gelernt, geprobt, vor- 
gesprochen — aber was nützte es: 
Ich brachte unter den heißen Lam- 
pen und hundert und hundert Au- 
gen, die mich anstarrten, sowie den 
Apparaturen, die mich mit ihren 
Optiken zu durchbohren schienen, 
und dem Druck der Sekunden kein 
Wort heraus. Rundherum eine span- 
nende, unerträgliche,. knisternde 
Stille. Hilflos drehte ich mich schließ- 
lich zur Kamera, suchte mit den Au- 
gen den Regisseur und sagte: „Bitte, 
was soll ich denn nur tun — so sagen 
Sie doch etwas,“ 

„Spielen Sie, antworten Sie auf die 
Frage des Herrn Fabrizi. Die Ka- 
meras laufen weiter! Herr Fabrizi, 
bitte noch einmal!“ 

Fabrizi machte einen Schritt zu- 
rück, hob mit drohender Gebärde 


die gespreizten Hände vor sein Ge- 
sicht — trat dann auf mich zu und 
wiederholte seine Frage an mich, 
aber ich stand noch immer starr und 
wie hypnotisiert da, mitten im Kreis 
der Menschen und Lampen. Mir 
schien, ich müßte in den Erdboden 
verschwinden. Alles um mich und in 
mir blieb leer, alles brach in ein 
leeres Nichts zusammen, und was 
blieb, war eine fürchterliche Angst 
und Scham. Mit Schimpf und Spott 
würde man mich nun wohl verjagen. 

Die Stille dauerte noch Sekunden, 
die Tränen schossen mir in die Au- 
gen, tropften über meine Wangen! 
Wenn wenigstens der Regisseur ein 
Wort gesagt hätte — aber auch der 
überließ mich meiner völligen Hilf- 
losigkeit. Fabrizis Augen funkelten 
mich wütend an, seine Hände fuh- 
ren in der Luft herum, wühlten in 
seinen Haaren, der Regisseur rief: 
„Licht aus, danke, fertig!“ 

Da platzte Fabrizi in ein herzlich 
befreiendes Lachen aus. Dem folgten 
der Regisseur und Ferzetti, dann die 
Skriptgirls und der Kameramann. 
Sogleich stand die Friseuse bei mir 
und trocknete mir liebevoll die Trä- 
nen von den Wangen, und Fabrizi, 
dem die Lachtränen über die dicken 
Backen trudelten, nahm mich freund- 
lich und liebevoll am Arm und ging 
mit mir in die nahe Laube einer 
kleinen Osteria. „Sie könnten ja Ih- 
ren Text deutsch sprechen“, meinte 
er. „Wollen Sie nicht doch die Rolle 
durch eine andere Darstellerin be- 
setzen lassen?“ fragte ich. 

„Ich denke nicht daran. Überwin- 
den Sie erst Ihre Scheu, dann sind 
Sie großartig!“ sagte der Regisseur. 

Am Nachmittag drehten wir die 
Szene noch einmal. Ich wußte mich 
im Kreis guter Freunde; ihre hu- 
mane Art, einer jungen Anfängerin 
über den Berg zu helfen, hatte mein 
Selbstvertrauen gefestigt, und nach 
drei Monaten konnte ich in Rom auf 
den Plakaten mein Bild und meinen 
Namen zwischen denen Fabrizis und 
Ferzettis lesen! Der Film führte den 
Titel „Grüß Gott, Herr Pfarrer“, und 
der Regisseur hieß Luis Trenker. 


Im nächsten Heft: 


Victor de Kowa 


WIDDER Y 21. 3. bis 20. 4. 
STIER 
ZWILLINGE I 21. 5. bis 21. 6. 


LOWE 


N 


Mm 24.10. bis 22.11. 


WAAGE 
SKORPION 
SCHÜTZE 
STEINBOCK BG 3.12. bis 21. 1. 


WASSERMANN = 22.1. bis 19. 2. 


FISCHE H 20. 2. bis 20. 3. 


Bedeutung der Zeichen: 
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B WOCHE VOM 23. OKT. BIS 29. OKT. 


Freundschaften 


NUSDERDELER 
als s[mje ja I=Ie ie] 


glänzende angenehme > zufriedenstellende leichte ernste 
Erfolge Überraschungen Entwicklung Schwierigkeiten N Krise 
wesentliche günstige nichts vorübergehende größte 
Fortschritte Aussichten Besonderes Sorgen Vorsicht 


Sie können jetzt Ihre Meinung geltend 
mochen, wenn Sie zurückhaltend waren. 


Bevor Sie den Widerstand Ihrer Umgebung 
erregen, ist alles reiflich zu überlegen. 


Um Zugeständnisse werden Sie kaum herum- 
kommen. Man dankt Ihnen später dafür. 


Mehr Gleichmaß halten und nicht Launen 
nachgeben. Nur so erringen Sie Erfolge. 


Bleiben Sie jetzt Ihrem Vorsatz treu, auch 
wenn man woanders nicht Ihrer Meinung ist. 


Entschlossen zugreifen, die Belastung ver- 
ringern, so wird der Irrtum wettgemacht. 


Es wird nicht ohne Auseinandersetzung ab- 
gehen. Lassen Sie Ihr Waagegemüt sprechen! 


Die Lage ist teilweise unsicher, vermeiden 
Sie daher jegliche weitere Spekulation. 


Steigern Sie Ihre Beweglichkeit. Sie haben 
Chancen und sichern sich damit Gewinn! 


Sorgen Sie für Harmonie in Ihrer Umge- 
bung, so wird der 20. 10. bestens überbrückt. 


Vorsicht! Es besteht Gefahr, daß Sie von 
berechnenden Menschen ausgenutzt werden. 


Nur mit starker Konzentration lösen Sie jetzt 
die Probleme, die Ihnen zu schaffen machen. 


Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
ratungs-Institut „Kosmos“, (13a) Bayreuth, 
Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 


Sie machen Musik (28) 


Heinz Gietz schrieb die Musik für zahl- 


reiche Caterina WValente- und Peter 
Alexander-Filme. Foto: Peter Fischer 


Heinz hie 


er sechsunddreißigjährige Heinz 

Gietz ist als Schlagerkomponist 

in der modernen Tanz- und 

Unterhaltungsmusik ein Mei- 

ster des sogenannten „Sweet- 
Jazz“, den man unter den fanatischen 
Anhängern des reinen Jazz, und be- 
sonders des Cool, als „kommerzielle“ 
Musik zu bezeichnen pflegt. Wir wol- 
len im Rahmen dieser biografischen 
Abhandlung nicht untersuchen, wie 
weit die Kommerzialisierung auch 
des „stilreinen“ Jazz heute schon fort- 
geschritten ist. Es genügt, wenn man 
weiß, daß Gietz, der am 31. März 
1924 in Höchst bei Frankfurt/Main 
geboren wurde, aus dem Frankfurter 
Jazz-Kreis kommt, der in den Jahren 
von 1940 bis 1942 vormittags studie- 
renderweise in Dr. Hochs Konser- 
vatorium anzutreffen war. Heinz 
Gietz liegt die Musik im Blut. Er ist 
ein von Einfällen sprühendes Natur- 
talent und hat sich schon von seinem 
neunten Lebensjahr an mit Musik 
beschäftigt. Als er achtzehn war, 
wurde er zum Arbeitsdienst eingezo- 
gen, und mit Wehrdienst und Kriegs- 
gefangenschaft dauerte die erzwun- 
gene „schöpferische Pause“ bis Au- 
gust 1945. Kaum konnte er sich wie- 
der einigermaßen frei bewegen, als 
er sich wieder mit voller Kraft seiner 
geliebten Musik zuwandte. Er grün- 
dete ein eigenes Ensemble. Er spielte 
in Klubs und im Hessischen Rund- 


funk und begann im Jahre 1947 be- 
rufsmäßig zu komponieren und zu 
arrangieren, eine Tätigkeit, die er 
bereits in seiner Schulzeit emsig als 
Hobby betrieben hatte. Die ersten 
Arrangements schrieb er für die Or- 
chester Willy Berking und Kurt Edel- 
hagen, mit dem er auch später als 
Filmkomponist des öfteren zu tun 
haben sollte. 

Bald machte er sich einen guten 
Namen als Schlagerkomponist, wobei 
er das Glück hatte, in Kurt Feltz 
einen Textdichter zu finden, der die 
Hand am musikalischen Puls des 
Volkes hält und ein feines Gespür 
dafür hat, was ankommt. Für rund 
zwei Dutzend Filme hat Gietz die 
Musik geschrieben oder ist maßgeb- 
lich an ihr beteiligt; darunter sind 
14 Musikfilme mit Peter Alexander 
und acht mit Caterina Valente. In 
zwei Filmen traten Caterina Valente 
und Peter Alexander gemeinsam auf. 
Der erste war „Liebe, Tanz und 
1000 Schlager“ mit den Gietz-Schla- 
gern „Sing, Baby, sing ein Lied für 
mich“ „Casanova, hörst du mich?“ 
(Echo-Walzer) und dem parodistisch 
gemeinten Tango mit dem (Feltz-) 
Text: „Damit haben Sie kein Glück 
in der Bundesrepublik, wir tanzen 
lieber Tango bei zärtlicher Musik. 
Drum wird aus jedem Stück in der 
Bundesrepublik, wenn man es ganz 
genau besieht, ein Tangolied.“ Der 
zweite war „Bonjour, Kathrin“ mit 
dem hübschen Titelschlager und sieben 
weiteren Kompositionen, darunter 
„Steig in das Traumboot der Liebe“. 

Gietz schrieb zärtliche Noten für 
„Das ideale Brautpaar“ (mit Liedern 
von Gerhard Winkler und Michael 
Garden), „Ball im Savoy“ (Musik: 
Paul Abraham, neue Lieder von 
Gietz; Darsteller: Rudolf Prack, 
Eva-Ingeborg Scholz; Sängerinnen: 
Caterina Valente, Bibi Johns). In „Du 
bist Musik“ (mit Kompositionen von 
Heinz Gietz und Heino Gaze) tanzte 
Caterina Valente 16 Tänze und sang 
vier Schlager von Gietz. Die anderen 
von ihm betreuten Valente-Filme 
waren: „Das einfache Mädchen“ mit 
Rudolf Prack (darin der muntere 
Calypso „Tipitipitipso“ und der Wal- 
zer „Dich werd’ ich nie, nie, nie, nie 
vergessen“), die deutsch-französische 
Gemeinschaftsproduktion „Casino de 
Paris“ mit Vittorio De Sica und Gil- 
bert Becaud (Musik: Gietz, Becaud, 
Paul Durand und Heinz Kiessling), 
„Und abends in die Scala“, „Hier bin 
ich — und hier bleib ich“. Für Peter 
Alexander komponierte er u. a. „Mu- 
sikparade“ (wieder mit Heino Gaze), 
„Liebe, Jazz und Übermut“ (mit Bibi 
Johns), „Peter schießt den Vogel ab“ 
(mit Germaine Damar), „Ich bin kein 
Casanova® (mit Gerlinde Locker) und 
„Kriminaltango“ (mit Vivi Bach, 
Frauke Sinjen). Seine bekanntesten 
Schlager sind u. a. „Baio Bongo“, 
„Oho-aha!“, „Ich wär’ so gern bei 
dir“, „Spiel noch einmal für mich 
Habanero“, „Das ganze Haus ist 
schief“ und „Musik liegt in der Luft“. 

Heinz Gietz ist zu erreichen über 
Rösrath/Rambrücken bei Köln. 
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Schön sein - heute, morgen, einLeben lang! 


. Mitesser, Pickel usw. beseitigt zu- 
Unreine Haut, verlässig Gynäform - Schönheits- 
creme. Wertvolle Aufbaustoffe für die Haut sowie Wirk- 
stoffe aus 10 Kräutern sind in ihr enthalten DM 5,50 


A a rn und rote Hände, hier 
Nasenröte, Gesichtsröte Yn4, 4 "aaa die! 
Speziaicreme. Vorzüglich auch bei witterungsempfind- 

D 


licher Haut. R 
bräunliche Flecke bilden sich 
Sommersprossen, meist auf einer zarten Haut 
Auf die feine Haut wurde daher die einzigartige Gynä- 
torm-Sommersprossencreme abgestimmt. M 
Gynäform-Porencreme isteine 

Große Poren! milde Kräutercreme von aus- 
gezeichneter Wirkung DM 

mit Matteffekt läßt 
Tagescreme Ihre Haut immer zart 
und gepflegt erscheinen. Ver- 
schönt Fonic Teint! DM 3,75 


Fr Pr 
Gynäform-Gurkenmilch 
Das milde Bleichmittel für alle, 
die sich eine zarte und helle 
Haut wünschen. Unentbehrlich für 
die Haut, die zu Sommerspros- 
sen neigt. DM 2,85, gr. Fl. DM 4,85 
Flüssiges Make-up 
ussıges Make-Up deckı 
alle Unebenheiten der Haut (auch _ 
Sommersprossen, Hautverfärbun- ff 
gen) und verleiht Ihrem Gesicht r 
für Stunden einen matten Schim- 
mer. Farben. Pfirsich, Naturell, 
Sportbraun DM 4,85 | 


durch 

Besser aussehen Sr... 
„Kompakt“. Verschönt in Sekunden! Gibt der Haut wun- 
dervolle natürliche Tönung, schützt sie zugleich. Far- 
ben: Pfirsich, Naturell, Sportbraun, Jugendrot. DM 4,50 
ii . und Brouen 
Lange, dunkelseidige Wimpern Y% °"Aein 
vielgelobies Wimpernwuchsöl. Es wirkt verblüffend. 

Schützt Wimpern und Brouen vor dem Sprödwerden un 
Abbrechen, sie wachsen lang und dicht Ei .n 3,75 
. H . F Wimpern-Make-up in 
Wimpern wie ein Filmstart SM ans 
Überraschung für jede Frau, die sich lange, starke und 
schwungvotle Wimpern wünscht. Einfach in der Anwen- 
dung, bestechend im Effekt. Farben: Schwarz, Braun, 


Blau und das aparte modische a am Be 
verleiht Ihren Wimpern den ele- 
Wimpernformer ganten Schwung DM 3,75 


.. der Wimpern und Brauen durch völ- 
Dauerfürbung lig unschödliche Augenbrauen- und 
Wimpernfarbe. Farben: Schwarz und Braun, DM 2,85 

im goldenen Luxus-Drehetui. 


Augenbrauenstift 73,0% 


Schwarz, Braun und 


modisches Grau ö a M Ei 
das bekannte Original-Pröparat mac 

Augenfeuer die Augen sternenklar DM 3,50 
A der kleine Spe- 
Augenbrauen-Rasierapparat *%.Rusisrapsa. 
rat im Kunstsloffbehalter. am 2,80 
kl d glänzend durch Kräu- 

Strahlende Augen, augen WnSEeT Er ist völ- 
tig unschädlich. DM 3,95 


Feurigen Glanz u. große Pupillen &' 


manns Gloriola „Blausiegel”. DM 4,50 
. Krähenfü il- 

Augenschatten (Augenringe) Hp Here. 
DM 5,75 


tigt Dr. Hubers Augenschatten-Creme. 


Tage mehr. 


„Spalt-Tabletten” 
wirken krampflö- 
send und entspan- 
nendauf die Gefäße, 
so daß die Schmer- 
zen alsbald abklin- 
gen. „Spalt-Tableiten“ 
haben die Eigenschaft, 
die Schmerzen bereits 
im Entstehen zu bessiti- 
gen. Das ist der Grund, 
weshalb man in Damen- 
Handtäschchen fast immer 
„Spalt-Tabletten” findet. 
Auch bei Kopfschmerzen, 
Rheuma, Grippe, Muskel- und 
Zahnschmerzen, Neuralgie, Mi- 


"e Küssen. 


Fi 
un —y 


ho | 
Js / 

chmerzfreie Tage... 
Auch in den bewußten Tagen, in denen man sich so unbe- 
haglich und zerschlagen fühlt und vor Kopf- und Rücken- 
schmerzen kaum aus den Augen sehen kann, kann man ein 
fröhliches Gesicht machen. Denn wenn jede Frau wüßte, daß 
sie sich oft mit ein bis zwei „Spalt-Tabletten” in wenigen 
Minuten wohltuende Erleichterung verschaffen und viele 
Beschwerden ersparen kann, dann gäbe es keine „kritischen“ 


H macht Ihre Zähne strahlend 
Zahnglanzpolitur weiß, ohne den Zahnschmeiz 
anzugreifen. Nur ein paar Tropfen Zahnglanzpolitur 
auf die Zahnbürste, kurzes Bürsten — und man wird 
Sie um den Periglanz Ihrer Zähne beneiden. DM 2,50 

” (Original Gynäform-Hautverjün- 
Placenta Creme gungscreme) erhält die Haut 
jung und elastisch. Verjüngt auffällig! DM 9,50 

H 4 macht jeden Lippenstift 
Lippenlack „farblos unverwischbar, erhöht sei- 
nen Glanz. Kein Abfärben mehr beim Essen oder 
DM 2,80 

Brüchige, spröde Fingernägel 
hiergegen wirkt vorzüglich Gy- 
IE näform-Nagelbalsam. DM 2,60 
Künstliche Fingernägel 


für festliche Anlässe geben 
Ihren Händen gepflegte Ele- 
anz. Satz DM 6,50 


Eine schlanke Figur 


Hier biete ich Ih- 
nen Schönheitsmit- 
tel, deren Wirkung 
durch Tausende 
begeisterte Zu- 
schriften aus vie- ; 
len Ländern be- ” R 

stätigt wird. Fettiges Haar, das ein- 
zigartige „flüssige“ Gynö- 
torm-Antifett. DM 5, 


ya 
drurmir Gegen Haarausfall, 
Y 


SanıpBen wirkt rasch und zu- 


Diplom-Kosmetikerin verl ssig das Gynäform- 
f Kräuter-Haarwasser. DM 6,50 
mit Lezithin 


Haarwuchsö u.Vitaminen 
DM 2,85 


“4 die bekannten und bewährten 
Gegen Magerkeit Apotheker-Heidrichs-Virchosan- 
Dragees. Sie erzielen damit Gewichtszunahme, volle 
Körperformen und frisches Aussehen Kur DM 6,50 


. . .. kräftigtaufnatürliche 
Dünne Beine, dünne Arme *'%/\3 
DM 5,75 


Weise Dr. Hubers 
Muskelkräftiger re N onen 
. r ptlegt ihr Haar mi em notürli 
Die Blondine Kamillen-Haarwasser. Schenkt dem 
Blondhaar leuchtende Reflexe, wirkt aufhellend. DM 6,50 


Wunderschöne Locken und Wellen ‘2... 


zeichneter Haltbarkeit können Sie sich mit meiner Haar- 
kräuselessenz nun leicht selber legen. ae ao Her 

Heti an Beinen, Armen und Körper (au 
Lästige Haare Damenbart) beseitigen Sie spurlos 
mit dem Gynätorm-Schnellhaarentierner DM 4,80 
glatt, fleckenios und ungerötet durch 


Schöne Beine, cine Gynäform-Beincreme. DM 4,50 
47 . Fettglanz der 
Citronen-Gesichtswasser 333° Fettslanz, 35, 


berauschend in seinem Duft 


Ein neues Parfüm ist das „Lüfterl vom Tegern- 


see”. Spritzig, elegant! Einführungspreis nur DM 5,.— 


Jetzt Sonnenbräune ohne Sonne 
durch eine neue kristallklare Flüssigkeit. In wenigen 
Stunden wird ouch die empfindlichste Haut herrlich 
gebräunt. Sie bräunen, wie Sie es wünschen, hell 
oder dunkel. Die Wirkung ist verblüffend und hält 
togelang vor. Keine Farbe oder Make up! Das 
Präparat färbt nicht ab und ist völlig unschädlich 
Flasche DM 6,75 


Der Versand erfolgt gegen Nachnahme zuzüglich Porto. Nachnahmeversand auch nach Belgien, 
Dänemark, Frankreich, Hollund, Luxemburg, Österreich, Schweden, Norwegen und der Schweiz. 


Schreiben Sie direkt an 
Diplom-Kosmetikerin 


Frau Waltraud Schirmer, Abt. 357 


München 27 


- Postfach 87 


gräne und anderen spastisch bedingten Schmer- 
zen haben sich "Spalt-Tabletten” ausgezeichnet 
bewährt. Besorgen Sie sich ein Röhrchen „Spalt- 
Tabletten” in Ihrer Apotheke. 


Die Arzte-Fachblätter äußern sich über 
„Spalt-Tabletten“ wie folgt: „Pro Medico“, 
Zeitschrift des praktischen Arztes, Heft 7, 
6. Jahrgang: „Nicht nur die im vorstehen- 
den mitgeteilten Beobachtungen bei Dys- 
menorrhöe {Monatsbeschwerden), sondern 
auch die zahllosen Erfahrungen lassen »Spalt- 
Tabletten« nicht nur als ein außerordentlich 
wirksames, sondern auch als ein von Neben- 
wirkungen freies und völlig unschädliches 
Mittel erscheinen.” 


Deutschlands 
meistgebrauchte Schmerz-Tablette 


FILM-REVUE ist erhältlich im Zeitschriften- und Zeitungshandel. Postscheckkonto: 
Karlsruhe, für Anzeigen Nr. 765 14, für Vertrieb Nr. 289 61. Erscheint alle 14 Tage 
dienstags. Verkaufspreis 70 Pf pro Heft. — Im Abonnement kann die FILM-REVUE 
beim Briefträger, Postamt oder direkt beim Verlag bestellt werden. — Für die 
Herausgabe in terreich verantwortlich: H. G. Kramer, Wien I, Freyung 6. — 
Postabonnement monatlich 1,40 DM zuzüglich Zustellgebühr. Bei Zustellung durch 
Boten ortsübliche Zustellgebühr. — Zur Zeit ist Anzeigenpreisliste Nr. 13a vom 
1. Januar 1960 gültig. Bild- und Textnachdruck nur mit Genehmigung des Verlages 
und unter Quellenangabe. — Das Führen der FILM-REVUE in Lesezirkeln ist nur 
mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages gestattet. — Für unverlangt einge- 
sandtes Material keine Gewähr. Rückgabe erfolgt nur, wenn Rückporto beiliegt. 
Nummer 21, Jahrgang 14/1960, 11. Oktober 1960. — Printed in Germany. 


Auch in der Schweiz, Österreich, Holland, Bel- 
gien, Finnland und Schweden in Apotheken 
zu haben. 


10 $t.-.85 
20 $t. 1.50 


60 $t. 3.80 


...Hast du 
Schnupfen, 
Johanna? 


Aber nein — was Johanna von 
Koczian und ihren Partner Günter 
Pfitzmann während des Films 
„Heldinnen” in das niesfreudige 
Abenteuer treibt, ist eine Schnupf- 
dose von Anno Tobak, der die 
beiden nicht widerstehen konnten. 


Langsam fängt es an zu wirken, 
kribbelnd provoziert’s die Lüste, 

und man wünscht sich — kruzitürken —, 
daß man könnte, was man müßte... 


Eine Prise zu erproben, 

hat Johanna sich entschlossen — 

brav schnupft sie das Zeug nach oben: 
Frisch geniest ist halb genossen! 


rg 


Tja, man sollte halt sein Näschen 
nicht in fremde Tücher stecken, 
weil mitunter solche Späßchen 
schlummernde Gefühle wecken... 


Hatschii — dröhnt es von den Wänden! 
Doch der Held ist schon zur Stelle, 

und er fängt mit sich’ren Händen 

auf das brausende Gefälle. 


Wie man sieht, bringt das profane 
Teufelskraut sie fast von Sinnen. 
„Kamerad, reich mir die Fahne — 
sapperlot, mich zeucht’s von hinnen!“ 


Du ksbu Mundo Rind! 


Sie hat so was Liebes — begeistern sich die 
Kinobesucher, denen es die braunen Rehaugen 
Johanna von Koczians angetan haben. Und seit 
ihrem Film „Wir Wunderkinder“ werden selbst 
die hartgesottensten Kritiker nicht müde, in über- 
schwenglichen Lobeshymnen diese kluge und ein- 
fallsreiche junge Schauspielerin zu preisen, der es 
gelang, ganz ohne Reklametricks und publicity- 
süchtige Windmacherei in aller Stille und fast 


parallel zu einer glänzenden Bühnenlaufbahn 
ihre Filmkarriere aufzubauen. 

Doch damit nicht genug. Es hat sich erwiesen, 
daß Johanna von Koczian zum Glück nicht aus 
jenem Holz geschnitzt ist, das sich beim Film so 
schnell „verheizen“ läßt. Ihr Charme, der in sei- 
ner entzückend-kindlichen Drolerie ebenso un- 
widerstehlich ist wie in seiner verwirrend-kapri- 
ziösen Fraulichkeit, war nach ihrem letzten Film 
„Heldinnen“ — übrigens der neunte in drei Jah- 
ren — noch immer so frisch und neu wie damals 
zu Beginn in „Viktor und Viktoria“. Und dazu 
darf man der bezaubernden Johanna nicht minder 
herzlich gratulieren wie zu ihrem 27. Geburtstag, 
den sie in wenigen Tagen feiert. 


Fotos: Sokal/Ufa/teampress/Weisse (5), Ufa/Looschen (1) 
Ganzseitiges Farbfoto rechts: Sokal/Ufa/teampress/Weisse 


DIE RESIDENZ 
DES KONIGS 
DER TENÖRE 


Er singt wie ein junger Gott 
und er lebt wie ein souverä- 
ner Fürst: Mario del Monaco. 
Der weltherühmte Helden- 
tenor empfing FILM-REVUE 
auf seinem hochherrschaft- 
lichen Besitz in Lancenigo 
bei Venedig, kurz bevor er 
zum Drehbeginn seines er- 
sten deutschen Films fuhr. 


lück muß der Mensch haben — 

und eine gute Stimme. Mario 

del Monaco hatte beides: Als 

das III. Motorisierte Regiment 
der italienischen Wehrmacht im Jahre 
1943 zum Fronteinsatz nach Rußland 
verfrachtet wurde, weigerte sich sein 
kunstverständiger Kommandeur, den 
Gemeinen Mario del Monaco mitzu- 
nehmen. „Er kann mit seiner Stimme 
mehr für Italien tun als mit der Flinte!“ 
entschied er. 

Der Prophet in Uniform behielt recht. 
Denn der Operntenor Mario del Mo- 
naco könnte dem italienischen Außen- 
amt im römischen Quirinal heute tat- 
sächlich ein ganzes Schock diplomati- 
scher Beamter ersetzen, wenn’s nottäte. 
Er ist wohl der fähigste Botschafter sei- 


nes Landes geworden: 1946, ein Jahr 
nach Kriegsende schon, eroberte er Eng- 
land — mit 13 „Bajazzo“-Aufführungen 
in der Londoner Covent Garden Opera; 
1951 trat er von der Bühne der New 
Yorker Metropolitan Opera aus einen 
wahren Triumphzug durch Nordamerika 
an; 1959 wurde er in Moskau von 
Kreml-Boß Chruschtschow empfangen, 
mit der Lenin-Medaille der Sowjeti- 
schen Akademie der Künste ausgezeich- 
net und zum Ehrenmitglied des Bol- 
schoi-Theaters erklärt, und 1960 wurde 
ihm von Marschall Tito der „Orden der 
Jugoslawischen Fahne“ und in Frank- 
reich die Silberne Verdienstmedaille 
der Stadt Paris verliehen. Heute ist der 
unbestritten bedeutendste Tenor der 
Gegenwart auf allen weltberühmten 


empfängt seine Besucher natürlich nicht mit „Selbst- 


Der stolze Hausherr süsse 


Mario, der passionierte Jäger, kam nur gerade vom Tontaubenschießen, als FILM-REVU 

sein Landhaus aufs Korn nehmen wollte, und stellte sich mit strahlender Besitzermiene 
gleich mit ins Bild. Vor einigen Jahren erst hat er die fürstliche Villa und die dazugehöri- 
gen Ländereien von seinem Schwiegervater erworben und zu seiner Residenz erkoren. 


Opernbühnen — in Stockholm, Amster- 
dam, Brüssel und Barcelona, in Tokio, 
Buenos Aires, Mailand und München — 
zu Hause. 

Aber „daheim“ ist Mario del Monaco 
im unscheinbaren 2000-Seelen-Dorf 
Lancenigo, weitab von der Touristen- 
heerstraße zwischen Venedig und Un- 
dine. Hier steht — 1915 von seinem 
Schwiegervater erbaut — das feudale 
Landhaus, das vor einigen Jahren in 
seinen Besitz überging und das an die 
Gouverneurspaläste in der ehemaligen 
italienischen Kolonie Libyen erinnert. 
Nicht von ungefähr übrigens: denn 
Marios Vater und Schwiegervater wa- 
ren beide hohe Staatsbeamte im nord- 
afrikanischen Tripolis, wo der 1915 in 
Florenz geborene Mario die Schule be- 


“ sondern mit südländischer Gastfreundscha 


suchte und mit jenem kleinen Mädchen 
namens Feodora Filippini im Sand- 
kasten spielte, das später seine Frau 
wurde. Der kultivierte Lebensstil der 
beiden durch Freundschaft und Heirat 
verbundenen, traditionsreichen Offi- 
ziersfamilien del Monaco und Filippini 
ist in Marios „Villa Luisa“ deutlich zu 
spüren: Die kostbare Einrichtung re- 
präsentiert soliden Wohlstand, von vie- 
len Generationen zusammengetragen. 
Bei allem augenfälligen Aufwand, der 
hier getrieben wurde, hat man nie das 


Bitte lesen Sie weiter auf Seite 49 


Nach seinem tödlich verun- 
glückten Freund Ali Khan 
hat Mario del Monaco 

die kleine Gartenbar 

mit dem lustigen 
Blumenkastendach benannt. 
Einladend wie das 

Äußere dieses leuchtenden 
Farbkleckses auf der 
dunkelgrünen Mauer alter 
Ahornbäume ist auch sein 
„Innenleben“: Vom herben 
Chianti bis zu den 
edelsten französischen 
Kognaks finden sich hier 
so ziemlich alle 
„Lebenselixiere" für 
gesellige Menschen. 

Der Gratis- und 
Franko-Umsatz dieser Flüs- 
sigkeiten schwankt wie 

die Zahl der Besucher; nur 
die Pegelstände in den 
Whiskyflaschen zeigen eine 
unverkennbar stetig 
fallende Tendenz. Denn 
bei schottischem Whisky ist 
Barkeeper Mario selber 
sein bester Stammkunde ... 


Lancenigo - die Residenz 
des Königs der Tenöre 


Zu den überraschendsten Entdeckungen, die der Be- 
sucher im Park der Villa Luisa macht, gehört ein rich- 
tiger Bauernbackofen, den Mario in Form einer 
kleinen Hütte erbauen ließ. Hier fabriziert der viel- 
seitige Hausherr nach der Devise „Selbst ist der 
Mann” aus dem Mehl des selbstangebauten Weizens 
sein eigenes Weißbrot oder ofenfrische „Pizza 
Napolitana” und saftige Braten für die illustren Gäste 
einer gelegentlichen Gartenparty im Picknick-Stil. 


wi 


Hinter Fächerpalmen, Zedern, Tannen, Kastanien und hinter 
der bescheidenen Bezeichnung „Villa Luisa” verbirgt sich 
Mario del Monacos rostrot gestrichenes -Traumhaus — ein 
Palais im venezianischen Stil des 18. Jahrhunderts. Es umfaßt 
zwanzig mit modernstem Komfort und geschmackvollen Anti- 
quitäten eingerichtete Zimmer, Wirtschafts- und Wohnräume 
für die zahlreichen dienstbaren Geister und eine kleine Haus- 
kapelle, in der Marios Ehe geschlossen und seine beiden 
Söhne getauft wurden. Nur selten verirren sich einzelne Tou- 
risten ins abgelegene Lancenigo, zum Leidwesen der Dorf- 
bewohner und zum Glück des Sängers, der hier nach strapa- 
ziösen Gastspielreisen in alle Welt erholsame Ruhe findet. 


and Wo EV Y 

air cn % Pa 
x Be fr ne R - 

En iR. Er EEE N 

EEE, x Fotos: Tele/FCC/Glori 


ar RT} \ Mi. Rz. ee T relationspress/H. Wan 


Etliche Abendgagen (a 25000 Mark beim derzeitigen „Kurswert“ des Tenaxs) repräsen- 
tiert Marios Swimmingpool: Das 20 Meter lange und 10 Meter breite Becken ist mit 
blauem Glasmosaik ausgelegt und selbstredend heizbar. Ein Architekt, der auch das 
„Planschbecken” der Hollywoodnixe Esther Williams entwarf, hat die Anlage gebaut 
Kader oben). Der großformatige Lebensstil des Stars zeigt sich aber auch, wenn er auf 
eisen geht: Sein Gepäck umfaßt durchschnittlich 40 Koffer mit Garderobe und eigenen 
Kostümen. Nicht ganz so viele waren es, als Mario del Monaco kurz nach dem Besuch 
der FILM-REVUE mit seiner Frau zu den bereits auf Hochtouren laufenden Dreharbeiten 
an seinem ersten deutschen Film „Schlußakkord‘ nach Salzburg aufbrach (Bild rechis). 


(Fortsetzung von Seite 47 schönste Frau der Welt“, „Verdi, ein 
Gefühl, er diene der Protzerei neu- Leben in Melodien“ oder den drama- 
reichen Startums tischen Musikfilm „Schlußakkord“, den 

Mario del Monaco lebt großzügig er gegenwärtig mit Eleonora Rossi- 
aber nicht großspurig: alles, was er Drago, Christian Marauand,. Viktor de« 
außer dem Glanzstück Lancenigo be- Kowa, Christian Wolff und vielen an- 
sitzt (u. a. eine 13-Zimmer-Villa in Mai- deren als Partnern in München und 


land und ein Appartementhaus in Lau- 
sanne, fünf Spitzenklasse-Autos und 

aus Liebhaberei gefahren einen Ma- 
girus-Traktor, eine phantastische Foto- 
grafen-Ausrüstung und eine wertvolle 
Schallplattensammlung) all das hat 
er sich buchstäblich verdient: durch 
seine Operngastspiele, seine Konzert 
reisen und durch Filme, wie „Die 


Salzburg dreht. Gewiß: Mario del Mo- 
naco lebt wie ein Star vom guten alten 
Schlag; aber was ihn dazu befähigt, ist 
der materielle Gegenwert seiner über- 
ragenden künstlerischen Leistungen 
Und es ist irgendwie beruhigend, zu 
wissen, daß wahres Künstlertum nicht 
unbedingt und immer mit bitterer 
Armut verkettet sein muß.. 
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film- 


Soeben kam Tho- 

mas Holtzmann aus 

Japan zurück, wo 

er drei Monate lang 

als Dr. Sorge vor 
der Kamera stand und damit seine erste Film- 
hauptrolle absolviert hat. — Auch Helmut 
Käutners Gattin, Frau Erica Balqueg, die bis- 
her als Regie-Assistentin ihres Mannes tätig 
war, steht vor einem entscheidenden Debüt: 
Ende November wird sie bei Artur Brauner 
mit „Zu jung für die Liebe“ erstmals selbst 
Regie führen. Helmut Käutner muß daher 
seinen Film „Haut für Haut“ ohne seine b's- 
herige Regie-Assistentin inszenieren. Viel 
Glück für diese positive künstlerische „Tren- 
nung“ wünscht den beiden Ihr Bodo Kochanowski 


„Die sieben Welt- 

wunder“ sind es 

zwar nicht, die der 

neueCinerama-Film 

gleichen Titels auf- 
rollt. Immerhin gehört die 20 m breite, 9 m 
hohe und von drei Projektoren bespielte 
Cinerama-Leinwand zu den modernen Wun- 
dern der Filmtechnik. Auf einem rasanten 
Flug um die Welt erlebt man unter anderem 
als. Höhepunkt dieser Riesenschau, eine ra- 
sende Talfahrt der bremsenlosen Darjeeling- 
Bergbahn in Indien mit einem schlafenden 
Yankee. Das Publikum brüllt vor Vergnügen 
— vorerst allerdings nur in Cinerama-Spezial- 
häusern in Berlin, Hamburg und Hannover. — 
Nur für Hamburg ist dagegen eine Weih- 
nachtsveranstaltung im Sportpalast geplant, 
auf der neben Zarah Leander auch Charly 
Kaufmann singen wird. Darauf ist schon 
heute ziemlich gespannt Ihr Hellmut Stolp 


Doris Day wurde 

von den Kinobesit- 

zern Amerikas zum 

„Star des Jahres“ 

gewählt. — Elvis 
Presley und Juliet Prowse sind Partner in 
dem Film „Beach Boy“. Nachdem die char- 
mante Französin unter ihre Romanze mit 
Frank Sinatra einen Schlußstrich gezogen 
hat, sieht man sie meistens im Paramount- 
Studio, wo Elvis gerade filmt. Man munkelt 
bereits von „ernsten Absichten“ der beiden. 
— Von Marilyn Monroe wird behauptet, daß 
sie nach Beendigung ihres Films „The Mis- 
fits“ nach Paris fliegen will, um Yves Mon- 
tand (siehe Seiten 23/3) wiederzusehen. Ob- 
wohl er Tratsch nicht liebt, glaubt dieses doch 
verzeichnen zu müssen Ihr Friedrich Porges 


Auf Jean-Paul Bel- 

mondo wartet nach 

seinem Film „Cio- 

cara* (mit Sophia 

Loren) eine Priester- 
rolle in „Leon Morin, prätre“. Auch Kirk 
Douglas kommt nach Paris, um in dem Film 
„Romancero“ eine Soutane zu tragen. Seine 
Partnerin wird voraussichtlich Simone Signo- 
ret sein. — „Gestorben“ ist für Frankreich 
offenbar Jean-Luc Godards Film „Le petit 
Soldat“ (siehe FILM-REVUE Nr. 17/60 „Ist der 
Mensch des Menschen Feind?“), dessen Auf- 
führung durch das Informationsministerium 
verboten wurde. In Deutschland hingegen wird 
sein Start unter dem Titel „Kein Lorbeer für 
Spione“ vorbereitet. — In einer kurzen Notiz 
erwähnte sogar der seriöse „Figaro“ die 
Schlägerei, die sich Brigitte Bardot-Gatte 
Jacques Charrier und Samy Frey lieferten. 
Angreifer war der eifersüchtige Jacques. 
Schlachtort: der Boulevard Saint-Germain. 
BB selbst trennte die Kampfhähne, entführte 
beide in ihrem Wagen und entzog alles weitere 
dem öffentlichen Blickfeld. Ihre Helga Hamel 
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iy zugleich ist Heinz Rühmann in 
Pater und Detektiv einem Film, der ihn als „Das 
schwarze Schaf“ brandmarkt. Zusammen mit Karl Schön- 
böck, Maria Sebaldt, Siegfried Lowitz, Lina Carstens u. v. a. 
fand Rühmann unter dem Regieneuling Helmuth Ashley 
wieder eine Paraderolle. Foto: ringpress/Vogelmann/Bavaria 


Wunschkind Desir&e 


Regisseur Carl Fo- 
reman atmete er- 
leichtert auf, als er 
endlich die Presse 
zum letzten Dreh- 
tag seines Films „Die Kanonen von Nava- 
rone“ ins Studio einladen konnte. Nun könne 
ja nichts mehr passieren, meinte ein Reporter. 
Im gleichen Augenblick prasselte ein Schein- 
werfer von einem Kran herunter. Es passierte 
aber nichts. Die Darsteller der letzten Szene 
— Gregory Peck und David Niven — wech- 
selten mit Carl Foreman einen grinsenden 
Blick: So, das wäre geschafft! — Ebenfalls 
unter Dach ist „Die Millionärin“ mit Sophia 
Loren und Peter Sellers. Sophia beschäftigt 
sich bereits mit ihrer nächsten Rolle, die sie 
in der Verfilmung von Daniel Defoes „Moll 
Flanders“ spielen wird: Sie ist ein freches 
Cockney-Mädchen, das im London des 17. 
Jahrhunderts ihren Weg sehr schnell und 
leicht .nach oben findet. Ein pikantes Thema 
und so zeitgemäß, findet Ihre Hilde Gordon 


„Mister Gänsehaut“ 


alias Alfred Hitchcock höchstpersönlich 
war zur deutschen Premiere seines neue- 
sten Haarsträubers „Psycho” aus Holly- 
wood herbeigeeilt. Als er bei dieser Ge- 
legenheit gefragt wurde, ob er nie einen 
schädlichen Einfluß seiner Krimis auf kind- 
liche Gemüter befürchte, meinte Hitch- 
cock gelassen: „Warum? Ich bin ja nur 
ein Waisenknabe gegen die Gebrüder 
Grimm; schließlich lernen unsere Klein- 
sten schon bei »Hänsel und Gretel«, wie 
man unsympathische alte Damen verheizt.” 


Ärgernis-Quelle 


Gerard lebt weiter 


für seine große Verehrergemeinde, wenn 
auch nur auf der Leinwand: Genau ein 
Jahr nach seinem Tode wird in den 
deutschen Kinos der letzte Philipe-Film 
„La Fievre Monte a El Paso“ unter dem 
Titel „Für ihn verkauf’ ich mich“ ge- 
startet. Gerard spielt darin einen jungen 
Idealisten, der mit der Gewalt der Dik- 
tatur in Konflikt kommt. Foto: Prisma 


Nach Rom („Luxusmädchen“) 

und Berlin (,„...und so was 
nennt sich Leben“) ist London Elke Sommers derzei- 
tige Filmstation: Unter Cyril Frankel („Scheidungs- 
grund Liebe“) gibt sie ihr englisches Debüt in der 
Komödie „Don't Bother to Knock“. Von Produzent 
C.J.Latta wurde sie begrüßt. Foto: Associated British 


Der Film trauert 
um Harald Braun 


Dr. Harald Braun, ei- 
ner der bekanntesten 
FilmregisseureDeutsch- 
lands, erlag in Xanten 
am Niederrhein, wo er 
Freunde besucht hatte, 
einem akuten Herz- 
infarkt. Der als Sohn 
eines evangelischen 
Pfarrers am 26. 4. 1901 
in Berlin Geborene 
promovierte 1922 zum 
Dr. phil., betätigte sich 
danach als Redakteur 
und Theaterkritiker, 
bevor ihn Professor Carl Froelich 1937 zur Ufa holte. 
Als Drehbuchautor und Regisseur schuf er sich 
einen guten Namen. Seine bekanntesten Filme sind 
„Nora“, „Träumerei“ und — nach dem Kriege — 
„Zwischen gestern und morgen“, die künstlerisch 
wie finanziell erfolgreiche „Nachtwache“, „Das Herz 
der Welt“, „Solange du da bist“. Zuletzt inszenierte 
er „Die Botschafterin“ (mit Nadja Tiller und Hans- 
jörg Felmy).Foto: ringpress-Vogelmann/Filmaufbau/NF 


i u. .. Nicht weniger a! 
Gipsabdrücke für Kleopatra Soorskakener 
waren in den letzten Monaten damit beschäftigt, den alt- 
ägyptischen Königspalast der „Kleopatra“ in die Londoner 
Studios zu zaubern. Für das gleichnamige 24-Millionen- 
Projekt wurden mit Hilfe von Gipsabdrücken historischer 
Statuen die Dekorationen gefertigt. Die Außenaufnahmen 
entstehen unter Regie von Rouben Mamoulian mit Elizabeth 
Taylor in der Titelrolle, Stephen Boyd als Antonius und Peter 
Finch als Cäsar an den ägyptischen Originalschauplätzen. 


Bleibt alles in der Familie 


Unter die Produzenten Kg ist nun auch 
Carrol Baker („Baby Bo t“, „Madonna mit 
den zwei Gesichtern“). Ihr Produktionserstling 
heißt „Etwas Wildes“, den ihr Ehemann Jack 
Garfein inszeniert. Die Hauptrolle spielt Car- 
rol selbst. Außerdem: Ihre Partnerin ist — ihre 
Schwester Virginia. 


Beelzebub ist musikalisch 


und wer es nicht glaubt, den überz ein 
Film, dessen Außenaufnahmen demnächst in 
der Lüneburger Heide beginnen: „Der Teufel 
spielte Balalaika“. Er tut es unter der Regie 
von Leopold Lahola neben den Darstellern 
Götz George, Hans Christian Blech, Herbert 
Lom, Wolfgang Leehr und Madeleine Fischer. 3 


Sohn Sean in der Tasche > 


trugen gemeinsam Audrey Hepburn und 
ihr Gatte Mel Ferrer bei ihrem Abflug 
von Zürich-Kloten nach Hollywood, wo 
Audrey zu den Dreharbeiten ihres neuen 
Films „Breakfast at Tiffany’s“ erwartet 
wird. Einhelliges Urteil der vielen 
Zaungäste: Audrey hat noch nie so gut 
ausgesehen wie jetzt nach der Geburt 
ihres Sohnes! Foto: Mathys / Gugelmann 


ihm Präsident Eisenhower, Ehren- 

9 . bürger des Jean Marais-Wohnorts 
F amiliennachrichten Marnes-la-Coquette. — Sidney Chap- 
lin und die Tänzerin Noälle Adam 
zeigen hocherfreut die Geburt einer 
Ernst Deutsch, der 1947 aus der Tochter Stephanie an. — Ihr viertes 
Emigration heimgekehrte große Kind erwartet im Dezember Sil- 
Darsteller („Der Golem“ 1920, „Der vana Mangane. — Karin Himboldt 
Prozeß“ 1948, „Der dritte Mann“ heiratete den Basler Arzt Dr. Adams. 
1949, „Der Wasserdoktor“ 1958), wur- — Jean Seberg wurde von Frangois 
de 70. — Noch ein Siebziger: Hans Moreuil geschieden. 
Vogt, der Miterfinder des Tonfilms. — Hedy Lamarr (im 
— Seinen 60. Geburtstag feierte Bild rechts), ge- 
Erich Ebermayer, dessen Gesamt- schiedene Ölmillio- 


werk über 100 Romane und 28 Film- närsgattin Lee, be- 
drehbücher, darunter „Canaris“, um- absichtigt, Joan Ben- 
faßt. Allen Jubilaren herzlichen nys Exgatten, Bud- 
Glückwunsch! — Der kürzlich 71 dy Rudolph, zu hei- 


Jahre alt gewordene Altmeister des raten. Gemeinsame 
französischen Chansons, Maurice Basis: üble Erfah- 
Chevalier, wurde, wie schon vor rungen in der Ehe. 
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NEU FUR SIE 
XONMPONIERT 


LUX 


Martha Hyer spielt die Hauptrolle ın dem Film »Herrin der Welt« 


Z ante Fonben—zart wie die Seife solo! 


VERENSTERBRBRRURRERRBRRERKERNEN 


TT Te »Ist das nicht chic ?« meint Martha Hyer. » Jeizt kann ich wählen — 
AAkhl in IRAARABRN ganz nach Stimmung: Adriablau, Cremerosa, Pastellgelb, Reinweiß.« 
# | \ Trrrri ad . ee» BL ? 


LTTTTTTTTTTTTTITTTITTTTTTTTTTTTTTTTEG 


nat u U x 


Aber neu sınd nicht nur die zarten Farben. Die neue Seile entlaltet einen 
wunderbar leınen, cremigen Schaum, der die Haut so mıld umkost — 


und das teure Parfum ist so bezaubernd ım Dutt. 


60 Pf 
großes Stück 


90 Pf an | Aucn Ihr Teint will täglich gepflegt sein — deshalb ist Lux die Seife für Sie. 


Filmstars in aller Welt verwöhnen sich mit Lux, weil sie den Teint so zart ptlegt. 


© 


